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Liebe Eltern,
liebe padagogische Fachkrafte,

flr unsere Kleinsten ist es ein tiefsitzendes
Beddrfnis, sprechen zu lernen. Der Spracher-
werb in der frihen Kindheit ist eine bemerkens-
werte Errungenschaft. lhre Sprache entwickeln
Kinder am besten in einer sprechenden und vor
allem zuhérenden Gemeinschaft. Wie wertvoll
ist eine Umgebung, die Kinder zum Sprechen,
Erzahlen, Zuhdren und dem Austausch mit
anderen motiviert.

Literacy, also die Buch-, Erzahl-, Reim- und
Schriftkultur, und die sprachliche Bildung im
Alltag waren schon immer sehr wichtig und
gewinnen jetzt, im digitalen Zeitalter, zusatz-
lich an Bedeutung.



Die Begeisterung fir das Lesen entsteht bereits
in den ersten Lebensmonaten. Eltern konnen
mit ihren Kindern Wortschatze heben und ihre
Leselust befligeln. Schon im ersten Lebensjahr
konnen sie mit ihren Kindern Bilderblicher
anschauen und uber die Bilder sprechen. Denn
Kinder erlernen leichter das Sprechen und
interessieren sich friher fir das Lesen, wenn
sie schon in der Familie mit Blichern aufwachsen
und mit ihren Eltern gemeinsam in die Welt der
Geschichten eintauchen. Regelmafiige Lese-
aktivitaten in der Familie haben viele positive
Auswirkungen. Vorlesen und gemeinsames
Bilderbuchbetrachten begiinstigen nicht nur
den Leseerwerb und die Leselust, das Sprach-
verstandnis und die Sprachfertigkeiten.

Sie fordern vor allem auch die Aufmerksamkeit
in der Schule und bereiten so ganz nebenbei
den Weg fir medienkompetente Kinder.

Das Bayerische Familienministerium unter-
stUtzt die sprachliche Bildung aller Kinder.

Mit der vorliegenden Broschiire mochten

wir einen Beitrag dazu leisten, dass Eltern

und Kindertageseinrichtung die Kinder in ihrer
sprachlichen Bildung partnerschaftlich unter-
stutzen. Die Broschiire enthdlt aktuelle In-
formationen zur frihen sprachlichen Bildung
und gibt Anregungen, wie fiir unsere Kleinsten
selbstverstandlich wird, was fir sie am
spannendsten ist: Sprechen, Zuhoren, Lesen
und Schreiben.

@@I 0 4,4,& E‘Ya;ﬁgﬁ' L

Carolina Trautner
Staatsministerin



Einleitung

Ganz gleich, ob Sie ein Paar oder alleinerziehend oder Tagesmutter/-vater

sind, ganz gleich, welche Familienstruktur Sie haben oder welche Sprache

Sie sprechen, Sie sind der wichtigste Mensch, mit dem Ihr Kind von klein auf

sprachlich interagiert. Die Art und Weise, wie Sie sich auf Ihr Kind einlassen,

wird den Verlauf, den die Sprachentwicklungin den ersten wichtigen finf

Lebensjahren |hres Kindes nimmt, beeinflussen.

Es ist allgemein bekannt, dass die ersten Jahre
im Leben eines Kindes die wichtigsten in der
Gehirnentwicklung sind. Das bedeutet, dass die
Qualitdt der Erfahrungen des Kindes in der
frihen Kindheit pragend flr das ganze weitere
Leben sein kann.

In der kurzen Zeit der friihen Kindheit meis-
tern Kinder neben anderen Entwicklungs-
aufgaben zwei wichtige Bereiche ihrer Ent-
wicklung:

> Die Ausbildung sozialer Fertigkeiten — damit
sie tragende Beziehungen aufbauen und
halten konnen

» Die Ausbildung sprachlicher Fertigkeiten -
damit sie wirkungsvoll kommunizieren und
auf allen Gebieten des Lernens Erfolg haben
kénnen

Es gibt kaum Zweifel daran, dass der Sprach-
erwerb einer der Schlissel-Meilensteine der
frihkindlichen Entwicklung ist. Ein Grofsteil der
spateren sozialen und intellektuellen Entwick-
lung ist von diesem Meilenstein abhangig.
Dennoch brauchen vor allem Babys und Klein-

kinder weniger kognitives Wissen, sondern
emotionale Nahe, Korperkontakt und liebevolle
sprachliche Zuwendung. Die Sprache des Kindes
entwickelt sich im Zusammenwirken mit ande-
ren Entwicklungsbereichen. Neben dem korper-
lichen und dem geistigen Wachstum ist die
emotionale Entwicklung eine wesentliche
Grundlage fir die Sprachentwicklung. Nur wenn
sich ein Kind geborgen und sicher fihlt, kann es
seine Sprache weiterentwickeln. Sprachliche
Bildung setzt in erster Linie eine gelungene
Basiskommunikation und eine sichere und tiefe
Bindung zwischen lhnen und lhrem Kind voraus,
und zwar von Anfang an.

Kinder erlernen Sprache im handelnden Umgang
mit ihrer Umgebung. Spracherwerb erfordert
einerseits Fahigkeiten wie Horen, Sehen, Wahr-
nehmen usw., andererseits spielen aber vor
allem eine positive emotionale Zuwendung
durch die Bezugsperson, die Art der Kommuni-
kation mit Erwachsenen und anderen Kindern
sowie die Qualitat, Reichhaltigkeit und Menge
des sprachlichen Angebotes eine ganz bedeu-
tende Rolle.



Sie sollten sich mit lhrem Baby vom Tag der
Geburt an unterhalten. Manche Menschen sind

von Natur aus eher still oder zuriickhaltend.
Andere meinen, es sei albern, so viel mit ihrem
Baby zu sprechen, weil sie ja wissen, dass das
Baby sie noch nicht verstehen kann. Aber, die
Mutter/der Vater?, die/der standig mit ihrem/
seinem Kind beim Fittern, Baden oder Wickeln
freundlich spricht, legt dabei schon den Grund-
stein fur eine gelingende Sprachentwicklung.
Ein Kind lernt Sprache von seinen Eltern und
Bezugspersonen. Je mehr Sie mit lhrem Kind
reden, je ofter Sie die gleichen Worter und Satze
wiederholen, umso leichter hat es |hr Kind beim
Sprechenlernen.

Allerdings konnen Sie weder die Geschwindig-
keit noch die Reihenfolge beeinflussen, in der
das Kind bestimmte Teilaspekte der Sprache
erwirbt, und deshalb sollten Sie sprachliche
Bildung auch niemals als Training oder gezieltes
Uben verstehen. Das gilt auch in Hinsicht auf die
frihe Forderung von Lesen und Schreiben.
Kommunizieren Sie zu Hause mit lhrem Kind in
ungezwungenen Spielen mit Mustern, Buchsta-
ben und Zahlen, singen Sie mit Ihren Kindern
und erzdhlen Sie ihnen Geschichten, aber setzen
Sie keine formale Lehrmethode ein. Fiir Vor-
schulkinder ist ein rigides und strukturiertes

Lernen zu Hause, das vor allem darauf ausge-
richtet ist, einem Kind lesen, schreiben und
rechnen beizubringen, nicht sehr hilfreich —im
Gegenteil: Es kann sogar sein, dass das Selbst-

wertgeflhl des Kindes dadurch beschadigt wird.

Viele Eltern meinen, dass der Ausdruck ,,Sprach-
entwicklung“ bedeutet, dass die Sprachentwick-
lung eines Kindes ein automatischer Prozess sei.
Das ist aber keineswegs der Fall. Alles, was ein
Mensch weif3 oder tun kann, hat er gelernt, und
das gilt vor allem fiir den Spracherwerb. Das
bedeutet aber keinesfalls, dass Ihr Kind eine

»Anleitung® fir das Erlernen von Sprache braucht.

Ihre Rolle als Begleiter der kindlichen Entwick-
lung andert sich stets. Ebenso, wie Sie Ihr Kind
stltzen, wenn es laufen lernen will, werden Sie
ihm viel helfen, wenn es seine ersten sprachli-
chen Schritte macht. Wenn es wachst, werden
Sie es allmahlich selber gehen lassen, und es
wird mehr und mehr Sprachschritte alleine
machen. Aber - Kinder lernen nicht alle die
gleichen Dinge und sie lernen auch nicht in der
gleichen Geschwindigkeit.

Sie horen auch nicht plétzlich auf, eine Sache zu
machen und eine andere anzufangen, nur weil
sie ein bisschen alter sind. Deshalb sollten

1 In der Broschire werden bei Personenbezeichnungen der besseren Lesbarkeit halber meist nur weibliche oder mannliche Bezeichnungen

verwendet. Gemeint sind in der Regel natiirlich beide Geschlechter.
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Einleitung

Altersangaben immer nur als eine Art
Richtschnur angesehen werden und nicht als
harte und feste Regeln.

Kinder lernen am besten, wenn sie sich fiur die
Dinge, die sie tun, interessieren und wenn sie
von ihnen begeistert sind. Als Eltern konnen Sie
die Momente nutzen, in denen lhr Kind neugie-
rig ist. Kleinkinder zeigen z.B. auf ein Objekt
und sagen: ,Das?“. Beschreiben Sie Ihrem Kind,
was Sie sehen: ,Oh, das ist eine lila Blume“ oder
»der Sessel hat einen eckigen Sitz“. Wenn Ihr
Kind alter wird, fragt es ofter ,wie viel..?“ oder
,welche Farbe..?“. Diese Fragen ermuntern
Kinder dazu, zu denken.

Nutzen Sie jede Lerngelegenheit, die sich
natirlicherweise ergibt. Wenn Sie die taglichen
Ereignisse, die fir Ihr Kind bedeutungsvoll sind,
nutzen, dann ist der Einfluss auf das Lernen
enorm. Lassen Sie |hr Kind alle moglichen Dinge
sammeln und lhnen zeigen.

Geniefden Sie die Art, wie |hr Kind etwas
erzahlt. Sie brauchen lhr Kind nicht zu unterrich-
ten, aber ermuntern Sie es, Fragen zu stellen und
stellen Sie selbst Fragen, die mehr als eine
Antwort mit ,,ja“ oder ,,nein® erfordern (z. B.
,Wie hast du das denn gemacht?“). Wertschat-
zen Sie immer die Gedanken lhres Kindes und
akzeptieren Sie seine Sichtweise — und denken
Sie immer daran: Kinder denken anders als
Erwachsene.

Alle Hinweise gelten auch fir Familien, in denen
nicht deutsch gesprochen wird. Sprachliche
Bildung erfolgt in jeder Sprache auf die gleiche
Weise.

Ziel dieses Ratgebers ist eine lesbare Einfiih-
rung, die einen praktischen Wert fir Eltern hat.
Wo immer es moglich war, wurden technische
oder fachsprachliche Worter in Alltagssprache
ubersetzt.

DAS HEFT IST IN DREI THEMEN-
o BLOCKE UNTERGLIEDERT:

Teil I: Kommunikation, Interaktion, Sprache
und Literacy

Teil ll: Sprach- und Literacy-Entwicklung

Teil I11: Praktische Hinweise zur Unterstltzung
der Sprach- und Literacy-Entwicklung

Manche Leser werden diesen Ratgeber Thema
fur Thema lesen; andere wiederum werden

einen Teil, der sie besonders interessiert, sofort
lesen, andere Teile zu einem anderen Zeitpunkt.

In Teil lll finden Sie viele praktische Hinweise
zur Unterstitzung der Sprach- und Literacy-Ent-
wicklung nach verschiedenen Altersabschnitten
gegliedert, sodass Sie auch nur den Abschnitt
lesen konnen, in dem Sie Hinweise zum jeweili-
gen Altersabschnitt Ihres Kindes finden.

Die Vorschlage zur sprachlichen Bildung, die Sie
in diesem Heft finden, konnen Sie in den Alltag
einbauen. Sie brauchen weder eine bestimmte
Ausstattung noch eine genaue Planung dazu.



A. Was ist fiir das Gelingen
von Kommunikation wichtig?

TEILI

KOMMUNIKATION, INTERAKTION, SPRACHE UND LITERACY

Frischgebackene Eltern brauchen manchmal eine ganze Weile, bis sie alle Fa-

higkeiten ihres Neugeborenen verstehen. Ihr Kind sendet von klein auf standig

Kontaktinitiativen aus. Wenn es noch ganz klein ist, macht es durch Schreien,

Lallen, Lacheln, Weinen usw. auf sich aufmerksam, wenn es alter ist durch

Fragen,aber auch durch Erzahlen, und wenn Erwachsene nicht reagieren, auch

durch negatives Verhalten. Babys nutzen alle Sinne in ihrer Kommunikation.

Die einzige Moglichkeit herauszufinden, was lhr
Kind denkt, ist zuzuhoren! Erlauben Sie Threm
Kind zu fihren. Das vertieft eine gute Eltern-
Kind-Beziehung und bildet die Grundlage fur
eine unterstiitzende Umgebung fiir soziales und
sprachliches Lernen. Wenn das Kind fiihren darf,
fordern Eltern die vom Kind initiierten Interakti-
onen. Das starkt die kommunikativen Fertigkei-
ten und das Vertrauen. Bei der gemeinsamen
Bilderbuchbetrachtung beispielsweise darf das
Kind bestimmen, welches Buch und welche
Seiten angeschaut werden, wie lange ein Bild
angeschaut wird oder ob immer wieder das
gleiche Buch gelesen wird.

Wie stelle ich einen guten Kontakt zu
meinem Kind her?

Beriihren: Beriihrung ist ein Kommunikations-
mittel. Es ist wie eine frithe ,,Sprache®. Beriih-

rung wirkt beruhigend auf Sie und lhr Kind. Sie
ist das wichtigste Kommunikationsmittel fir

Babys, weil sie Beriihrung besser spiiren, erfah-
ren und verstehen konnen als jede andere
Anregung.

Sehen: Augenkontakt férdert bedeutungsvolle
Kommunikation aus nachster Nahe. Babys
versuchen schon ganz frih, lhre Gesichtsaus-
dricke und Gesten nachzuahmen.

Horen: Babys bevorzugen menschliche Stimmen
und geniefden es, bei ihren ersten Kommunikati-
onsversuchen zu plappern. Sie geniefden es aber
auch ebenso sehr, lhnen einfach zuzuhoren,
wenn Sie mit ihm sprechen. Menschen kommu-
nizieren normalerweise tber Sprache und
Korpersprache (Mimik, Gestik) miteinander.
Kinder fangen jedoch an zu kommunizieren,
lange bevor sie diese Fertigkeiten erworben
haben. Vereinfacht dargestellt, geschieht Kom-
munikation dann, wenn jemand eine Botschaft
sendet und eine andere Person antwortet. Ein
kleines Kind sendet eine Botschaft, indem es
seinen Korper bewegt, Laute von sich gibt oder

www.stmas.bayern.de
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TEIL I Kommunikation, Interaktion, Sprache und Literacy

den Gesichtsausdruck verandert. Z.B. schreit es,
weil es Hunger hat oder nass ist - d.h., es sendet
eine Initiative aus.

Wenn Eltern die Initiativen ihres Kindes verste-
hen und darauf reagieren, dann kommunizieren
sie bereits. Langsam begreifen auch die Kinder,
dass ihre Botschaften etwas bewegen. Wenn sie
schreien, kommt jemand und schaut, was ihm
fehlt. Wenn es lachelt, dann lachelt der Erwach-
sene zuriick. Und so fangen Babys an Botschaf-
ten auszusenden, damit etwas passiert.

Sie folgen den Initiativen Ihres Kindes und
zeigen lhre Aufmerksamkeit und Zuwendung,
indem Sie lhrem Kind interessiert zuhoren, es
mit einem freundlichen Gesichtsausdruck und
entspannter Kérperhaltung anschauen, es
bertihren und mit ihm in einem freundlichen
Tonfall sprechen.

Wenn lhnen ein groféeres Kind etwas erzahlt,
sollten Sie nachfragen, wenn Sie etwas genauer
geklart haben mochten. Wiederholen Sie ab und
zu das Gehorte mit eigenen Worten und setzen
Sie keine eigenen Meinungen, Kommentare
oder Ratschlage gegen das, was |hr Kind lhnen
erzahlt.

~ Bestatigen Sie durch Kopfnicken oder Ja-Sa-
gen oder durch Wiederholen des Gesagten
(bei Babys durch Nachmachen der Lautduf3e-
rungen), dass die Initiative bei lhnen angekom-
men ist. Benennen Sie die Interaktion zustim-
mend, d.h., sprechen Sie Uber das, was Sie
beim Kind sehen (z.B. ,Du bist wohl ganz mit
dem Spielen beschiftigt®), oder was sie
glauben, was es gemeint hat (,Mama holt den
Ball“). Benennen kann man das Verhalten (das
eigene, das des Anderen), das Gefiihl (das
eigene, das des Anderen) und die positive
Absicht, die hinter dem Verhalten steht
(Grundannahme: hinter jedem Verhalten steht
eine positive Absicht!). Dabei spirt das Kind,

dass es von lhnen gesehen wird. Fir das Kind
werden die Eltern so einschatzbarer und es
kann sich besser auf eine Sache konzentrieren.
Sie konnen dem Kind dann Rickmeldungen,
Anweisungen oder Informationen geben und
ihm alternatives Verhalten aufzeigen, statt zu
sagen, was sie nicht wollen. Z.B.: Ihr Kind
malt mit Wasserfarben — der Tisch ist schon
ganz bunt. Statt nun zu sagen: , Ach, jetzt hast
du den ganzen Tisch angemalt, das geht doch
nie wieder weg! Nicht auf dem Tisch malen!”,
ware die bessere Reaktion zu sagen: ,Oh, du
malst mit Wasserfarben! Leg’ doch eine
Zeitung darunter, dann bleibt der Tisch sauber.”
Sie verhandeln und treffen Absprachen - kurz
Sie lenken und leiten die Interaktion.

Wenn mehrere Kinder da sind, ist es wichtig,
die Aufmerksamkeit zu verteilen, d.h., Sie
schauen jedes Kind an, alle werden einbezo-
gen, jedes Kind kommt an die Reihe, und zwar
in der Reihenfolge, die Sie festgelegt haben:
,Erst kommt die Anna dran, dann der Tim

und dann der Mario“. Jedes Kind hat dabei das
Gefiihl, dass es dazugehort. So kann es lernen
zu warten, bis es an die Reihe kommt. Es lernt
aufderdem, anderen zuzuhdren und sich zum
richtigen Zeitpunkt einzubringen. Kurz - es
lernt, wie gute Gesprache verlaufen.
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B. Was bedeutet Sprachkompetenz?

TEILI

KOMMUNIKATION, INTERAKTION, SPRACHE UND LITERACY

,Sprachkompetenzist eine der wichtigsten Grundlagen fir die Schul-und

Bildungschancen von Kindern®. Diesen Satz haben Sie bestimmt schon sehr

oft gehdrt und gelesen. Aber was verbirgt sich denn nun genau hinter der

Bezeichnung ,Sprachkompetenz®?

Es gibt einen Unterschied zwischen gesproche-
ner Sprache und geschriebener Sprache. Und es
gibt innerhalb dieser beiden Sprachebenen
ebenfalls Unterschiede. Nicht jeder schriftliche
Text ist gleich: Die Gebrauchsanweisung fur die
Bedienung eines Haushaltsgerdtes hat vom Stil
her mit einem Marchen der Gebrider Grimm
ebenso wenig gemeinsam wie eine Unfallbe-
richtserstattung in der Zeitung mit einem
Gedicht von Goethe.

Auf der Ebene der gesprochenen Sprache finden
Sie ebenso ganz unterschiedliche Sprachstile,
z.B. wenn Sie an Jugendsprache denken - unter-
scheidet sie sich nicht ganz erheblich von der
Sprache der Erwachsenen? Mit einer Lehrkraft
spricht man in der Regel anders als mit der
besten Freundin. Ein wichtiger Teil der Sprach-
kompetenz ist also auch das Wissen, in welcher
Umgebung man was und wie sagt, welche
Hoflichkeitsformeln man verwendet oder wie
vertraut man mit jemandem spricht.

Es besteht ein Unterschied zwischen Dialekt
und Standardsprache (,Hochdeutsch®). In der
Schule wird anders gesprochen als zu Hause. Im
Alltag kommen immer wieder die gleichen Satze
vor und weil jeder in der Familie diese Ablaufe
kennt, sind die Satze auch nicht immer ganz
vollstandig. Die in der Schule so wichtige

Bildungssprache dagegen ist sehr stark an der
Schriftsprache orientiert - hier sind also die
Kinder im Vorteil, die schon frih viel Kontakt
mit Schriftsprache hatten.

Beim Schreiben einer Geschichte geben Sie in
der Regel genau an, wann und wo das Ereignis
stattgefunden hat, wer dabei war usw. Aufser-
dem braucht die Geschichte eine Struktur - eine
Einfiihrung, einen Hohepunkt und einen Schluss.
Und die Satze sollten in einer logischen Reihen-
folge stehen, damit der Inhalt verstandlich wird.
Die Geschichte sollte so geschrieben sein, dass
sie jeder versteht, denn |hr Leser kann ja nicht
nachfragen, wenn er etwas nicht verstanden
hat.

Wenn nun jemand zum Erzahler wird, wenn er
von Ereignissen und Situationen erzahlt, die der
Gesprachspartner nicht kennt, dann erzahlt er
von etwas, das gar nicht im Hier und Jetzt
stattfindet, sondern von etwas Fernem, das er
vielleicht noch nicht einmal selber erlebt hat,
und das erfordert die Fahigkeit abstrahieren zu
konnen. Diese ganz wichtige Fahigkeit entwi-
ckelt sich gerade beim Geschichtenerzahlen.
Lesen Sie deshalb so oft es geht mit lhren
Kindern gemeinsam und schaffen Sie viele
Gelegenheiten, in denen |hre Kinder erzahlen
konnen. Eine gute Gelegenheit ist z.B. die



gemeinsame Mabhlzeit. Erzahlen Sie am Mittags-
oder Abendbrottisch von Ihren Erlebnissen, von
dem Zeitungsartikel iber das kleine Nashorn,
das im Zoo neu auf die Welt gekommen ist, oder
einfach davon, was Sie an diesem Tag in der
Arbeit oder zu Hause gemacht haben, und
fragen Sie lhre Kinder nach lhren Erlebnissen
und Gedanken.

Sie sehen also, dass der Erwerb einer umfassen-
den Sprachkompetenz alles andere als ein
einfacher Prozess ist und man ahnt schon, dass
es viele Jahre dauern wird, bis das Kind alle
Fertigkeiten in den einzelnen sprachlichen
Bereichen ausreichend entwickelt hat. Die
mindlichen Sprachfertigkeiten bilden die Basis
fur die schriftsprachlichen.

Ein reichhaltiger Wortschatz ist wichtig

Jede Sprache besteht aus Wortern. Ein erwach-
sener Sprecher des Deutschen verwendet
zwischen 20.000 und 50.000 Wérter. Kinder
produzieren bis zu einem Alter von ungefahr 6
Jahren ca. 3.000-5.000 Worter, verstehen aber
bereits bis zu 14.000 Worter. Aktiv verwenden
sie zu Beginn der Schulzeit bis zu 2.500 Worter.
Menschen lernen eigentlich noch bis ins hohe
Alter neue Worter hinzu.

Die ersten Worter tauchen ungefdhr um den
ersten Geburtstag auf. Der Wortschatz wachst
dann auf ca. 50 Wérter mit eineinhalb Jahren
und etwa 200 Worter mit zwei Jahren an. Das
sind jedoch Mittelwerte, denn es gibt in dieser
Zeit starke Schwankungen zwischen den
Kindern. Bei allen Kindern aber nimmt der
Wortschatz im zweiten Lebensjahr enorm zu.

Die Grofse des Wortschatzes ist sehr wichtig fir
die Sprachkompetenz. Einerseits brauchen wir
moglichst viele Worter, um alles benennen zu
konnen, was wir sagen wollen, andererseits
nutzt uns die blofSe Speicherung von Woértern
natlrlich gar nichts, wenn wir nicht genau

wissen, welche Bedeutung diese genau haben
und in welchem Zusammenhang man welches
Wort auswabhlt.

Mit der Grofde des Wortschatzes hangt auch die
Grammatikentwicklung zusammen. Dies gilt
sowohl fir den Erst- als auch fir den Zweit-
spracherwerb. Erst ab einer gewissen Menge an
Wortern kommt die Grammatikentwicklung in
Gang. Denn grammatische Regeln kénnen erst
abgeleitet werden, wenn eine gewisse Menge
an Elementen zur Verfligung steht.

Wenn ein Kind ungefahr neun Monate alt ist,
kann es schon ein paar einfache Worter und
Anweisungen verstehen, vielleicht kann es auch
schon das ein oder andere einfache Wort
produzieren, sicher ist aber, dass das Kind mehr
versteht (passiver Wortschatz), als es selbst
sprechen kann (aktiver Wortschatz). Und das
bleibt so ein Leben lang. Immer kdnnen wir
mehr verstehen als produzieren, auch in einer
anderen Sprache.

Wenn ein Wort oder ein Satz oft genug wieder-
holt wird, dann kommt es in den aktiven Wort-
schatz. Lange vorher ist dieses Wort Teil des
passiven Wortschatzes. Das heifdt, Eltern sollten
so viele Gelegenheiten wie moglich schaffen, bei
denen ihr Kind sie reden hort.

Die Wortschatzentwicklung beginnt schon sehr
frih, namlich dann, wenn Eltern auf die Aufe-
rungen des Babys reagieren. Diese Reaktionen
der Eltern tragen zur Entwicklung des kindlichen
passiven Wortschatzes bei. Kinder werden die
Sprache, die sie horen, nachmachen, egal ob es
,Baby-Sprache®ist oder ein regionaler Dialekt.

Blicher und Vorlesen sind ebenfalls Teil der
Entwicklung des kindlichen Wortschatzes. Beim
Zuhoren bekommen die Kinder ein Gefuhl fir
die Geschichte. Sie fangen an, Worter wie
Person, Situation, Fragestellung und Dialog zu
horen, und figen diese Ausdricke ihrem standig
wachsenden Wortschatz hinzu.



C. Was bedeutet LIter (ZC))?

TEILI

KOMMUNIKATION, INTERAKTION, SPRACHE UND LITERACY

Erinnern Sie sich noch daran, wie Sie das Alphabet gelernt haben? Erinnern Sie

sichnoch an ein Lieblingsbuch, als Sie noch klein waren? Hat lhnen irgend-

jemand vorgelesen, als Sie noch klein waren und erinnern Sie sich noch an die-

se Vorleseerfahrungen? Wann haben Sie angefangen, lhren Namen zu schrei-

ben? Erinnern Sie sich noch an Ihr erstes geschriebenes Wort?

Kinder beginnen mit dem Tag ihrer Geburt
Sprache zu lernen. Genauso wie sie wachsen
und sich entwickeln, so nehmen auch ihre
Sprech- und Sprachfertigkeiten zu und werden
immer komplexer. Kinder lernen Sprache zu
verstehen und zu verwenden, um ihre |deen,
Gedanken und Gefiihle auszudriicken und um
mit anderen zu kommunizieren. Kinder fangen
an, geschriebene Sprache zu verstehen, wenn
sie horen, dass Erwachsene ihnen Geschichten
vorlesen und wenn sie sehen, wie Erwachsene
Zeitungen, Magazine und Blcher lesen - einfach
so zum Spafd. Diese friihen Erfahrungen mit
gesprochener und geschriebener Sprache setzen
den Grundstein dafir, dass Kinder spater
erfolgreiche Leser und Schreiber werden.

Literacy ist ein Prozess, der weit vor der Ein-
schulung beginnt und durch das Erwachsenen-
leben hindurch anhalt.

Fir den Begriff Literacy gibt es leider keine
deutsche Ubersetzung. Literacy bedeutet die
Fahigkeit eines Menschen, die Symbole einer
Kultur - Zeichen, Schriftzeichen und Zahlen -
verstehen und selbst anwenden zu konnen.
Literacy umfasst die Fahigkeit zu lesen, zu
schreiben, zu sprechen, zuzuhoren und zu
denken. Auch Medienkompetenz und das
Verstandnis mathematischer Begriffe gehoren
zu Literacy.

Lesen ist untrennbar mit diesem breiten Entwurf
von Literacy verbunden. Literacy ist der Eckpfei-
ler von Bildung und die Grundlage fir lebens-
langes Lernen. Kinder lernen diese Fahigkeiten
durch reale Gelegenheiten und durch die Unter-
stltzung von Eltern, Gleichaltrigen und padago-
gischen Fachkraften.

Kinder beginnen ihre Reise als Leser und Schrei-
ber schon sehr frih in ihrem Leben. Wahrend
der friihen Sprech- und Sprachentwicklung
lernen Kinder die Fertigkeiten, die fir die
Entwicklung von Literacy wichtig sind. Diese
Phase, auch ,frihe Literacy“ genannt, beginnt
bei der Geburt und dauert durch die Vorschul-
zeit an. In unserer Lebenswelt begegnen wir
Uberall Schriftzeichen und Symbolen: Verkehrs-
zeichen, Firmenlogos, Aufkleber auf Nahrungs-
mitteln, Blicher, Magazine usw. Kinder sehen
Schriftzeichen und setzen sich damit auseinan-
der. Sie sehen und beschaftigen sich mit
Geschriebenem in Alltagssituationen, lange
bevor sie in die Grundschule kommen. Sie als
Eltern kénnen die wachsende Freude lhres
Kindes an Schriftsprache sehen, wenn es
anfangt, sich Worter zu merken, die sich reimen,
etwas mit dem Stift kritzelt, auf Logos und
Strafdenschilder aufmerksam macht und einige
Buchstaben des Alphabets benennt.



Allmahlich verbindet Ihr Kind, was es tUber
Sprechen und Horen weif3, mit dem, was es
Uber Schriftzeichen weif3, und beginnt dann
lesen und schreiben zu lernen.

Die Wurzeln von Lesen und Schreiben liegen in
der gesprochenen Sprache, mit der Kinder schon
in ihren ersten Lebensmonaten Erfahrungen
sammeln. Sie werden jedoch nicht automatisch
kompetente Leser. Damit sie bis zum Ende der
Grundschule auch richtig gut lesen konnen,
sollte ihr Fortschritt wahrend der vorangehen-

den Jahre sehr eng von Eltern, padagogischen
Fachkraften und Lehrkraften begleitet werden.

Literacy-Entwicklung geschieht in den alltagli-
chen Zusammenhdngen zu Hause, in der
Gemeinschaft und in Bildungseinrichtungen.
Kinder lernen in Situationen, in denen die
Verwendung von Schrift erfordert wird und die
Teil des kindlichen Alltags sind. Diese Situatio-
nen sind meist sozialer Natur —in Interaktion
mit Erwachsenen und anderen Kindern durch
gemeinsame Teilhabe, Zusammenarbeit und
Unterstltzung.

KINDER DURCHSCHREITEN ALLE WESENTLICHEN STADIEN DER
LITERACY-ENTWICKLUNG AUF UNTERSCHIEDLICHE ART UND WEISE
UND IN VERSCHIEDENEN ALTERSABSCHNITTEN.

Sie erwerben grundlegende Lesefertigkeiten in den ersten drei Grundschuljahren, aber um
spater richtig flissig lesen zu kénnen, sollten sie die entscheidenden friihen Literacy-Fertig-
keiten entwickelt haben: gute Zuhor- und Sprachfertigkeiten, einen entwicklungsangemessenen
Wortschatz, Vertrautheit mit Sprachstrukturen und Aufmerksambkeitsfertigkeiten. Kinder
entwickeln ganz unterschiedliche friihe Literacy-Fertigkeiten, noch bevor sie mit dem

eigentlichen Lesen und Schreiben anfangen:

» wissen, warum wir lesen und schreiben - die Funktion von Schrift

» sich selbst als Leser und Schreiber wahrnehmen

~ wissen, dass es der geschriebene Text ist, der gelesen wird, und nicht die Bilder
» wissen, wie wir lesen und schreiben - z. B. wissen, dass man im Deutschen von oben nach

unten und von links nach rechts liest und schreibt

» Buchstabenkenntnis

~ Kenntnis der Buchstaben-Laut-Beziehungen

~ Bewusstheit Uber die Laute der Sprache

~ Bewusstheit Uber die Struktur der Sprache - z.B. Satzbau, Wortbildung
» Aspekte der mindlichen Sprache — z.B. Wortschatz, Erzahlkompetenz und Sprach-

verstandnis.
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Im Alter von drei bis vier Jahren haben Kinder in
der Regel die grundlegenden Strukturen ihrer
Muttersprache erworben. Dennoch braucht es
noch Jahre, bis sie ihre Muttersprache richtig
beherrschen. Dies gelingt umso leichter, je
besser Literacy- und Sprachentwicklung mitein-
ander verknipft sind und sich gegenseitig
verstarken. Die Literacy-Entwicklung ist jedoch
nicht nur mit der Entwicklung sprachlicher
Fahigkeiten verbunden, sondern auch mit
Wahrnehmungskompetenzen und mit der
Entwicklung sozial-emotionaler Fahigkeiten.
Nach und nach lernt lhr Kind, sich in die Situation
anderer zu versetzen und Ricksicht zu nehmen.
Wenn es Aufgaben |6sen soll, dann bearbeitet es
diese zunehmend selbststandig und zielstrebig.
Kinder mit gut entwickelten sozial-emotionalen
Fahigkeiten bleiben in Belastungssituationen
ansprechbar, bewahren die Fassung oder
gewinnen sie sehr schnell wieder und sind
emotional ausgeglichen. Diese Fahigkeiten
braucht Ihr Kind generell fiir jegliche Art des
Lernens.

Bis zur Einschulung kommuniziert ein Kind
vorwiegend miindlich. In der Schule aber wird
es dann vermehrt mit Schriftsprache konfron-
tiert. Auch die Sprache, die in der Schule gespro-
chen wird, dhnelt in Vielem der Schriftsprache.
Gar nicht so selten ist die Begegnung mit Schrift
fur einige Kinder eine sehr fremde Form der
Mitteilung und manche sind auch noch gar nicht
so weit, sie haben weder das Bedirfnis, sich
schriftlich mitzuteilen, noch wissen sie, wozu
ihnen Schrift etwas nitzt.

Manche Eltern nehmen immer noch an, dass das
Lesenlernen damit beginnt, dass Kinder das
Alphabet auswendig lernen und Worter heraus-
horen. Aber wie gesagt, der Grundstein fir das
Lesenlernen wird viel friiher gelegt. Sie als
Erwachsene legen ihn jeden Tag, wenn Sie auf
Objekte hinweisen und beschreiben, was sie
tun, wahrend Sie z.B. Ihr Kind anziehen, mit ihm
Einkaufe machen oder mit Ihrem Vorschulkind
etwas kochen. Das Wichtigste dabei ist, dass

der Kontakt mit Schriftsprache eine Aktivitat
ist, bei der sich die Kinder wohlfiihlen und die
Ndhe der Erwachsenen spiiren konnen, damit
sie etwas Angenehmes mit Lesen und Schreiben
verbinden.

Literacy-Fahigkeiten erwerben Kinder am
besten im Spiel. Sie lernen etwas iber Schrift-
sprache immer dann, wenn sie aktiv von Er-
wachsenen in Lese- und Schreibsituationen
eingebunden sind, z.B. beim ,Schreiben® einer
Einkaufsliste oder beim ,Uberpriifen des
Kassenzettels im Supermarkt. Sie lernen immer,
wenn sie in ihrem Umfeld andere beobachten,
die etwas lesen, schreiben, vorlesen oder mit
Mathematik umgehen. Kinder merken sich dabei
nicht nur Worter, sondern sie lernen auch etwas
Uber die Bedeutung der Worter und dariber,
wie durch Worter eine Geschichte erzahlt wird,
vor allem wenn sie zum hundertsten Mal eine
Geschichte horen.

Wenn Kinder in die Magie von Biichern einge-
fuhrt worden sind, entwickeln sie eine Liebe zu
Bichern, die ein ganzes Leben anhalten kann.
Sprache ist die Grundlage fir Literacy und Sie
konnen helfen, Ihr Kleinkind auf den spateren
Leseerwerb vorzubereiten, indem Sie Zuhoren
und Reden in die Alltagsaktivitaten einbeziehen.
Auch wenn Kinder ihre Sprache noch entwi-
ckeln, ist das Lesen in diesem Alter sehr wichtig.
Beim Vorlesen erfahrt hr Kind viel Nahe und
Geborgenheit, Sprachanregung und Unterhal-
tung. Durch die Verbindung von Vorlesen und
positiven Geflihlen kdnnen Sie das Interesse
lhres Kindes fir Blicher und Schriftsprache
wecken und die Motivation, etwas verstehen zu
wollen, anregen. Durch das Vorlesen von klein
an wachst auch die Aufmerksamkeitsspanne, da
die Geschichten im Laufe der Zeit immer langer
und komplizierter werden. Durch Vorlesen lernt
Ihr Kind, sich eine neue Welt zu schaffen.

So helfen Sie ihm auch, neue Worter, Konzepte
und Buchstaben zu lernen und etwas darlber,
wie gedruckte Worter funktionieren.



Lesen Sie lhrem Kleinkind so oft wie moglich
vor, sprechen Sie mit ihm tber Biicher und das
gedruckte Wort und bieten Sie viele Gelegen-
heiten, mit Schreiben zu experimentieren. Auf
diese Weise bereiten Sie lhr Kleinkind auf das
spatere Lesen vor.

Ihr Kleinkind ist ein natirlicher Entdecker und
seine Neugier |6st die Entwicklung von Spre-
chen, Lesen und Schreiben aus. Das Kleinkind
hort den Worten von Erwachsenen genau zu,
um neue Worter zu lernen. Es ist interessiert an
der Art und Weise, wie Sprache funktioniert,

und experimentiert damit, eine neue Grammatik
zu verwenden, wenn es spricht.

Kleinkinder lieben es, wenn ihnen ein Erwachse-
ner Geschichten laut vorliest, und besonders
lieben sie es, wenn die gleiche Lieblingsgeschichte
immer und immer wieder vorgelesen wird.
Indem es die Geschichten immer und immer
wieder hort, lernt Ihr Kleinkind, wie Geschichten
gebaut sind.




D. Was ist wichtig, wenn das Kind ZWel-
oder mehrspmchlg aufwachst?

TEILI
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Zweisprachigkeit kann positive Auswirkungen auf die Sprachentwicklung und

die Bildung von Kindern haben. Wenn Kinder die Entwicklung Ihrer Fahigkeiten

in zwei oder mehr Sprachen auch noch Gber die Grundschulzeit hinweg fort-

setzen konnen, dann gewinnen sie ein tieferes Verstandnis von Sprache und

dariber, wie man sie erfolgreich einsetzt.

Das Erlernen einer Sprache, auch wenn es nur
eine einzige ist, ist ein Prozess, der Jahre dauert.
Sprachen sind sehr komplex und um diese
Komplexitat zu erlernen, bedarf es sehr viel
Praxis und Lebenserfahrung. Es dauert zwar
nicht sehr lange, bis wir in einer fremden Spra-
che eine einfache Unterhaltung fiihren konnen,
aber es dauert sehr lange, bis wir in der Lage

sind, die Sprache auch formal richtig zu sprechen.

Wie einsprachige Kinder auch, so beginnen
zweisprachig aufwachsende Kinder von Geburt
an ihre ersten Worter mit ungefahr einem Jahr
zu sprechen (z.B. ,,Mama"“ oder ,Dada“). Mit
zwei Jahren konnen die meisten zweisprachigen
Kinder Zwei-Wort-Satze sprechen (z.B. ,Mein
Ball“ oder ,auch Saft). Dies sind die gleichen
Entwicklungsschritte, die auch einsprachig
aufwachsende Kinder machen.

Wenn Kinder mit einer anderen Sprache als
Deutsch in eine neue Umgebung kommen, dann
werden sie zunachst in ihrer Erst- oder Familien-
sprache kommunizieren. Wenn sie entdecken,
dass diese Sprache in dieser Situation nicht
funktioniert, treten manche Kinder in eine so
genannte Schweigephase ein. Diese kann bis zu

6 Monaten dauern - und manchmal auch langer.
Es ist keine passive Zeit, es findet erhebliches
Lernen statt, denn die Kinder beobachten, héren
aktiv zu und erkunden die Umgebung, um neue
Erfahrungen zu verstehen und neue Bedeutun-
gen zu entwickeln. Mit der Zeit verwenden sie
nicht-sprachliche Gesten, um auf Fragen zu
antworten oder um auf Bedurfnisse hinzuwei-
sen. Danach sprechen sie - manchmal zur
Uberraschung der Erwachsenen - schon in
kleinen Satzen in der neuen Sprache. In der
nachsten Phase beginnen sie dann mit der
produktiven Verwendung der zweiten Sprache.

Mehrsprachig aufwachsende Kinder verfiigen
haufig Gber zwei Wortschitze: einen, den sie in
der hauslichen Umgebung in ihrer Familienspra-
che erworben haben. Mit diesem Wortschatz
konnen sie all die Dinge und Ereignisse ver-
sprachlichen, die in dieser Umgebung vorkom-
men. Mit dem Wortschatz, den sie in der
anderen Sprache aufserhalb der Familie erwer-
ben, werden Dinge und Ereignisse in der ande-
ren Lebenswelt des Kindes bezeichnet. Wenn
Eltern diese zweite Sprache nicht verstehen und
sprechen kénnen, wird es manchmal schwierig
fir sie, zu verstehen, wovon das Kind spricht.



Denn unter Umstanden hat das Kind keine
Bezeichnungen fir bestimmte Dinge aus der
Welt der Kindertageseinrichtung in der Familien-
sprache gelernt. Es kann dann viel, von dem,
was es erlebt hat, nicht erzahlen.

Kinder brauchen ein gewisses Maf3 an sprachli-
chen Beitrdgen, um eine Sprache zu entwickeln,
und zwar in verschiedenen Situationen und von
Menschen, die ihnen etwas bedeuten: Eltern,
enge Bezugspersonen, Mitglieder des weiteren
Familienkreises, Freunde, usw. Die Wissenschaft
hat gezeigt, dass die personliche Interaktion
(z.B. beim Vorlesen, im Gesprach miteinander)
den Lauterwerb und den Wortschatz wesentlich
besser unterstltzt, als Fernseher oder andere
Medien das alleine konnen. Auch wenn Audio-
und Video-Materialien als zusatzliche positive
und unterhaltsame Quelle dienen konnen, so ist
doch die Interaktion die beste Methode, um
sowohl die Erst- als auch die Zweitsprachent-
wicklung zu starken.

Kinder brauchen einen Grund, warum sie eine
Sprache lernen sollen. Wenn Kinder das Gefihl
haben, dass sie eine bestimmte Sprache wirklich
brauchen, dann werden sie diese auch entwi-
ckeln. Wichtige Griinde fiir Kinder sind das
Kommunizieren mit engen Bezugspersonen und
Familienmitgliedern, aber auch die Teilhabe an
Aktivitaten in der Kindertageseinrichtung.

Kinder bedirfen einer unterstiitzenden, ermun-
ternden Haltung, wenn sie anfangen, eine neue
Sprache zu verwenden. Ganz und gar zu vermei-
den sind Korrekturen der Aussprache und
Grammatik. Das Kind sollte sich gut fihlen bei
seinen Versuchen, mit anderen zu sprechen. Es
sollte keine Angst davor haben, Worter in der
Zielsprache zu suchen, wenn ihm einmal ein
Begriff nicht einfallt. Kinder brauchen eine
bedeutungsvolle, unterstiitzende und anregende
Umgebung und ausreichend Kontakt zu jeder
Sprache, die sie sprechen.

Nur im Austausch mit anderen Menschen lernen
wir sprechen. Motivation ist eine der grofden
Triebkrafte, eine neue Sprache zu lernen. Hinter
der Motivation, eine andere Sprache lernen zu
wollen, kann der Wunsch stehen, in einer
Gruppe mitwirken zu kdnnen, eingebunden zu
sein. Letztlich wird ein Kind sehr stark auch
durch die Unterstiitzung der Umgebung, der
erwachsenen Bezugspersonen und Gleichaltri-
gen motiviert, eine Sprache zu lernen. Deshalb
ist es sehr wichtig, dass Sie lhrem Kind viele
Gelegenheiten bieten, im Spiel, in der Auseinan-
dersetzung oder im Gesprach mit anderen
Menschen alle Sprachen, die es spricht, auszu-
probieren und anzuwenden.

Spracherwerb in den ersten Entwicklungs-
phasen hangt in hohem MafSe vom Wortschatz-
wissen ab. Je mehr Worter ein Kind kennt, desto
besser wird es die Sprache lernen und desto
besser wird es das auch in der Schule einmal
konnen.

Vorlesen ist eine gute Quelle fir den Wortschatz-
erwerb. Blicher lesen in jeder Sprache spielt eine
stark unterstltzende Rolle nicht nur beim
Lernen einer Sprache, sondern auch beim
Aufbau der Bindung zwischen Eltern und Kind.
Zudem ist Vorlesen eine Aktivitat, die in vielen
Kulturen als angemessen sowohl fir Vater als
auch fir Mutter gilt. Vorlesen ist auch eine
ausgezeichnete Moglichkeit, Kinder mit kulturel-
len Seiten vertraut zu machen, die sie in ihrer
regionalen Umgebung so nicht vorfinden.

Kinder knnen eine zweite Sprache zu Hause, in
der Schule, in der Kindertageseinrichtung oder
in ihrer Lebensumgebung lernen. Manche Kinder
lernen zwei Sprachen gleichzeitig von Geburt
an, z.B. wenn die Mutter mit dem Kind nur
Tirkisch und der Vater nur Deutsch spricht.
Wenn ein Kind im Laufe der Zeit nicht genug
Gelegenheiten hat, beide Sprachen gleicherma-
f3en zu benutzen, wird es eine Sprache besser
konnen als die andere. Diese ,,dominante”
Sprache wechselt manchmal, ndmlich je nach-
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dem, wie hdufig das Kind die jeweilige Sprache
hort und auch selbst benutzt. Mit der Sprache
ist es wie mit allen Fahigkeiten: Um etwas gut
zu kénnen, braucht man viel Ubung.

Jedes zweisprachige Kind ist einzigartig. Die
Entwicklung der Fertigkeiten in mehreren
Sprachen hdngt von der Qualitat und dem
Umfang der Erfahrung ab, die ein Kind im
Umgang mit beiden Sprachen hat. Es gibt ein
paar Dinge, die Sie wissen sollten, wenn lhr Kind
mehrsprachig aufwachst und einige Richtlinien,
um die Mehrsprachigkeit lhres Kindes zu
unterstiitzen und zu erhalten:

~ Von Zeit zu Zeit mischen die Kinder gramma-
tische Regeln oder sie verwenden Worter aus
beiden Sprachen im gleichen Satz. Das ist ein
normaler Teil der zweisprachigen Sprachent-
wicklung.

~ Wenn eine weitere Sprache eingefihrt wird,
dann kann es sein, dass |hr Kind eine Weile
nicht mehr spricht. Diese ,Schweigeperiode®
kann manchmal einige Monate dauern. Auch
das ist normal und vergeht wieder.

» Wenn |hr Kind Probleme zu kommunizieren
hat, dann sprechen Sie mit ihm in der Sprache,
die Sie am besten kénnen. Das gilt auch fir
den Fall, dass Ihr Kind in der Kindertagesein-
richtung eine andere Sprache spricht. Kinder,
die in beiden Sprachen Probleme haben,
brauchen Hilfe von Fachleuten (Logopaden,
Sprachheilpadagoginnen).

» Wenn Vater und Mutter verschiedene Spra-
chen sprechen, ist es sinnvoll, dass jeder
Elternteil mit dem Kind nur in seiner Sprache
spricht — in der Sprache, die er am besten
kann. Allerdings ist diese Eine-Person-eine-
Sprache-Strategie nicht die einzig erfolgreiche
Methode, vor allem wenn ein Elternteil nur
wenig Zeit mit dem Kind verbringen kann.

» Wenn Sie eine andere Sprache als Deutsch
sprechen, dann sprechen Sie zu Hause auch
mit Threm Kind in dieser Sprache. Dies ist
wichtig, denn nur in der eigenen vertrauten
Sprache kann man die Nahe zu seinen Kindern

schaffen, die diese fir eine optimale Entwick-
lung brauchen. Aufderdem lernt das Kind so
am ehesten eine korrekte Grammatik. Spre-
chen Sie die Sprache, die Ihnen und Ihrer
Familie am natirlichsten erscheint. Sie sollten
aber dafir sorgen, dass lhre Kinder alle
Sprachen, die sie sprechen (Familiensprachen
und Deutsch), haufig und unter vielen ver-
schiedenen Umstanden horen konnen.
Schaffen Sie sich ein kleines Netzwerk mit
Menschen der gleichen Sprachgruppe, falls Sie
eine Sprache sprechen, die in der jetzigen
Umgebung nur selten gesprochen wird. Bei
regelmafiigen Treffen konnen die Kinder diese
Sprache auch &fter erleben.

Lesen Sie mit lhren Kindern regelmaf3ig
Blcher und zwar in jeder Sprache, die im
Leben des Kindes eine Rolle spielt. Sie konnen
Blcher z.B. auf Deutsch lesen (auch wenn
Ihre Deutschkenntnisse noch nicht so perfekt
sind) und sich dann mit Ihrem Kind in der
anderen Sprache iiber das Buch und die
Geschichte unterhalten.

In der Familie ist es wichtig, dass die Eltern zu
allen Kindern auf die gleiche Art und Weise
sprechen. Sie sollten vermeiden, mit den
jingeren Kindern eine andere Sprache zu
sprechen als mit den dlteren. Sprache ist
gleichzeitig auch Geflihl und wenn die Kinder
in verschiedenen Sprachen angesprochen
werden, fihlen sich manche Kinder aus-
geschlossen.

Vermeiden Sie abrupte Sprachen-Wechsel, vor
allem, wenn die Kinder unter 6 Jahre alt sind.
Entscheiden Sie sich nicht auf einmal dazu,
Deutsch mit den Kindern zu sprechen, wenn
sie bisher immer in einer anderen Sprache mit
ihnen gesprochen haben. Wenn Eltern auf
einmal die Familiensprache abbrechen, kann
es zu grofSen emotionalen und psychologi-
schen Schwierigkeiten sowohl fur die Eltern
als auch fir die Kinder kommen. Sprache ist
nun einmal stark verbunden mit Gefthl und
Identitdt. Ein dreijahriges Kind, dessen Mutter
plotzlich aufhort, in der Familiensprache zu
sprechen, fuhlt sich emotional vollig verlassen,



vor allem wenn die Mutter nicht mehr auf das

antwortet, was das Kind in dieser Sprache
sagt.

~ Eltern sollten kein Problem aus der Sprache
machen oder Kinder gar bestrafen, wenn sie
eine bestimmte Sprache nicht verwenden
wollen.

» Geben Sie lhr Kind in eine Kindertageseinrich-
tung. Dort kann es zusatzlich noch von
anderen Kindern lernen.

~ Damit ein Kind beide Sprachen gleich gut
lernt — die Sprache, die zu Hause gesprochen
wird, und die deutsche Sprache - ist es sehr
wichtig, beide Sprachen gleichermafien
wertzuschatzen und dies dem Kind auch zu
zeigen. Zeigen Sie ebenfalls, wie wichtig es fir
Sie ist, dass Ihr Kind die deutsche Sprache gut
lernt. Vielleicht besuchen Sie selbst auch noch
einen Deutschkurs, damit Ihr Kind in lhnen ein
Vorbild hat.

Fur den Lesebeginn gilt dasselbe wie fir die
Sprache: Zweisprachig aufwachsende Kinder
haben grundsatzlich kein Problem damit, mit
dem Lesen in beiden Sprachen gleichzeitig zu
beginnen. Das funktioniert am besten, wenn
beide Sprachen ungefahr gleich gut entwickelt

sind. In der Regel aber lernen Kinder zuerst in
der einen und dann in der anderen Sprache zu
lesen. Es ist am sinnvollsten, wenn Kinder in der
Sprache anfangen zu lesen, die sie besser
sprechen kénnen.

Besonders dann, wenn lhr Kind eine eher
seltene Erstsprache spricht, die in der Lebens-
umgebung so gut wie nie zu horen ist, dann
kann Lesen dazu beitragen, diese Sprache zu
erhalten.

o EINE TYPISCHE SORGE VON ELTERN IST,

dass zwei Sprachen mit véllig unterschiedlichen
Schriftsystemen, wie z.B. Deutsch und Chinesisch,
den Schriftspracherwerb in diesen Sprachen erheb-
lich erschweren. Sie konnen beruhigt sein: Kinder
konnen in vollig unterschiedlichen Schriftsystemen
erfolgreich lesen und schreiben lernen.

Es Uberfordert sie nicht.
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A. Wie verlduft der

kindliche Spracherwerb?

TEILII SPRACH-UND LITERACY-ENTWICKLUNG

Zweisprachigkeit kann positive Auswirkungen auf die Sprachentwicklung und

die Bildung von Kindern haben. Wenn Kinder die Entwicklungihrer Fahigkeiten

in zwei oder mehr Sprachen auch noch Gber die Grundschulzeit hinweg fort-

setzen konnen, dann gewinnen sie ein tieferes Verstandnis von Sprache und

dartber, wie man sie erfolgreich einsetzt.

Alle Kinder erschliefden sich die Muttersprache
bereits im ersten Lebensjahr iber die lautliche
Gestalt, die Sprachmelodie und den Rhythmus
der sprachlichen Auferungen.

Damit ein Sdugling Informationen aus dem
Lautstrom entnehmen kann, muss er erst einmal
erkennen, dass die Lautaufderungen, die die
Menschen um ihn herum von sich geben,
bedeutungsvoll sind. Horen Sie sich einmal eine
ganz fremde Sprache an, vielleicht Chinesisch,
vielleicht auch nur ein schnell gesprochenes
Finnisch (wenn lhnen diese Sprache nicht
vertraut ist) — merken Sie, wie schwierig es ist,
aus diesem fir Sie unverstandlichen Lautstrom
ein Wort herauszuhoren oder zu erkennen,
wann ein Satz anfangt oder zu Ende ist?

Genau vor dem gleichen Problem steht ein
Saugling, der seine Muttersprache lernen will.
Bevor das sprachlernende Kind die einzelnen
Laute seiner Muttersprache nachahmt, trainiert
es erst noch seinen Sprechapparat, damit es

die Laute auch produzieren kann. Bereits mit

4 Monaten lauschen Sauglinge auf ihren Namen

und beginnen ab dem 6. Monat bewusst mit der
Bezugsperson zu kommunizieren.

Wahrend des Spracherwerbs lernt das Kind
grammatische Regeln und legt eine Art , Lexi-
kon“an. Darin sind Bedeutungen und die dazu-
gehorigen Begriffe gespeichert; das braucht es,
um grofdere Spracheinheiten als nur einzelne
Worter bilden zu kdnnen. Auféerdem lernt es
auch verschiedene Moglichkeiten der sprach-
lichen Umsetzung kommunikativer Funktionen
(sie kénnen z.B. Menschen ganz unterschiedlich
begrifien, je nachdem wie vertraut lhnen
jemand ist) und die fur eine gelungene Kommu-
nikation so wichtigen Gesprachsregeln.

Wie bereits gesagt, es gibt grofée Unterschiede,
was den zeitlichen Ablauf des kindlichen Sprach-
erwerbs anbelangt. Dennoch beginnt die
sprachliche Entwicklung der Kinder im Allgemei-
nen im ersten Lebensjahr.

Die ersten Worter produzieren die allermeisten
Kinder um den ersten Geburtstag herum — man-
che Kinder schon mit neun Monaten und andere



mit 15 Monaten immer noch nicht (ohne dass
sie eine Sprachentwicklungsstérung haben).

Wenn das Kind mit eineinhalb bis zwei Jahren
und einem Wortschatz von mehr als 50 Wortern
zwei Worter miteinander verbinden kann, findet
die so genannte ,Wortschatzexplosion® statt.
Mit ungefahr knapp vier Jahren haben die
allermeisten Kinder die grammatische Grund-
struktur und damit die zentralen Aspekte der
deutschen Sprache erworben. Allerdings wird
der Ausbau einer komplexeren Grammatik und
des Wortschatzes noch viele Jahre dauern.

Das Erlernen der Sprache ist ein produktiver
und aktiver Prozess, bei dem das Kind keines-
wegs nur die gehorte Sprache nachmacht. Das
Lernen erfolgt in diesem Erwerbsprozess nicht
bewusst und Kinder kdnnen auch nicht dariber
nachdenken.

Wie entwickelt sich die Aussprache?

Fir die Aussprache (Artikulation) werden - wie
fur alle anderen Bewegungsablaufe (Krabbeln,
Greifen, Laufen) auch - neuronale Netze ge-
knupft. Ihr Baby trainiert seine Stimme und die
Mundmotorik erst, bevor es in der Lage ist,
Laute gezielt zu bilden und diese mit der dazu
passenden Gestik und Mimik zu begleiten.
Dieses Training beginnt schon in den ersten
Lebenswochen, in denen das Baby noch alles in
den Mund nimmt, und setzt sich spater fort,
wenn das Kind zu lallen beginnt.

Aber auch tber das Sehen lernt das Kind wie
Sprechen funktioniert, indem es Mundbilder,
Gestik und Mimik beobachtet. Eltern wissen das
meist intuitiv und stellen zu ihren Kindern
Blickkontakt her, wenn sie mit ihnen kommuni-
zieren.

Ab dem dritten bis vierten Lebensmonat be-
ginnt das Kind die Laute von Eltern bzw. engen
Bezugspersonen nachzuahmen. In der wichtigs-

ten vorsprachlichen Phase, der Lallphase, die im
Alter von etwa einem halben Jahr beginnt und
mehrere Monate andauern kann, passen Sdug-
linge ihren Lautbestand nach und nach dem der
Muttersprache an, indem sie genau auf das
horen, was um sie herum gesprochen wird.
Typisch sind in dieser Phase einfache, wiederhol-
te Laute wie z.B. ,dadada“. Diese Phase dauert
ungefdhr bis zum 10. Lebensmonat. Nun kann
man an den vom Kind produzierten Auf3erungen
bereits die Sprachmelodie der Muttersprache
erkennen. In diesem Alter herrschen die Vokale
[e] und [a] vor, wahrend [i] (und [u] selten
vorkommen.

Mit ca. 4 Jahren sollten Kinder in der Regel
nahezu alle Laute der Muttersprache beherr-
schen. In manchen Fallen kann es aber noch
Schwierigkeiten mit den Zischlauten [s] (Seife),
[z] (Zug), [sch] (schaukeln) und schwierigen
Lautverbindungen geben, wie [kI] (Kleid), [gl]
(gleich), [dr] (drei), [br] (brav). Diese Laute
werden dann oft durch andere Laute ersetzt,
z.B. kann ein Kind statt ,,schaukeln“ ,maukeln
sagen. Spatestens mit 6 Jahren allerdings haben
die meisten Kinder eine fir alle verstandliche

Aussprache.
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TEIL I

Sprach-und Literacy-Entwicklung

Al. Dieersten 18 Monate:
Vom Lallen zum ersten Wort

Vom Zeitpunkt der Geburt an lernt hr Baby, wie man kommuniziert. Es schrei-

tet voran vom einfachen Schreien und Gurren zu Teilsatzen und weiter in

Richtung Kindheit, zum Sprechen in kurzen Satzen. Als erste Lehrkraft lhres

Kindes konnen Sie Ihrem Kind dadurch helfen, gute Sprachfahigkeiten zu

entwickeln, dass sie miteinander reden, singen, spielen und vorlesen. Spiele

und Aktivitaten, mit denen Sie lhrem Baby zeigen konnen, wie man Sprache

versteht und verwendet, sind eine einfache und natirliche Art, eine liebende

und anhaltende Verbindung mit dem Kind aufzubauen.

Obwohl Ihr Kind noch Jahre davon entfernt ist,
lesen zu kdnnen, beginnt es schon im ersten
Lebensjahr die Fahigkeiten zu entwickeln, die
notwendig fir das Lesen und Schreiben sind.
Beginnen Sie bereits in dieser friihen Zeit der
Kindheit damit, das Kind dabei zu unterstitzen,
eine Vertrautheit zu Sprache und zu Blchern zu
entwickeln.

0 AUF DEN FOLGENDEN SEITEN

sehen Sie eine Ubersicht tiber die Entwicklung
wichtiger Sprach- und Literacy-Bereiche bis
zum Alter von 18 Monaten:

Sprach- und Literacy-Entwicklung im
Alter bis zu 6 Monaten

lhr Baby lebt in einer Welt, die aus lauter Stim-
men besteht. Es erinnert sich sogar an Stimmen,
die es gehort hatte, bevor es geboren wurde.
Kein Wunder also, dass Babys die Stimme ihrer
Mutter vor allen anderen Stimmen bevorzugen.
Wenn die Mutter eines 2 Monate alten Babys
den Raum betritt und spricht, dann dreht ihr das
Baby den Kopf zu. Babys regen sich durch
lebendige, hohere Stimmen auf und beruhigen
sich durch tiefere, ruhigere Stimmen. Im Alter
bis zu 3 Monaten erschrickt Ihr Baby bei lauten
Gerauschen und ist entweder still oder lachelt,
wenn Sie zu ihm sprechen. Ab dem 4. Lebens-
monat nimmt lhr Kind Spielzeug wahr, das Laute
macht, und achtet auf Musik.

Schreijen ist die erste Art des Babys mit anderen
Menschen zu kommunizieren. Ihr Baby schreit,
weil es hochgenommen, gefittert oder gewi-
ckelt werden will. Eine schnelle Antwort ver-



sichert Ihrem Baby, dass jemand da ist. Auf das
Schreien zu antworten, ist sehr wichtig, weil es
dem Baby hilft, sich darauf zu verlassen, dass Sie
seine Bedirfnisse wahrnehmen, und das ist der
Anfang einer echten Kommunikation zwischen
lhnen und lhrem Baby. Ihr 1-2 Monate altes
Baby wird nun anfangen, auf eine ganz neue Art
zu kommunizieren. Es zeigt durch ,Gurren®, dass
es sich wohlfihlt, und es wird noch ein bisschen
mehr ,gurren®, wenn Sie ihm antworten. Gegen
Ende dieses Entwicklungsabschnittes lieben es
Babys, mit Lauten zu experimentieren, sie
prusten und bilden mit ihren Lippen Blasen.

Neugeborene beruhigen sich durch die rhythmi-
schen Laute von Schlafliedern oder Kinder-
reimen. Das sind ihre allerersten Geschichten.
Vielleicht fangt Ihr Kind an, sich ein Lied oder
einen Reim sogar zu merken, wenn Sie ihn oft
wiederholen. Wenn ein Baby 4 Monate alt ist,
dann beginnt es Interesse fur Blicher zu zeigen.
Es beginnt darauf herumzukauen und sie wegzu-
werfen. In diesem Alter braucht lhr Kind robuste
Textil- oder Kunststoffbicher, die das Kauen
uberleben und nicht so leicht zerfetzt werden
konnen.

Ihr Baby fangt gerade an, seine Hande zu
benutzen. Zunachst kann ein Baby selber noch
keine Dinge mit den Handen greifen. Aber es
packt — ein bisschen ungeschickt - ein Spielzeug,
das man in seine Handflache legt. Zwischen
dem 4. und 6. Lebensmonat kann Ihr Baby
Dinge, die es haben will, greifen und festhalten.
Gegenstande erforschen Sauglinge, indem sie
diese in ihren Mund stecken.

Zu den frithesten Ausdrucksmitteln zahlt die
Mimik. Ab dem 3. bis 4. Lebensmonat kann |hr
Kind tber seinen Gesichtsausdruck Gefihls-
zustinde wie Freude, Arger, Uberraschung oder
Traurigkeit ibermitteln. Aber frilhestens ab dem
dritten Lebensjahr fangen Kinder an, ihre
mimischen Ausdrucksweisen auch zu kontrollie-
ren und absichtsvoll einzusetzen.

Sprach- und Literacy-Entwicklung im
Alter zwischen 6 und 12 Monaten

Sauglinge horen einer lebendigen Sprache uber
Menschen und Dinge, die sie sehen und beriih-
ren konnen, sehr gerne zu. In diesem Alter
versteht |hr Baby wahrscheinlich noch keine
Unterhaltungen tiber Menschen und Dinge, die
nicht anwesend sind. Sobald es aber anfangt, zu
lernen, dass Dinge, die zugedeckt sind, plotzlich
da sein kénnen, wird es viel Spafd an ,,Kuckuck“-
Spielen haben. Ihr Kind hort Ihnen ab dem

7. Monat aufmerksam zu, wenn Sie mit ihm
sprechen, und erkennt bekannte Dinge wie
JTasse® ,Schuh® ,Buch“ oder ,Tee“. Wenn |hr
Kind zweisprachig aufwachsen soll, dann ist
jetzt der Zeitpunkt gekommen, Dinge in beiden
Sprachen zu benennen.

Babys beginnen durch ,Lallen” (auch ,Babbling*)
zu kommunizieren. Zuerst bedeutet ,,babababa“
und ,mamama“ noch nichts Spezielles. Wenn Sie
eine Verbindung zwischen dem Lallen lhres Babys
und Gegenstanden oder Personen, fir die es sich
interessiert herstellen, lernt es vielleicht ein oder
zwei Babbel-Worter. Z.B. verwendet es vielleicht
baba“, um auf die Decke oder das Flaschchen zu
verweisen, und es fangt an so zu plappern, dass
es wie eine echte Sprache klingt. Beim Lallen
Uben Kinder Rhythmus, Laute und Redefluss ihrer
Sprache. Nun beginnt Ihr Baby Gesten fir die
Kommunikation zu verwenden (Winken; die
Arme hochnehmen, um hochgenommen zu
werden). Es sagt ein oder zwei Worter (Papa,
Mama, Auto) um den ersten Geburtstag herum,
auch wenn noch nicht alle Laute deutlich sind.

Wahrend dieser Periode stecken Kinder Blcher
nicht mehr nur in den Mund, sondern sie fangen
an, sich auch fir die Geschichten darin zu
interessieren. Sie konnen das Interesse lhres
Kindes dadurch unterstltzen, dass Sie mit ihm
Blicher anschauen und Uber die Bilder reden, vor
allem Uber die Bilder, die das Kind interessieren.
Lassen Sie ihr 8-9 Monate altes Kind die Seiten
umblattern.
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Sprach- und Literacy-Entwicklung im
Alter zwischen 12 und 18 Monaten

Kleine Kinder entwickeln schnell eine lange
Wortschatzliste. Wahrend dieses Entwicklungs-
abschnittes versteht Ihr Kind 50 Worter oder
mehr. Obwohl es die Worter, die es versteht,
noch nicht sagen kann, zeigt es sein Verstandnis
durch Zeigen oder dadurch, dass es auf bekann-
te Gegenstande oder Personen schaut, wenn es
danach gefragt wird. Wenn Sie lhr Kind nach ein
paar Korperteilen fragen, zeigt es darauf. Kleine
Kinder lernen diese Worter, wenn Erwachsene
mit ihnen Uber Dinge reden, die sie sehen, horen
oder anfassen konnen. Ihr Kind zeigt auch auf
Bilder in einem Buch, wenn sie benannt werden
und hort einfachen Geschichten, Liedern und
Reimen zu.

Wahrend dieses Entwicklungsabschnittes weitet
lhr Kind seinen Sprachwortschatz von ein paar
Babbelwdrtern zu ungefahr 20 Wortern aus.
Das heifst aber nicht unbedingt, dass es diese
Worter schon ganz richtig betont, denn die
kleinen Muskeln, die seinen Mund und seine
Lippen unterstitzen, entwickeln sich erst noch.
Viele Kleinkinder sagen ein einzelnes Wort und
meinen damit einen ganzen Satz. Z.B. kann ein
Kind mit ,Ball“ sagen, dass sich unter dem Tisch
ein Ball befindet oder dass es einen Ball haben
will oder dass es wissen will, wo der Ball ist.

Kleine Kinder lieben es, mit Erwachsenen
zusammen Bicher zu lesen. lhr Kind kann
umbldttern und auf den Bildern bekannte Dinge
benennen. Aufderdem fangt es an, einfachen
Geschichten zu folgen. Weil Kinder von Natur
aus Entdecker sind, lieben sie Blicher, die sie
anfassen und beschniffeln konnen, wahrend sie
Ihnen beim Vorlesen zuhoren.

Gegen Ende des Sauglingsalters gewinnen
Kinder mehr und mehr Kontrolle tber ihre
Hande. In dieser Altersspanne kann ein Kind

Gegenstande von einer Hand in die andere
nehmen und es hat Spafs daran, Material zu
zerreifden und daran zu ziehen. Es ist nun in der
Lage, sehr kleine Dinge mit Daumen und Zeige-
finger aufzunehmen. Die Handbewegungen
werden nun immer genauer und erlauben es,
selber aus der Hand zu essen oder einen Ring
Uber eine Sdule zu ziehen.

Nun hat Ihr Kleinkind die Handfertigkeiten
entwickelt, die es braucht, um Schreibwerk-
zeuge zu greifen und Zeichen auf ein Papier zu
machen. Aber erst ganz am Ende des Sauglings-
alters, (friihestens) mit ungefahr 18 Monaten,
fangt ein Kind an, sich fir ,Schreiben® zu inter-
essieren. Sie sollten jetzt noch keine Bilder
erwarten, geschweige denn Buchstaben. Auch
Anmalen ist noch kein Thema. Beim Kritzeln
kann Ihr Kind entdecken, was es mit Stiften und
Papier alles machen kann, und es versucht, das
nachzumachen, was es bei dlteren Kindern oder
Erwachsenen sieht.
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A2. Eineinhalb- bis Dreijihrige entdecken

Sprache als Kommunikationsmittel

Warum ist es wichtig, viel mit einem Kind in diesem Alter zu kommunizieren?

Eine der angenehmsten und lohnenswertesten Erfahrung fir Eltern und Kinder

ist es, von klein an miteinander zu kommunizieren. Kinder sind in jedem Alter

begeisterte Lerner, die Informationen in taglichen Interaktionen und Erfah-

rungen aufnehmen - mit anderen Kindern, Erwachsenen und mit der Welt,

die sie umgibt.

Je wechselseitiger eine Unterhaltung oder ein
Spiel ist, in das ein Kind eingebunden wird, umso
mehr lernt das Kind. Bicher lesen, singen,
Wortspiele machen oder einfach nur mit dem
Kind reden, diese Aktivitaten steigern den
Wortschatz des Kindes, wahrend gleichzeitig
seine Fahigkeit, aktiv zuhdren zu kénnen,
ebenfalls zunimmt.

Haoren Sie den Fragen lhres Kindes geduldig zu
und antworten Sie ihm ebenso geduldig. Wenn
Sie keine Antwort auf eine Frage haben, zeigen
Sie, dass Sie in einem traditionellen Buch bzw. in
einem digitalen Medium nachschauen. Ihr Kind
wird so sehen, wie wichtig Geschriebenes als
Informationsquelle ist. Wenn Ihr Kind etwas
erzahlt, dann stellen Sie ihm Fragen dazu und
erklaren ihm, dass Sie das tun, um es besser zu
verstehen.

Wenn Ihr Kleinkind schon kann, dann fragen Sie
es, ob es lhnen z.B. in der Kiiche helfen mag. Es
konnte den Tisch decken oder Geback verzie-
ren. Ein Dreijahriger kann Ihnen auch schon
helfen, nach einem einfachen Rezept zu backen
oder zu kochen. Unterhalten Sie sich darlber,

was Sie kochen wollen, was Ihr Kind gerne
essen mag und so weiter. Im Folgenden wird
jeweils die Sprach- und Literacy-Entwicklung in
den Bereichen ,,Zuhoren®, ,Sprechen®, ,Lesen”
und , Schreiben® dargestellt.

Entwicklung des Zuhorens
(1 2 bis 3 Jahre alt)

Kinder, die viele lebendige und interessante
Gesprache horen, entwickeln eher einen reich-
haltigen Wortschatz. Sie lernen Sprache am
besten, wenn Erwachsene mit ihnen Augen-
kontakt halten und tiber Themen sprechen, die
sie interessieren.

Ihr Kleinkind kann die meisten Worte, die es
hort, zwar verstehen, aber es kann noch nicht
alles benennen oder beschreiben, was es sieht
oder tut. lhr Kleinkind kann z.B. noch nicht jedes
Kind in der Spielgruppe beim Namen nennen,
aber wenn die Erzieherin fragt: ,Wo ist Marco?
Wo ist Sarah?*, dann zeigt es auf das richtige
Kind. Kleinkinder zeigen ihr Sprachverstandnis
auch, wenn sie in der Lage sind, eine ein- oder



zweischrittige Anweisung zu befolgen (z.B.
»,Nimm das Buch und lege es bitte auf den
Tisch.“). Zweijdhrige verstehen bereits Gegen-
satze (z.B. gehen - stehen, in - auf, klein - grof3,
hinauf - hinunter).

Wenn Erwachsene in einem lebendigen Ton
Uber spannende und interessante Dinge spre-
chen, dann horen Kleinkinder gut zu. Auf der
anderen Seite scheinen sie bei Aufforderungen
von Erwachsenen ,, abzuschalten®, wenn von
ihnen verlangt wird, etwas Bestimmtes zu
leisten, wie z.B. sich die Schuhe anzuziehen.
Glauben Sie aber nur nicht, dass Kleinkinder
nicht zuhoren, wenn sie spielen. Es ist die
Aufgabe von Kleinkindern zu entdecken und zu
spielen. Sie konnen sehr wohl zuhéren, auch
wenn sie etwas eingiefden, aufstapeln oder
wenn sie schaukeln.

Durch Zuhoren fangt das Kleinkind an, die
Regeln der Grammatik zu lernen. Beispielsweise
wenn |hr Kleinkind sagt: ,Ich gehte®, dann
wendet es eine Vergangenheitsform an und
lernt die Prinzipien der Grammatik. Zwar ist
,gehte“ nicht die korrekte Vergangenheitsform,
aber diese Form zeigt die Fahigkeit Ihres Klein-
kindes, eine Regel der Grammatik auf neu
Gelerntes anzuwenden.

Entwicklung des Sprechens
(1 2 bis 3 Jahre alt)

Kleinkinder lernen viele neue Worter und fangen
an, einfache Satze zu bilden. Die Zahl der
Worter des kindlichen Wortschatzes nimmt
schnell zu. Im Alter zwischen zwei und drei
Jahren erfahrt das Kind einen enormen ,Wachs-
tumsschub® hinsichtlich der sprachlichen Fertig-
keiten. Obwohl sich jedes Kind in seiner eigenen
Geschwindigkeit entwickelt, konnen die meisten
Kinder mit zwei Jahren einfachen Anweisungen
folgen und zwischen 50 und 200 Worter spre-
chen.

Mit zwei Jahren fangen Kinder in der Regel an,
Worter zu verbinden und zundchst noch ganz
einfache Sétze zu bilden (z.B. ,Papa Auto!“). Ab
einem Alter von ca. 28 Monaten sind bereits
schwierigere Satze moglich, wie z.B. ,,Mama
holt Saft“. Um das 3. Lebensjahr herum kdnnen
viele Kleinkinder schon eine ganze Reihe von
Satzen mit drei oder vier Wortern bilden. Der
aktive Wortschatz eines dreijahrigen Kindes
umfasst ca. 200-300 Worter oder mehr.

Kleinkinder verwenden beides — Babysprache
und echte Worter. Eltern und andere Bezugs-
personen verstehen ihr Kind nun die meiste Zeit,
allerdings haben auch sie manchmal Schwierig-
keiten, es zu verstehen. Menschen aufderhalb
der Familie haben aber noch 6fter Schwierig-
keiten, all seine Worte zu verstehen.

Kleinkinder konnen Sprache zum Nachmachen
verwenden und zum Reden Uber ,So-tun-als-
ob“ und vergangene Erfahrungen. Wéhrend sich
ein Kleinkind mit ,,So-tun-als-ob“-Spielen
befasst, denkt es sich etwas aus und spricht laut
zu sich selbst. Es entwickelt nun die Fahigkeit, in
ein oder zwei Satzen Uber vergangene Erfahrun-
gen zu sprechen. Das ist wichtig, denn so fangt
das Kind an, Geschichten zu verstehen und
selbst zu erzahlen.

Nicht alle Kleinkinder entwickeln ihre Sprache
auf die gleiche Weise und in der gleichen Ge-
schwindigkeit. Manche Kinder entwickeln z.B.
ihre Sprache in einem kurzen Spurt, andere hin-
gegen zeigen ein langsames, stetiges Anwachsen.
Manche lernen ein Wort nach dem anderen, an-
dere hingegen widmen einzelnen Wdrtern wenig
Aufmerksamkeit, aber lernen gleich in ganzen
Sétzen zu sprechen, z.B. ,Ich will auch Saft*

Kleinkinder entwickeln eine Bewusstheit fir die
LKraft“ von Wortern. In diesem Alter lernt lhr
Kleinkind, dass es Worter dazu verwenden kann,
um Aufmerksamkeit zu erhalten, seine Bedirf-
nisse gestillt zu bekommen und seine Gefihle
auszudriicken.
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Entwicklung des Lesens
(1 2 bis 3 Jahre alt)

Kleinkinder, denen vorgelesen wurde, werden
andere einladen, um ihnen vorzulesen. Wenn
Erwachsene Uber die Bilder sprechen, Gegen-
stande auf der Buchseite benennen und das,
was sie sehen, beschreiben, dann unterstiitzen
sie damit nicht nur die Sprachentwicklung,
sondern ermuntern das Kind dazu, selbst einmal
anderen Kindern vorzulesen.

Kleinkinder lernen, dass Blicher etwas Beson-
deres sind. Die Erfahrungen des Kleinkindes im
Umgang mit Biichern lehrt es, wie man Biicher
behandelt. Es lernt, dass es eine Vorder- und
eine Rickseite gibt, und es lernt ebenso, wie
man ein Buch halt und die Seiten umblattert.
Einfach durch das Lesen mit Erwachsenen lernt
das Kleinkind, dass Blicher eine Menge interes-
sante Bilder, Worter und Geschichten enthalten.

Kleinkinder kénnen ,,Bilderbuch-Sprache“ in
ihren alltaglichen Gesprachen verwenden.
Manche Kleinkinder binden Lesen auch in ihr
Fantasiespiel ein, z.B. wenn ein Kind seinem
Stofftier eine Geschichte ,vorliest®.

Kleinkinder lernen etwas tiber den Aufbau von
Geschichten. Durch das Lesen verschiedener
Blcher lernen Kleinkinder, dass die meisten
Geschichten dieselben Teile enthalten: eine
Situation, Personen, eine Reihe von Ereignissen,
die zu einem Problem fiihren, und die Losung
dieses Problems. Wenn |hr Kleinkind die Art und
Weise versteht, wie Geschichten aufgebaut sind,
dann wird es neue Geschichten, die ihm vorgele-
sen werden, noch besser verstehen. Jahre spater
wird ihm das helfen, Geschichten zu verstehen,
die es selbst liest.

Kleinkinder zeigen haufig eine klare Vorliebe
fur ein bestimmtes Buch und bitten Sie darum,
ein Buch immer und immer wieder vorzulesen.
Auch wenn Eltern nicht immer das gleiche Buch
lesen wollen, so ist das wiederholte Lesen

dennoch sehr nitzlich fiir Kleinkinder. Das
Vorlesen eines Lieblingsbuches zum hunderts-
ten Mal hilft Ihrem Kleinkind dabei, das, was es
hort, zu den Wortern und Buchstaben auf der
Buchseite in Beziehung zu setzen.

Entwicklung des Schreibens
(1 2 bis 3 Jahre alt)

Kleinkinder bilden die Kontrolle in ihren Handen
aus, die sie brauchen, um Schreibwerkzeuge zu
verwenden. Mit 18 Monaten sind viele Kinder
schon fahig, einen Stift zu halten und etwas auf
ein Papier zu kritzeln. Manche Kinder konnen im
Alter von drei Jahren sogar schon ein paar
Buchstaben wie X oder O machen. Aber zu-
nachst werden sie Buchstaben eher aus Verse-
hen produzieren. Zeichnen umfasst die Fahigkei-
ten, einen Stift zu greifen, das Papier so zu
halten, dass es liegenbleibt, und den richtigen
Druck mit dem Stift anzuwenden — und alles
gleichzeitig. Wenn Kleinkinder diese Dinge
regelmafiig Uben, werden sie bessere Schreiber
und Zeichner.

Altere Kleinkinder beziehen , Schreiben“in ihr
Spiel mit ein. Sie verwenden Kreide, Buntstifte,
Filzstifte und Bleistifte, um nachzumachen, wie
Erwachsene schreiben. Z.B. tut ein Kleinkind so,
als ware es ein Polizist, der Strafzettel schreibt,
oder als ware es eine Mutter, die ihren Geldbeu-
tel fullt, bevor Sie zum Einkaufen geht.

Altere Kinder werden sich dariiber bewusst,
dass geschriebene Zeichen, wie z.B. Buchstaben
oder Bilder, wirkliche Dinge abbilden. Um lesen
oder schreiben zu kénnen, muss lhr Kind erst
einmal verstehen, dass Buchstaben fir Laute
und dass Gruppen von Buchstaben fir Worter
stehen.



A3. Drei- bis Vierjdhrige verbinden
Welten mit Wortern

Durch diese alltaglichen Erfahrungen lernt Ihr Kind mehr und mehr dariber,

wie Dinge in der Welt funktionieren. Gleichzeitig kann es seinen anwachsen-

den Wortschatz und seine Sprachfertigkeiten anwenden, um seine Beob-

achtungen, ldeen und seine erfundenen Welten mit anderen Kindern und

Erwachsenen zu teilen. Kinder in diesem Altersabschnitt konnen unterhalt-

same Geschichtenerzadhler, engagierte Gesprachspartner und frustrierende

Verhandlungspartner sein. Wahrend der Jahre vor dem Schuleintritt wird

lhrem Kind bewusst, dass die Welt voll ist mit Buchstaben, und allmahlich kann

es sich auch bekannte Buchstaben merken.

In dieser Phase benutzt Ihr Kind seine stetig
wachsenden Sprachfertigkeiten, um ein , grof3-
artiger Sprecher zu werden. Es entwickelt eine
Bewusstheit fir die Kraft des geschriebenen
Wortes. Eltern und Bezugspersonen kdnnen
ihren Kindern helfen, sich zu Lesern und Schrei-
bern zu entwickeln, indem sie mit ihnen immer
wieder einmal mit Buchstaben und den dazuge-
horigen Lauten spielen, Theaterspiele fordern, in
denen die Personen aus einer vor-gelesenen
Geschichte vorkommen, und indem sie viele,
viele Blicher zusammen anschauen und lesen.

Unterhalten Sie sich jeden Tag mit lhrem Kind
Uber alles Mogliche, was es interessiert. Eigent-
lich konnen Sie nahezu jedes Thema als Anlass
zu einem Gesprach nehmen, ganz egal ob Sie
erzahlen, dass Sie in einer Schlange vor dem
Geldautomaten stehen mussten, oder ob Sie
von der letzten Busfahrt oder von irgendeiner

Besorgung erzahlen. Indem Sie mit Ihrem Kind
Uber seine Vorstellungen, Beobachtungen und
Gefihle sprechen, bereiten Sie es vor, ein guter
Leser, Schreiber und Erzahler zu werden.

Entwicklung des Zuhorens
(3 bis 4 Jahre alt)

Ihr Kind ist schon in der Lage eine sehr kompli-
zierte Sprache zu verstehen. Der Wortschatz
eines Kindes in diesem Altersabschnitt wachst
sehr schnell. Dies ermdglicht ihm, Gber eine
breite Palette von Themen - vom Dinosaurier
bis zur Wolkenbildung - zu reden. Ebenso ist lhr
Kind in dieser Phase in der Lage, langere und
komplexere Satze zu verstehen, so eine mehr-
schrittige Anweisung wie ,,Raume bitte deine
Bastelsachen weg, ziehe deine Jacke an und
komme dann zur Tar!“

www.stmas.bayern.de

33



TEIL Il Sprach-und Literacy-Entwicklung

lhr Kind scheint nicht immer zuzuhéren.
Spielen ist die Hauptbeschaftigung von Kindern
und oft gehen sie ihrer Beschaftigung sehr
ernsthaft nach. Als Folge davon sind sie so
vertieft in diese Beschaftigung, dass sie nicht
immer auf lhre Fragen antworten kénnen. Nun
ist Ihr Kind auch in der Lage, Sie zu horen, wenn
Sie es aus einem anderen Raum rufen.

Drei- bis Vierjahrige horen nun langeren und
komplexeren Geschichten zu. Geschichten mit
einer spannenden Handlung und interessanten
Personen fangen die Vorstellungskraft von
Kindern ein. Kinder sind sehr fasziniert von
solchen Geschichten.

Drei- bis Vierjahrige merken sich Reime und
haben ihre Freude daran. Kinder in diesem
Alter horen Sprache gerne zu und spielen
ebenso gerne mit ihr, indem sie zu ihrem Lieb-
lingslied klatschen oder iiber verriickte Reime
lachen. In der Lage zu sein, Reime und Rhyth-
mus in der Sprache zu horen, ist ein wichtiger
erster Schritt in der Entwicklung der ,phonologi-
schen Bewusstheit®, d.h der Fahigkeit, Laute in
der Sprache wahrzunehmen.

Entwicklung des Sprechens
(3 bis 4 Jahre alt)

Drei- bis Vierjahrige fligen ihrem Wortschatz
viele neue Wérter hinzu und lernen, in voll-
standigen Satzen zu sprechen. Sie lernen, wie
man ein Gesprach mit Erwachsenen und Gleich-
altrigen flhrt, und sie versuchen, die Grammatik
ihrer Sprache herauszufinden.

Drei- bis Vierjahrige sind in der Lage, sich an
langeren und gezielteren Unterhaltungen zu
beteiligen. Viele von ihnen werden einmal
,grofdartige Redner® sein. Ganz gleich, ob sie
uber ein Buch sprechen, das Sie ihnen vorgele-
sen haben, oder ob sie Uber das reden, was sie
morgen tun wollen. Kinder in diesem Alter sind
typischerweise ndher am Thema, als dies noch

der Fall war, als sie noch Kleinkinder waren.
Manche erzahlen ganze Romane, andere
wiederum bevorzugen es, die Welt mehr zu
beobachten als Uber sie zu reden.

Drei- bis Vierjahrige ,iibergeneralisieren®
haufig die Regeln der Sprache. Weil sie immer
noch lernen, wie Sprache funktioniert, wenden
Kinder dieser Altersstufe eine Regel, die sie
gerade gelernt haben, nicht ganz richtig an. Z.B.
hat Ihr Kind gelernt, dass man um eine Vergan-
genheitsform zu bilden, an den Wortstamm ein
-te anfigt, wie in ,kauf-te”. Nun macht es das
Gleiche, wenn es eine Vergangenheit von
,denken“ bilden will, also ,, denk-te®. Das sind
eigentlich keine Fehler, sondern sie zeigen nur,
dass das Kind gerade dabei ist, die Regeln der
Sprache zu lernen.

Drei- bis Vierjahrige fangen an, ihre Hand-
lungen mit Worten zu begleiten. Eltern und
Bezugspersonen kénnen horen, wie ihre Kinder
Jlaut denken®. Kinder sprechen laut, wenn sie
Probleme |&sen, ihr Verhalten kontrollieren und
sich in einem So-tun-als-ob-Spiel engagieren.
Das ist eine wichtige Veranderung in der Denk-
und Sprachentwicklung lhres Kindes. Sie signali-
siert die wachsende Fahigkeit, Handlungen zu
planen und tber sie nachzudenken, wenn sie
ausgefihrt sind.

Drei- bis Vierjahrige lernen, kreative ,,Sprach-
verwender® zu sein. Es kann sein, dass |hr Kind
vor allem fir seine Lieblingstiere oder fiir ihm
nahe stehende Menschen eigene Namen
erfindet. Z.B. kann der Hase ,Hasi heifsen.
Manchmal sind diese kreativen Verwendungen
lustig, manchmal verwirrend und manchmal
einfach unverstandlich. Sie sind aber sehr
wichtig fir die Sprachentwicklung.

Drei- bis Vierjahrige lernen die Kraft ihrer
Worte. Genau dann, wenn |hr Kind sich der
Kraft bewusst wird, die es hat, um Dinge in der
Welt zu bewegen, entdeckt es auch die Kraft
der Worte. Es ist fur Kinder normal, diese Kraft



gelegentlich durch verschiedene Formen sprach-
licher Aggression auszuprobieren. Dies sind -
wenn auch bej Eltern und Bezugspersonen nicht
gerade willkommene - Gelegenheiten, um mit
Kindern Uber die Auswirkung von Worten auf
andere zu sprechen.

Entwicklung des Lesens
(3 bis 4 Jahre alt)

Drei- bis Vierjahrige fangen an, sich bekannte
Woérter zu merken. Bevor |hr Kind einzelne
Buchstaben lernt, kann es ganze Worter lernen,
die es haufig sehen kann, z.B. STOP-Schilder.
Kinder lernen ebenso Logos und Symbole, wie
z.B. das grofse ,M“ einer bekannten Fast-
food-Kette.

Drei- bis Vierjahrige lernen, dass Geschichten
eine klare Struktur und spezifische Elemente
haben. Wenn |hr Kind Geschichten zuhort, lernt
es, dass alle guten Geschichten einen Anfang,
einen Mittelteil und ein Ende haben. Es lernt
ebenfalls auf Grund des Einbandes vorauszu-
sagen, um was es sich in dem Buch handelt.
Ebenso kann es vorhersagen, was als nachstes
passieren wird oder wie die Geschichte enden
wird. Kinder lernen, dass es Personen in der
Geschichte gibt und dass ein Zuhdrer auch
wissen will, wo und wann die Geschichte
passiert. Ihr Kind wird Spafé daran haben, die
Personen in einem Buch mit sich selbst oder
anderen Personen aus seinem Leben zu verglei-
chen.

Ihr Kind kann so tun, als ob es liest. Kinder,
denen regelmafdig vorgelesen wurde, wollen so
tun, als ob sie sich selbst, ihren Spielzeugtieren
oder ihren Puppen ein Buch vorlesen. Dabei
verwenden sie ihre eigenen Worte oder Satze
aus der Geschichte. Eltern oder Bezugspersonen
konnen Kinder dabei beobachten, wie sie
,S0-tun-als-ob-sie-lesen® in ihr Spiel einbinden,
z.B. ein Kochrezept ,lesen®.

Entwicklung des Schreibens
(3 bis 4 Jahre alt)

Es kann sein, dass |hr Kind Sie bittet, ihm
Schreiben beizubringen. Wenn Kinder anfangen
zu beobachten, dass Schreiben fiir Erwachsene
eine wichtige Tatigkeit ist, dann mochten sie
unter Umstanden auch ,richtig” schreiben
lernen. Kleine Kinder lernen gerne die Buchsta-
ben ihres eigenen Namens und anderer ,wichti-
ger“ und haufig gebrauchter Worter wie
»Mama“und ,Papa“.

Drei- bis Vierjahrige fangen an, sich dafiir zu
interessieren, was Erwachsene so schreiben.
Wenn |hr Kind mitbekommt, dass Sie Listen,
Briefe oder Formulare schreiben, dann will es
dasselbe tun. Sie kdnnen sein Schreiben unter-
stltzen, wenn immer eine Auswahl an Material
(Bleistifte, Farbstifte, Kreiden, Notizzettel,
farbiges Papier usw.) leicht erreichbar ist. Ihr
Kind wird mit Schreiben vertrauter, wenn es in
wirkliche Schreibaktivitaten eingebunden wird.
Z.B. sind viele Kinder begeistert, wenn Erwach-
sene vorschlagen, ihnen doch beim Schreiben
der Einkaufsliste zu helfen.

Ihr Kind kdnnte sich daflr interessieren, am
Computer/Laptop/Tablet etwas zu machen.
Das gilt vor allem flr Haushalte, in denen
Erwachsene regelmaflig digitale Medien nutzen.
Der fir die Bedienung eines Computers notige
Umfang an Konzentration und Kontrolle Giber
die Handmuskulatur ist beachtlich und ent-
wickelt sich in unterschiedlichen Geschwindig-
keiten, sodass hierfir meist die Unterstiitzung
von Erwachsenen notwendig ist. Kinder in
diesem Alter sollten aber nicht alleine an einem
Computer/Laptop/Tablet spielen, auch weil sie
die meisten Erfahrungen in Interaktion mit
Erwachsenen machen und nicht, weil sie alleine
vor Lernprogrammen sitzen.
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lhr Kind kann anfangen ,richtige“ Buchstaben zu
machen. Diese ersten ,wirklichen“ Buchstaben
entstehen eher zufillig beim Kritzeln und
werden dann von lhrem Kind benannt: ,,Schau,
ich habe ein ,0° gemacht!“ Manche 4-Jahrigen
fangen auch schon an, ihren Namen zu schrei-
ben. Hangen Sie diese ersten geschriebenen
Buchstaben an den Kihlschrank oder an die
Kinderzimmertir, um zu zeigen, dass das eine
wirkliche Leistung ist und dass Sie und Ihr Kind
darauf stolz sein sollten.




A4. Fiinf- bis Sechsjahrige entdecken das
geschriebene Wort

Die meisten Kinder im Alter von finf Jahren stehen an der Schwelle zum wer-

denden Leser. In dieser Phase ,lesen“Kinder typischerweise, indem sie ein

gedrucktes Wort anschauen. Sie sind aber sehr oft auf die Erinnerung an die

Geschichte oder auf die Bilder angewiesen. Zu Hause konnen Sie die begin-

nenden Literacy-Fertigkeiten ausweiten, indem Sie so viel wie moglich zusam-

men lesen und schreiben, indem Sie ihr Kind anregen zu lesen oder indem Sie

Sprach-und Buchstabenspiele machen und viele neue Worter einfiihren, wenn

Sie sich zusammen unterhalten.

Entwicklung des Zuhorens
(5 bis 6 Jahre alt)

Vorschulkinder entwickeln ein Gedachtnis fir
das, was sie horen. Wenn Kinder die Gelegen-
heit dazu haben, konnen sie sich Listen von
Objekten merken, wie z.B. Einkaufslisten oder
Telefonnummern. Sie konnen sich auch mehr-
schrittige Anweisungen merken, wie , Ziehe
bitte deinen Schlafanzug an, suche dir eine
Geschichte aus und setze dich dann auf die
Couch®. Wenn Ihr Kind in der Lage ist, sich
Dinge zu merken - einschliefilich Ereignisse in
einer Geschichte -, dann wird auch das Gesamt-
verstandnis der Geschichte besser sein.

Vorschulkinder stellen haufig Fragen liber
Worter und Konzepte, die sie nicht verstehen.
Das nennt man ,,aktives Zuhdren“. Wenn sie
eine Geschichte nicht verstehen, dann stellen sie
Fragen, die die Bedeutung klaren. Sie fangen nun
auch damit an, Ereignisse oder Personen in
Blichern zu ihren eigenen Erfahrungen in Bezie-

hung zu setzen. Ein aktiver Zuhorer zu sein, ist
der erste Schritt dazu, ein aktiver Leser zu
werden. Die Fahigkeit des aktiven Zuhorens, die
Ihr Kind jetzt entwickelt, wird ihm spater helfen,
Geschichten besser zu verstehen, wenn es
selbst liest.

Vorschulkinder verstehen komplizierte Satze.
Die meisten Vorschulkinder verstehen nahezu
alle grammatikalischen Konstruktionen ihrer
Erstsprache. Sie sind in der Lage, Vergangenheit,
Gegenwart und Zukunft zu verstehen. Aufier-
dem verstehen sie, wenn jemand dariber
spricht, was alles passieren ,konnte“ oder ,hatte
passieren konnen®. Diese Fahigkeiten sind
ebenfalls fir das Verstehen von Geschichten
hilfreich.

Vorschulkinder konnen auch langeren Ge-
schichten zuhoren. Eine der Entwicklungen
wahrend des 5. Lebensjahres ist die Fahigkeit,
sich 15 bis 20 Minuten auf eine Aufgabe zu
konzentrieren. Ausgestattet mit verbesserten
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Aufmerksambkeitsfahigkeiten und einer natirli-
chen Liebe zu Geschichten, konnen Kinder im
Jahr vor der Einschulung bei immer komplexer
werdenden Geschichten aktiv zuh6ren und tber
die Geschichte mit Erwachsenen wahrend und
nach dem Vorlesen diskutieren. Wenn |hr Kind
laut vorgelesenen Geschichten zuhort, entwi-
ckelt es sowohl seinen Wortschatz als auch sein
Weltwissen weiter. Und beides hilft ihm wieder-
um beim Lesenlernen.

Entwicklung des Sprechens
(5 bis 6 Jahre alt)

Das Jahr vor der Einschulung ist die Zeit eines
enormen Wortschatzwachstums. Experten
schatzen, dass Kinder mit 5 Jahren ungefahr
2.800 Worter verstehen. Selbst produzieren
kénnen sie in diesem Alter durchschnittlich
immerhin schon ca. 2.000 Worter. Sie lernen
neue Worter, die sie in Geschichten hdren und
aus Gesprachen mit Erwachsenen und Kindern,
die einen grofderen Wortschatz haben als sie
selbst, entnehmen. Sie stellen oft Fragen nach
komplexeren Wortern, wie ,Harmonie“ oder
,Tourismus". Es ist ganz wichtig, dass Kinder die
Bedeutung von solchen Wértern kennen. Das
hilft ihnen einerseits, die Geschichten, die ihnen
vorgelesen werden, zu verstehen und anderer-
seits auch das, was sie spater einmal selber
lesen werden.

Ein Vorschulkind kann eine ganze Geschichte
tiber etwas, was es interessiert, erzahlen. Es
ist aber noch dabei, seine erzdhlerischen Fahig-
keiten zu verfeinern. Es kann sein, dass es eine
Geschichte genau am Hohepunkt beendet, statt
einen Schluss daraus zu ziehen. Geschichten von
Vorschulkindern enthalten oft alle Details, statt
dass sie einen Hauptpunkt und ein paar wichtige
Details enthalten. Die Entwicklung der Fahig-
keit, eine gute Geschichte zu erzahlen, ist
sowohl fiir das Verstandnis als auch fir das
spatere Schreiben von Aufsatzen wichtig.

lhr Vorschulkind kann erklaren, wie man
einfache Aufgaben I6st. Vorschulkinder erkla-
ren gerne, ,wie..“ — ob es sich nun darum
handelt, wie man einen Pfannkuchen macht, wie
man ein ,M“ schreibt oder wie man Zahne
putzt. Am Ende des 5. Lebensjahres konnen
Kinder Anweisungen geben, wie einfache
Aufgaben Schritt fir Schritt erledigt werden.
Ereignisse in eine logische Reihenfolge zu
bringen ist eine wichtige Fahigkeit, um Ge-
schichten verstehen und spater einmal gut
selber verfassen zu konnen.

lhr Vorschulkind entwickelt eine Bewusstheit
fir Laute und Wérter. Vorschulkinder kénnen
sich Reime merken und selbst welche machen.
Sie konnen Worter aufzahlen, die mit dem
gleichen Laut anfangen, z.B. ,Mama“, ,Milch*,
»Mond", ,Mund®. Sie fangen aber auch an zu
erkennen, dass Worter in einzelne Laute zerlegt
werden kénnen, z.B. ,Mama“ kann zerlegt
werden in ,M* ,a% ,m" ,a“ Diese Fahigkeit ist
wichtig fur die Erkenntnis, dass zwischen Lauten
und Buchstaben eine Beziehung besteht.

Ihr Vorschulkind lernt die Regeln in Gesprachs-
gruppen. lhr Kind lernt in dieser Altersspanne
den Sprecher anzuschauen, sich beim Sprechen
abzuwechseln, durch Nicken oder Kopfschiitteln
zu signalisieren, dass man etwas verstanden hat
oder durch Handheben zu signalisieren, dass
man etwas sagen mochte. Es lernt aufserdem
Hoflichkeitsformeln zu verwenden wie ,bitte®
und ,,Entschuldigung® In dieser Phase lernt lhr
Kind noch und es braucht wahrscheinlich immer
wieder Anmahnungen, diese Regeln auch zu
beachten. Die Fahigkeit, ihnen zu folgen, ermog-
licht Kindern zuzuhéren, teilzunehmen und von
der reichhaltigen Diskussion in der Gruppe zu
profitieren.



Entwicklung des Lesens
(5 bis 6 Jahre alt)

Am Ende der Kindergartenzeit konnen die
meisten Kinder ein paar Grof3- und Kleinbuch-
staben erkennen und schreiben. Viele Kinder,
die in die Schule kommen, wissen, dass ein
Buchstabe ,B“ einem Laut /b/ entspricht.
Normalerweise meistern Kinder Mitlaute (k, |,
m, n...) vor den Selbstlauten (a, €, i, 0, u), weil
der Unterschied zwischen den Selbstlauten
schwerer zu horen ist.

Vorschulkinder kdnnen oft schon ein paar
Worter ,lesen® Sie erkennen manche Worter
vom Sehen oder erkennen sie als Ganzes wie
eine Art Bild. Oft ist dies der eigene Name, der
Name von anderen Kindern aus der Gruppe
oder aus Wortern, die sie oft verwenden. Sie
lernen auch Worter aus der Umgebung, die sie
oft sehen, z.B. ,,STOP“.

Vorschulkinder lernen, dass man von links
nach rechts schreibt. Sie lernen, dass wir bis
zum Ende der Linie lesen und nach links zurick-
kehren, um die nachste Zeile zu lesen. Sie lernen,
wo ein geschriebenes Wort anfangt und wo es
aufhort. Und sie lernen den Unterschied zwischen
einem Buchstaben und einem Wort. Manche
Kinder fangen auch schon an zu erkennen,
welchen Sinn und Zweck die Zeichensetzung
hat, wie z.B. Fragezeichen. Ein gutes Verstand-
nis dafir, was Schrift ist und die Art und Weise,
wie sie funktioniert, ist wichtig fir das Lesen-
lernen.

Vorschulkinder verstehen mehr als nur die
Handlung einer Geschichte. Sie kdnnen ihre
Ansichten ausweiten und diskutieren, warum
Ereignisse geschehen und warum Personen so
gehandelt haben, wie sie es taten. Sie konnen
ebenso begriindbare Voraussagen darlber
machen, was als nachstes passieren wird, und
die Ereignisse in der Geschichte in Beziehung zu
eigenen Erlebnissen setzen.

Entwicklung des Schreibens
(5 bis 6 Jahre alt)

lhr Vorschulkind fangt an festzustellen, dass
es ein Schreiber ist. Viele Vorschulkinder lieben
es zu schreiben und normalerweise binden sie
Schreibaktivitaten in ihr Spiel ein. Sie tun so, als
ob sie ein Kellner waren und die Bestellung eines
Kunden auf einem Notizblock notieren wiirden,
und entwerfen , Zeichen® fir eine ,Poststelle”.
Nicht alle Vorschulkinder schreiben schon kleine
Geschichten. Aber die meisten kénnen ein Bild
malen und ein Wort dazu schreiben. Wenn lhr
Vorschulkind sich selbst als Schreiber sieht, dann
Ubt es das auch gerne.

Vorschulkinder verwenden eine erfundene
Schreibung. Sie verwenden, was sie iber
Buchstaben und Laute wissen, um Nachrichten
zu schreiben. Dabei verwenden sie eine erfun-
dene Schreibung oder schreiben Woérter so, wie
sie klingen. Wenn Kinder in dieser Phase schrei-
ben, dann verwenden sie meist Mitlaute und
schreiben haufig in Spiegelschrift, z.B. ,RT* oder
,AT“ fur ,Ritter”. Die Verwendung dieser
erfundenen Schreibweise hilft Ihrem Kind, die
Buchstaben-Laut-Beziehung zu Uben, die es fur
das Lesen dringend braucht.

Vorschulkinder kénnen manche Wérter auch
»richtig® schreiben. Aufier, dass sie Worter so
schreiben, wie sie sie horen, entwickeln manche
Kinder eine Art ,Worter-Bank“ von Wortern, die
sie sehr oft und , richtig” schreiben. Meist ist das
ihr eigener Name oder es sind die Namen von
Freunden oder Familienmitgliedern.

Manche Vorschulkinder kdnnen das, was sie
geschrieben haben, auch lesen. Auch wenn Sie
Schwierigkeiten dabei haben, das zu entziffern,
was lhr Kind geschrieben hat, kann Ihr Kind eher
das lesen, was es selbst geschrieben hat.
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In gerade einmal fiinf Jahren hat ein Kinder-
gartenkind gelernt, alle grammatikalischen
Strukturen seiner Erstsprache zu verstehen.
Es kann komplexen Geschichten zuhéren und
selbst komplexe Geschichten erzahlen. Es kann
mit Sprache spielen, indem es reimt und Wor-

tern zuhort, die mit dem gleichen Laut anfangen.

Kindergartenkinder fangen an, den Zusammen-
hang zwischen Zuhoren und Sprechen sowie
zwischen Lesen und Schreiben zu erkunden. Sie
lernen, welche Buchstaben und Laute zusam-

mengehen, erkennen manche bekannten Worter
wieder, konnen Geschichten nacherzahlen oder
selbst erfinden und benutzen bald alle diese

Fahigkeiten, um selbst einfache Biicher zu lesen
und einfache Botschaften zu schreiben.

Das Einflechten von Sprache und Literacy in den
Alltag hilft Kindern dabei, gute Leser zu werden.
Einfache Dinge, wie das Schreiben einer Ein-
kaufsliste, mit Magnetbuchstaben Worter an
den Kihlschrank schreiben oder einfach nur sich
Uber das unterhalten, was Sie sehen, wenn Sie
Bus fahren, konnen wichtige Augenblicke in der
schriftsprachlichen Entwicklung lhres Kindes
werden. Kinder haben in diesem Altersabschnitt
schon eine ganze Menge an Literacy-Fertigkei-
ten entwickelt.




AS. Literacy-Fahigkeiten am

Ende der Kindergartenzeit

Die Literacy-Entwicklung enthalt immer Fertigkeiten auf mehreren Ebenen:

Zuhoren, Sprechen, Lesen, Schreiben.

Am Ende der Kindergartenzeit hat sich ein Kind
in der Regel die unten stehenden Literacy-Fahig-
keiten angeeignet:

Zuhoren

» Folgt einer 1- bis 2-schrittigen einfachen
Anweisung

» Hort einer altersangemessenen, vorgelesenen
Geschichte aufmerksam zu und versteht sie

» Folgt einer einfachen Unterhaltung

Sprechen

» Wird von den meisten Leuten verstanden

» Beantwortet einfache Fragen, auf die man nur
mit ,ja“ oder ,,nein“ antworten kann

» Beantwortet offene Fragen (z.B. ,Wie hast du
dieses Haus denn gebaut?“)

>

Kann Fragen Uber die Geschichte stellen und
selbst welche beantworten

Kann mit Wortern spielen und neue Worter
im Gesprach anwenden

Erzahlt eine Geschichte nach oder erzahlt von
einem Erlebnis

Kann voraussagen, was in der Geschichte
passieren wird

Nimmt angemessen an Unterhaltungen teil
Zeigt Interesse an Unterhaltungen und
beginnt sie von sich aus

Kennt Worter, die in der Schule wichtig sind,
wie die Namen von Farben, Formen (Dreieck,
Kreis) und Zahlen

Kennt Worter des taglichen Lebens, wie z.B.
Strafennamen, Bezeichnungen fiir Personen
des offentlichen Lebens (Lehrer, Brieftrager)

Lesen

Weif3, wie ein Buch funktioniert (z.B. liest
man im Deutschen von links nach rechts und
von oben nach unten).

Weif3, dass ein Autor einen Text schreibt und
ein Illustrator die Bilder schafft

Weif3, dass in den meisten Blchern die
Hauptbotschaft im Text steht und nicht in den
Bildern

Kennt die Unterschiede zwischen verschiede-
nen Textsorten: Sachblicher, Marchenbdticher,
Reimbuicher, Abenteuerbicher
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~ Versteht, dass gesprochene Worter aus
Lauten bestehen

> Erkennt, wenn ein Wort mit dem gleichen
Laut anfangt

~ Findet Reimworter (z.B. Rose und Hose)

» Merkt sich ein paar Reime

» Versteht, dass Buchstaben Sprechlaute
reprasentieren und ordnet Laute Buchstaben
zu; d.h., es weif3, dass die Stellung der Buch-
staben in einem geschriebenen Wort der
Stellung in einem gesprochenen Wort ent-
spricht

» Erkennt Grof3- und Kleinbuchstaben

» Erkennt manche Worter vom Sehen wieder

» ,Liest“ ein paar Bilderblicher aus dem Ge-
dachtnis (,so tun als ob*)

» Macht Lesen dadurch nach, dass es tber die
Bilder in einem Buch spricht

Schreiben

» Schreibt den eigenen Vor- und Nachnamen,
manchmal auch die Namen von Freunden
oder Eltern

» Malt ein Bild, das eine Geschichte erzahlt, und
beschriftet” es

» Kennt Muster und Namen einiger Buchstaben
des Alphabets und schreibt ein paar Grof3-
und Kleinbuchstaben (nicht immer ganz
deutlich, teilweise auch Vorformen von
Buchstaben)

» Kann einige Buchstaben und Worter so
schreiben, wie sie jemand sagt, und fangt an,
einige Worter richtig zu buchstabieren (noch
nicht alle Kinder)

ﬂ ABER VERGESSEN SIE NICHT:

Jedes Kind ist einzigartig und wird diese Fertig-
keiten auf unterschiedliche Art und Weise und in
unterschiedlicher Zeit erreichen!

Das sind keine Normziele, auf die das Kind
hingetrimmt werden soll.




B. Was tun, wenn die Sprachentwicklung

auffallig erscheint?

TEILII SPRACH-UND LITERACY-ENTWICKLUNG

Haufig fragen sich Eltern, ob die Sprachentwicklung Ihres Kindes normal ver-

lauft, wenn Sie Ihr Kind im Spiel mit anderen beobachten und sehen, dass es

Unterschiede in der sprachlichen Entwicklung gibt.

Z.B. bemerkt eine Mutter auf dem Spielplatz,
dass andere Kinder schon einfache Satze bilden,
ihre zweijahrige Tochter aber nur eine Handvoll
Worter sagt und die meiste Zeit eher nur ein
paar Laute produziert. Ist das ein Problem? Das
kommt darauf an. Nicht jedes Kind entwickelt
sich zur gleichen Zeit mit der gleichen Ge-
schwindigkeit. Es gibt eine relativ breite Spanne
fur das, was als ,normale Entwicklung® bezeich-
net wird. Es gibt spate Sprechbeginner, so
genannte , Late Talkers®, und manchmal ist das
einzige, was diese Kinder brauchen, Zeit. Aller-
dings kann das Ignorieren der Unfdhigkeit, sich
sprachlich auszudriicken oder zu kommunizie-
ren, eine verpasste Gelegenheit zu einer friihen
therapeutischen Unterstiitzung sein.

Sie sollten aufmerksam sein, wenn lhr Kind mit
zwei Jahren noch keine 50 Worter spricht. Zwar
holen die meisten Kinder in den folgenden
Monaten den Riickstand auf, aber bei einigen ist
dieser verspatete Sprechbeginn ein Hinweis auf
eine Sprachentwicklungsstorung.

Wenn Sie Sorge haben, dass es Probleme mit
dem Sprechen oder der Sprache gibt, sollten Sie
auf jeden Fall mit dem Kinderarzt dariiber
sprechen. Denn wenn tatsachlich irgendwelche
Auffalligkeiten in der sprachlichen Entwicklung

festgestellt und behandelt werden, dann kann
eine Therapie die Auswirkungen sowohl in der
unmittelbaren Zukunft als auch im spateren
Leben Ihres Kindes abschwachen.

Was ist eine Sprachstorung und was ist
eine Sprechstorung?

» Wenn jemand Schwierigkeiten damit hat,
andere zu verstehen (rezeptive Sprache) oder
Gedanken, Einfalle und Geflihle anderen
mitzuteilen (expressive Sprache), dann hat er/
sie eine Sprachstorung.

» Wenn jemand nicht dazu in der Lage ist,
Sprechlaute richtig und flissig zu produzieren,
oder wenn jemand mit der Stimme Probleme
hat, dann hat er/sie eine Sprechstorung.

Sprechstorung

Sprechstorungen verweisen auf Schwierigkeiten
beim Bilden von Sprechlauten. Die Probleme
konnen vom Stottern bis zur Lautersetzung
reichen (z.B. statt /g/ spricht das Kind ein /d/).
Manche Kinder konnen auch Schwierigkeiten
mit einem bestimmten Laut haben, was z.B.
beim Lispeln der Fall ist. Obwohl Lispeln kein
Entwicklungsproblem darstellt, kann es einem
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Kind im Schulalter doch peinlich sein, weil es
vielleicht ausgelacht wird. Unter Umstanden
beteiligt es sich deshalb an vielen sprachlichen
Lernaktivitaten nicht mehr. Deshalb sollte auch
ein Lispeln kurz vor der Einschulung behandelt
werden. Aussprachestorungen missen kein
Symptom fiir eine schwerwiegende Sprach-
storung sein, sie sind aber manchmal ein Hinweis
dafir.

Sprachentwicklungsstorung

Die Sprache des Kindes ist ein von vielen
Faktoren abhangiger Entwicklungsprozess mit
grofden individuellen Schwankungen im so
genannten ,Normbereich® Eine Sprachentwick-
lungsstorung ist eine zeitliche und/oder inhalt-
liche Abweichung von der ,normalen® Sprach-
entwicklung im Kindesalter. Dabei kann es
Auffalligkeiten bei der Aussprache, beim Erwerb
und Gebrauch der Grammatik sowie Einschran-
kungen im Sprachverstandnis/Wortschatz
geben, auch wenn keine psychischen oder
physischen Probleme oder kognitiven Einschran-
kungen vorhanden sind.

Sie sollten den Kinderarzt aufsuchen,
wenn lhr Kind:

im 1. Lebensjahr

> nicht auf Gerausche reagiert

» keinen Blickkontakt aufnimmt

» das Lallen einstellt und verstummt

um den 1. Geburtstag

~ einfache Auftrage nicht versteht (z.B. ,Gib
das Buch Papa“)

» keine ersten Worter spricht

> kein sprachliches Imitationsverhalten zeigt

mit 2 Jahren

» den Eindruck vermittelt, dass es Sie nicht
versteht

» deutlich weniger als 50 Worter spricht

» nicht anfangt, Zweiwortsatze (,Mama Ball®)
zu bilden

mit 3 Jahren

» einfache Geschichten nicht versteht

» noch keine Dreiwortsatze bilden kann
» nur von lhnen verstanden werden kann

mit 4 Jahren

» einfache Inhalte nicht wiedergeben kann

» oft unverstandlich spricht

» grammatikalisch falsche Satze spricht (z.B.
,Tobias Mama gehen®)

Jungen haben haufiger als Mddchen eine Sprach-
storung. Von einer Sprachentwicklungsstorung
sind ca. zehn Prozent der Kinder eines Jahrgan-
ges betroffen. Manchmal stehen Sprachauffal-
ligkeiten auch in Zusammenhang mit anderen
medizinischen Problemen. Zum Beispiel ist die
Gefahr grof3, dass ein Kind Schwierigkeiten mit
der Aussprache hat, wenn es haufig Ohreninfek-
te hatte und in diesen Zeiten wenig horen
konnte.

Entwicklungsstottern

Es ist nicht ungewdhnlich, dass Kinder zwischen
zwei und funf Jahren eine Phase durchlaufen, in
der sie die Anfangslaute eines Wortes wiederho-
len. Das ist meist kein Grund zur Besorgnis und
kein Hinweis auf ein Entwicklungsproblem.
Diese Unterbrechungen beim Sprechen werden
als Entwicklungsstottern bezeichnet und kénnen
unter Umstanden einfach ein Hinweis darauf
sein, dass |hr Kind einen neuen Lernabschnitt
durchlauft.

Wenn Ihr Kind ein Entwicklungsstottern durch-
macht, dann konnen Sie ihm helfen, sich beim
Sprechen ein bisschen wohler zu fihlen:

» Beenden Sie die Satze des Kindes nicht oder
versuchen Sie nicht, das Stottern zu verbes-
sern. Warten Sie stattdessen geduldig, bis Ihr
Kind fertig ist mit dem, was es sagen will.

» Sprechen Sie mit Ihrem Kind langsam. Ver-
suchen Sie, nicht durch die Unterhaltung zu
hetzen.



» Horen Sie lhrem Kind zu. Reagieren Sie auf
das, was lhr Kind sagt und nicht auf das
Stottern.

» Versuchen Sie, die Aufmerksamkeit nicht auf
das Stottern zu lenken. Je mehr Angst und
Storungsbewusstsein das Kind bekommt,
umso grofdere Schwierigkeiten wird es ent-
wickeln.

Haufig verschwinden Sprechunflissigkeiten, wie
das Entwicklungsstottern, von selbst. Wenn das
Stottern aber sehr heftig ist und lhrem Kind
anhaltenden Stress verursacht oder langer als
ein paar Monate bestehen bleibt, dann sprechen
Sie mit dem Kinderarzt, denn eine Sprachthera-
pie kann helfen. Es ist ein weit verbreitetes
Gerlcht, dass Stottern durch Stress verursacht
wird. Auch wenn Stress das Problem verschlim-
mern kann, so ist er dennoch nicht die Ursache.
Es gibt verschiedene Theorien tber die Ursa-
chen von Stottern, aber keine kann bisher alle
Arten von Stottern wirklich erklaren.

Warum sollen Eltern wachsam hinsicht-
lich der Sprachentwicklung sein?

Kommunikation ist ein zentrales Merkmal
unseres Daseins. So ist es nicht Uberraschend,
dass sich ein Kind mit einer Sprachauffalligkeit
allein und isoliert fiihlt. Das ist einer von vielen
Grinden, warum Sie sich frih an einen Sprach-
therapeuten wenden sollten, wenn Sie das
Gefihl haben, dass etwas mit der sprachlichen
Entwicklung lhres Kindes nicht stimmt.

Viele heute erfolgreiche Menschen hatten
Sprach- oder Sprechauffalligkeiten in ihrer
Kindheit und haben heute iberhaupt kein
Problem mehr damit. Wenn Ihnen also die
Sprache Ihres Kindes auffallig erscheint, wenden
Sie sich an Ihren Kinderarzt und lassen Sie eine
Diagnostik bei einer Logopadin oder einem
Sprachtherapeuten durchfiihren, damit diese bei
Bedarf moglichst frith mit einer Therapie anfan-
gen konnen.




A. Wie kénnen wir den Wortschatz
unseres Kindes erweitern?

TEIL 1

PRAKTISCHE HINWEISE ZUR BEGLEITUNG DER SPRACHLICHEN ENTWICKLUNG UND BILDUNG

Um Wortschatzwissen und Bedeutungswissen zu entwickeln, brauchen Kin-

der einreichhaltiges Sprachangebot von lhren Eltern, das ihnen zeigt, wie Din-

ge heiféen und wie sie zusammenhangen oder funktionieren. Ein reichhaltiger

und vielgestaltiger Wortschatz ist sehr wichtig — nicht nur fir die Sprachent-

wicklung, sondern auch fir die Entwicklung kognitiver Fahigkeiten.

Klaren Sie Bedeutungen immer wieder, denn
Kinder merken nicht immer, wenn sie die
Bedeutung eines Wortes nicht verstehen, da sie
immer Annahmen dariiber machen, was ein
Wort bedeuten kdnnte.

Indem Sie benennen und erklaren, was Sie und
das Kind erleben und wahrnehmen, beginnt das
Kind, die Bedeutung von Dingen zu verstehen.
Ein Kind braucht Anleitung darin, die Welt um
sich herum zu verstehen. Erwachsene konnen
ihm dabei helfen, Bedeutungen in verschiedenen
Erfahrungen durch Sprache und Emotionen zu
finden (z.B. ,Schau mal! Was ist das? Das ist ein
Hund. Der ist noch ganz klein, ein Welpe®).

Wenn Sie die Fragen lhres Kindes ernst und sich
die Zeit nehmen, eine echte Antwort zu geben,
unterstitzen Sie |hr Kind, Fragen zu stellen und
die Welt zu erkunden. Verwenden Sie Satze, die
zeigen, dass Sie an dem interessiert sind, was

das Kind sagt. Z.B. kénnen Sie sagen: ,Wirklich?
Und dann, was ist dann passiert?“ Regen Sie Ihr
Kind dazu an ,warum?“ zu fragen. Begriinden

Sie dazu die Dinge, die Sie sagen, z.B. , Ich habe
mir heute einen Pullover angezogen, weil es
draufen kalt ist.”

Familien konnen eine Menge zur Wortschatz-
entwicklung ihrer Kinder beitragen. Unterhaltun-
gen mit Familienmitgliedern und Freunden
ebenso wie Radio- und Fernsehsendungen
konnen die Grundlage fir Tischgesprache sein.
Erzahlen Sie bei den gemeinsamen Mahlzeiten
von sich; erzahlen Sie, was Sie am Tag gemacht,
was Sie gelesen oder wen Sie getroffen haben.
Geben Sie |hren Kindern viele Gelegenheiten,
ebenfalls von sich und ihren Erlebnissen zu
erzahlen.

Es gibt fir den Wortschatzaufbau jede Menge
Material auf dem Markt - meist sind dies
Bildkarten. Sie konnen zur Unterstiitzung auch
nitzlich sein. In erster Linie aber erweitern die
Kinder ihren Wortschatz, indem sie die Begriffe,
die sie lernen sollen, auch mit allen Sinnen
erfahren kdnnen. Gehen Sie, so oft es geht, mit
lhren Kindern auf Entdeckungsreise in die Natur,



in den Park, in den Zoo, Uberallhin, wo es fir
Kinder etwas zu entdecken gibt. Besuchen Sie
mit groféeren Kindern hin und wieder Museen
(es gibt viele speziell fir Kinder ausgerichtete
naturkundliche Museen) oder Ausstellungen mit
kindgerechten Themen.

Aber auch Entdeckungsreisen in der naheren
Umgebung der Wohnung wecken Entdeckungs-
freude, Neugier und Mut, etwas Neues auszu-
probieren. Hierbei lernen Kinder viele neue
Dinge kennen und erweitern ganz nebenbei
ihren Wortschatz. Machen Sie mit Ihren Kindern
viele Ausflige, gehen Sie mit ihnen auf Entde-
ckungsreise. Egal ob in der Siedlung, auf dem
Bauernhof oder im Wald - fur Kinder ist alles
interessant und neu. Kleine Kinder sind begeis-
tert von Tieren, es konnen ruhig immer die
gleichen sein, aber auch von Baggern und
Traktoren.

Wortschatzerweiterung fiir jiingere
Kinder

> Je jinger die Kinder sind, umso wichtiger ist
es, das Finden von Oberbegriffen (Obst,
Tiere, Spielzeug..) zu unterstitzen. Verwen-
den Sie Worter so, dass das jungste Kind lernt,
das Wort mit seiner Bedeutung und seinen
Merkmalen zu verbinden. Wenn das Kind z.B.
badet, verwenden Sie Worter wie ,Wasser*
und ,nass®.

» Verwenden Sie moglichst spezifische Worter.
Allgemeine Worter wie z.B. ,Kleider” erwei-
tern den Wortschatz nicht in dem Mafie wie
»blaue Socken®, ,neue Schuhe“ oder , Latz-
hosen®,

» Begleiten Sie lhre Aktivitaten mit Sprache.
Reden Sie in Gegenwart des Kindes des
Ofteren mit sich selbst, wenn Sie etwas tun,
und erkldren Sie, was Sie tun. Z.B. ,Ich mache

jetzt das Bett“ oder ,Ich helfe dir, das Spiel-
zeug aufzurdumen®.

» Reden Sie mit lhrem Kind in einem so genann-
ten parallelen (handlungsbegleitenden)
Gesprach: ,,Ach, du trinkst jetzt deine Milch®,
,Du gehst neben mir zum Einkaufen®.

» Sorgen Sie fir einen kindersicheren Spiel-
bereich mit verschiedenen Spielsachen. Ein
Kind lernt in einem nicht kindgerechten
Bereich wahrscheinlich nur das Wort ,,Nein!!“.

» Spielen Sie Spiele, die Rhythmus und Musik
enthalten.

» Verwenden Sie Biicher mit einem starken
Anteil an Rhythmus und Wiederholung, z.B.
Biicher, die die Gelegenheit bieten, den
gewohnten Refrain zu wiederholen.

Wortschatzerweiterung fiir dltere
Kinder

» Schaffen Sie Gelegenheiten, bei denen Kinder
zuhoren kdnnen, wie andere Menschen
Worter verwenden. Kinder brauchen das gute
Sprachvorbild von Erwachsenen.

» Sprechen Sie mit den Kindern tber alltagliche
Aufgaben wie Haushaltsplane oder Autowa-
schen und verwenden Sie genau die spezifi-
schen Worter, die jede Aufgabe erfordert.

» Als Geschenk kénnen Sie auch einmal ein
Zeitschriften-Abo fir Ihr Kind bestellen.
Nehmen Sie dabei eine Zeitschrift, die einem
speziellen Interesse des Kindes entspricht.
Nehmen Sie Informationen aus der Zeitschrift
als Gesprachsthema in der Familie.

» Spielen Sie Wortspiele und kaufen Sie Brett-
spiele als Geschenke.
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» Besorgen Sie Kinder-WorterbUcher fur ver-
schiedene Altersgruppen.

» Sorgen Sie flr eine tagliche Vorlesezeit.

» Verwenden Sie wahrend des Vorlesens
verschiedene Worter mit der gleichen Bedeu-
tung (z.B. hat ,Sofa“ ungefahr die gleiche
Bedeutung wie ,Couch®), um mit lhrem Kind
darlber zu reden, was auf den Bildern zu
sehen ist oder was in der Geschichte vor-
kommt.

» Verwenden Sie nach dem Vorlesen Worter
mit der gegenteiligen Bedeutung (z.B. ist ,alt"
ein Gegensatz zu ,neu”), um dariber zu
reden, was nicht auf den Bildern zu sehen war

und was in der Geschichte nicht zu héren war.

» Sammeln Sie interessante Objekte (Gerdte,
Maschinen, mechanisches Spielzeug,

Pump-Zerstauber, Spraydosen, Uhrwerke, alte

Wecker, defekte Haushaltsgerate, usw.), die
Ihr Kind mit lThnen untersuchen kann. Stellen
Sie Fragen, die lhr Kind dazu anregen, Eigen-
schaften von Dingen zu beobachten, zu
untersuchen und zu beschreiben. Sie kénnen
fragen: ,Was beobachtest du?“; ,Wie
schmeckt/riecht/fuhlt sich das an?*; ,Was
passiert, wenn du das rollst, biegst, drehst?*;
»Wie kannst du das verandern?*; ,Was pas-
siert, wenn du die beiden mischst, schittelst,
dehnst?“

» Zeigen Sie lhrem Kind, wie man Werkzeuge
benutzt, um physikalische Eigenschaften,
Bewegung, Gerausch und Licht zu erforschen
(z.B. VergroRerungsglas, Magnet, Rampe,
Rader, Taschenlampe, Stimmgabel, Thermo-
meter, usw.)

» Verwenden Sie eine ,wissenschaftliche”
Sprache, wenn Sie dabei mit lhrem Kind
sprechen, wie z.B. ,einordnen®, ,Annahme,
»Hypothese®, ,,Experiment®, ,beobachten®,
untersuchen®, testen® ,entdecken® ,vorher-
sagen®, ,schatzen®, ,vergleichen®

Zeigen Sie |hre eigene Neugierde: ,Ich bin
gespannt, ob der Samen schon gekeimt hat®,
»Ich bin gespannt, was passiert, wenn du die
leere Flasche ins Wasser tauchst.”

Geben Sie lhrem Kind genligend Zeit, seine
Dinge zu erforschen und sprechen Sie mit ihm
Uber seine Erkenntnisse.

Regen Sie |hr Kind dazu an, Vorhersagen zu
machen.

Helfen Sie ihm, Probleme zu erkennen und
Uberlegen Sie zusammen mogliche Losungen.
Unterstitzen Sie, wenn lhr Kind mogliche
Losungen ausprobiert.



B. Was sollten wir beim
\Vorlesen beachten?

TEIL N

PRAKTISCHE HINWEISE ZUR BEGLEITUNG DER SPRACHLICHEN ENTWICKLUNG UND BILDUNG

Eltern konnen auf viele Arten zum Lesen anregen. Ein erster grundlegender

Schritt aberist die Auswahl guter Blicher.

Bilderbilicher sind in der Regel die ersten Biicher,
mit denen Kinder vertraut werden. Deshalb
spielen Bilderblicher auch eine sehr wichtige
Rolle in der kindlichen Entwicklung. Wenn Sie
mit Ihren Kindern verschiedene Arten von
Biichern lesen, konnen diese auch ganz unter-
schiedliche Leseerfahrungen machen. Manche
Kinder bevorzugen Blicher mit Reimen, andere
lieben Marchen mit sprechenden Tieren oder
mit einer Grofdmutter, die fliegen kann. Wieder

andere sind begeistert von Sachbilchern. Blicher
mit bekannten Gegenstanden, Menschen und
Ereignissen wirken auf kleine Kinder beruhigend,
wahrend Biicher mit unbekannten Themen sie
fur neue Gedanken interessieren konnen.
Jingere Kinder mogen gerne Biicher mit vielen
Reimen und Wiederholungen. Altere Kinder
lieben Spannung, Wendungen der Handlung,
Dialoge und attraktive Figuren.
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Ob ein Buch wirklich gut ist, erkennen Sie am
ehesten an der Reaktion lhres Kindes. Wenn Ihr
Kind ein Buch, das Sie ihm vorgelesen haben,
nicht mag, dann stellen Sie es weg.

Fir Kinder unter 18 Monaten kdnnen Sie mit
robusten Pappbiichern fast nichts falsch ma-
chen. Die meisten dieser Blicher bieten frohliche
und freche Bilder und einfache Reime oder
Lieder an, um auch ganz junge Zuhdrer anzu-
sprechen. Generell sollten Bilder genau zur
Handlung, zu den Personen und zum Schauplatz
der Geschichte passen und einen Genuss fir die
Sinne darstellen. Bilder unterstiitzen den Text,
deshalb missen sie umso mehr Inhalt transpor-
tieren, je weniger Text in einem Buch enthalten
ist. Bilder sollten frei sein von Stereotypien oder
Klischees, sie sollten Kinder vielmehr dazu
ermuntern, einen freien, unvoreingenommenen
Blick auf die Welt zu entwickeln. Lange und
Umfang des Textes sollten alters- und entwick-
lungsangemessen sein. Grundsatzlich gilt, je
weiter ein Kind entwickelt ist, umso langer kann
der Text sein.

Lassen Sie Ihr Kind seine Blicher selbst auswah-
len, sobald es eine Vorliebe fir ein bestimmtes
Buch zeigt. Das geht am einfachsten in der
ortlichen Bibliothek oder Blicherei. Dort gibt es
in der Regel ein breites Angebot und Sie konnen
sich gut beraten lassen. Versuchen Sie herauszu-
finden, was lhr Kind interessiert, dann kénnen
Sie ihm auch dabei helfen, Blicher mit den
entsprechenden Inhalten zu finden. Fragen Sie
Freunde, Verwandte oder padagogische Fach-
krafte, welche Blicher ihre Kinder begeistert
haben.

Orientieren Sie sich an Bucherlisten, die von
verschiedenen Organisationen erstellt werden
(ein paar finden Sie im Anhang dieses Rat-
gebers). Schauen Sie auch nach Biichern, die Sie
selbst gerne laut vorlesen, denn |hre Begeiste-
rung wirkt ansteckend.

Im Folgenden noch ein paar wichtige Tipps zum
Vorlesen:

> Bitten Sie hr Kind auf den Umschlag zu
schauen und alle Dinge und Personen zu
benennen, die es kennt. Lesen Sie den Titel
und den Namen des Autors vor. Weisen Sie
darauf hin, wenn das Buch von einem Autor
geschrieben wurde, von dem Sie und |hr Kind
schon ein anderes Buch zusammen gelesen
haben.

~ Uberfliegen Sie die Seiten, und nehmen Sie
andere Dinge und Figuren/Tiere auf den
Bildern zur Kenntnis. Fragen Sie lhr Kind, was
es meint, worum es in dieser Geschichte geht.

» Zeigen Sie auf jedes Wort auf der Seite,
wahrend Sie lesen. Stellen Sie Fragen wie:
~Was denkst du, was wird wohl als nachstes
passieren?“ Halten Sie ein-, zweimal an, um
die Geschichte mit dem zu vergleichen, was
Ihr Kind gemeint hat.

> Zeigen Sie lhrem Kind, dass Sie den Text auf
der Seite lesen und nicht die Bilder. Das
scheint unnotig zu sein, aber Kinder konnten
auch denken, Sie wirden die Bilder vorlesen.

» Zeigen Sie lhrem Kind, dass Sie von oben nach
unten und von links nach rechts lesen. Weisen
Sie auf die Seitenzahlen hin, so kann Ihr Kind
gleich zahlen lernen.

> Lesen Sie mit Begeisterung vor. Seien Sie der
weltbeste Schauspieler! Setzen Sie verschie-
dene und verrickte Stimmen, Gesten und
Gesichtsausdrucke ein.

» Stoppen Sie von Zeit zu Zeit, um zu fragen,
was wohl als nachstes passieren wird.

» Geben Sie lhrem Kind die Méglichkeit, Sie zu
unterbrechen, um Fragen zu stellen, auch
wenn es in der Geschichte herumspringt. Das
zeigt auch, dass es an dem, was Sie vorlesen,
beteiligt ist.



Nehmen Sie es wahr, wenn |hr Kind bekannte
Worter oder Namen von Figuren lesen kann,
wenn sie im Text erscheinen.

Verandern Sie manchmal einen Teil einer
Geschichte, die lhr Kind eigentlich kennen
musste, und beobachten Sie, ob es das merkt.

Lesen Sie Blicher, die eine andere Version von
bekannten Geschichten anbieten, und bespre-
chen Sie die Unterschiede mit lhrem Kind. Es
gibt z.B. viele verschiedene Versionen von
den ,Drei kleinen Schweinchen“ oder von
»Aschenputtel

Sprechen Sie dariber, wie der Verlauf der
Geschichte hatte geandert werden kdnnen.
Wenn z.B. die Stiefschwestern zu Aschenput-
tel nett gewesen waren, hatte Aschenputtel
vielleicht nicht so schone Kleider bekommen
und vielleicht auch den Prinzen nicht.

Wenn |hre Geschichte Reime enthilt, halten
Sie immer wieder an und lassen |hr Kind das
Ende raten, z.B. ,Himpelchen und Pimpelchen,
die safden auf einem Berg. Himpelchen war ein
Heinzelmann und Pimpelchen war ein..?“

Fassen Sie am Schluss den Geschichtsverlauf
noch einmal zusammen. Sprechen Sie Uber
den Anfang, die Mitte und das Ende des
Buches.

Verbinden Sie die Geschichte mit Ereignissen
aus dem wahren Leben. Ist [hnen oder lhrem
Kind so etwas auch schon einmal passiert?
Erinnert Sie eine Figur an jemanden, den Sie
kennen?

Beurteilen Sie das Buch. Hat |hr Kind die
Geschichte gemocht? Was war der beste Teil?
Welches das lustigste Bild? Die verriickteste
Figur?

» Wenn Sie das Buch noch einmal lesen, bitten
Sie lhr Kind, das Buch zu halten, die Bilder
anzuschauen und IHNEN die Geschichte zu
erzahlen.

» Weisen Sie auf Einzelheiten auf den Bildern
hin. Fragen Sie jedes Mal, wenn Sie das Buch
nochmal vorlesen, nach einigen Einzelheiten.
Versuchen Sie, die Antworten lhres Kindes
auszuweiten. Die besten Fragen beginnen mit
S Warum?“ oder mit ,Was meinst du?



C. Wiekénnen wir die Smeh— und
Literacy-Entwicklung unterstiitzen?

TEILIII PRAKTISCHE HINWEISE ZUR BEGLEITUNG DER SPRACHLICHEN ENTWICKLUNG UND BILDUNG

Wenn Sie sich mit lhrem Kind mit reichhaltigen Geschichten beschaftigen und

mit ihm bedeutungsvolle Unterhaltungen fihren, kénnen Sie die Entwicklung

seiner mindlichen Sprachfertigkeiten unterstiitzen und legen damit einen

Grundstein fur die spateren Lesefertigkeiten lhres Kindes.

C1. Dieersten 18 Monate

MUNTERE UND ZUFRIEDENE BABYS
SUCHEN SCHON FRUH NACH
GESICHTERN

und schauen sie aufmerksam an. Sobald Ihr
Kind geboren ist, kann es den Klang Ihrer
Stimme erkennen und es hort lhnen zu - also
sprechen Sie mit ihm. Neugeborene kommen
mit einer ganzen Bandbreite von Gefiihlen auf
die Welt. Von Geburt an erhellt sich ihr Gesicht
mit Freude, ihre Gesichtsmuskeln entwickeln
sich schnell und entfalten ein volles Lacheln.

Spielen Sie mit lhrem Baby

» Spielen ist die Hauptquelle, durch die Babys
und Kleinkinder etwas Uber die Welt um sie
herum lernen. Auch ihre Sprachentwicklung
konnen Sie im gemeinsamen Spiel unterstit-
zen.

» Als Eltern sind Sie der beste Spielpartner |hres
Kindes - also versuchen Sie, jeden Tag etwas

Zeit damit zu verbringen, gemeinsam zu
spielen.

Neugeborene lieben korperliche Spiele, sie
geniefden es, wenn Sie ihnen das Gesicht
zartlich kitzeln oder ihre Finger und Zehen
zahlen.

Wenn Ihr Baby schon ein bisschen dlter und
starker ist, bieten Sie ihm Spielzeug oder
Dinge an, die es gefahrlos in den Mund
nehmen kann, und sprechen Sie Uber die
Dinge, die Sie ihm gegeben haben.

Begleiten Sie Ihr gemeinsames Spiel mit
Lauten, wie z.B. ,brmm, brmm®, wenn Sie mit
einem Spielzeuglaster fahren. Auf diese Weise
hort Ihr Kind verschiedene Sprachlaute und
lernt, dass es Spafd macht, Stimmen zuzuho-
ren.

Kinder mégen immer wieder die gleichen
kleinen Reime und Geschichten horen und
spielen leidenschaftlich gerne ,Kuckuck®.
Sie brauchen nicht viel Spielzeug, um zu
spielen. Ihr Baby kann mit einfachen, gefahr-
losen Sachen spielen, die Sie so im Haushalt
haben.



» Wenn lhr Kind alter wird, versuchen Sie nicht,
ihm wahrend des Spiels etwas beizubringen.
Ein Kind lernt am besten, wenn es aussuchen
darf, was es spielen will, und Sie seinen
Hinweisen folgen.

Wie Erwachsene so sind auch Babys nicht
immer gesellig, besonders nicht, wenn sie
Hunger haben, mide sind oder sich unwohl
fihlen. Respektieren Sie das Bedtrfnis lhres Kin-
des nach einer Auszeit. Wenn |hr Baby gerade
geboren wurde, ist das Allerwichtigste, dass Sie
eine gute emotionale Bindung zu ihm herstellen,
das geschieht auch Uber die Sprache:

» Achten Sie auf die ,,nicht sprachlichen
Hinweise lhres Babys und antworten Sie
darauf liebevoll. Noch bevor ein Kind das
erste Wort sagt, kommuniziert es. Es verwen-
det verschiedene Schreie und Gesichtsausdri-
cke, um mitzuteilen, dass es mide ist, ihm
langweilig ist oder dass es an etwas interes-
siert ist. Es bekommt Ihre Aufmerksamkeit,
indem es mit lhnen Blickkontakt aufnimmt
und lhr Lacheln empfangt. Wenn Sie die
Signale Ihres Babys beantworten, zeigen Sie
ihm, dass Sie es verstanden haben, und dass
Sie das, was es lhnen sagt, auch wertschat-
zen.

» Bestatigen Sie die Kommunikationsversuche
Ihres Babys. Schauen Sie es an, reden Sie mit
ihm und machen Sie seine Lautaufierungen
nach. Lacheln Sie Ihr Baby an, wenn es zum
Spielen bereit ist, wechseln Sie die Aktivitat,
wenn es wegschaut und sprechen Sie mit ihm,
wenn es Sie anlachelt. Wenn Ihr Baby gerade
in der Stimmung ist, mit [hnen ein bisschen zu
plaudern, dann bewegt es seinen Mund sehr
stark, so als wiirde es reden. Antworten Sie
Ihrem Baby und reden Sie sanft und freundlich
mit ihm: ,So schone Dinge erzahlst du mir*.
Ein paar Wochen nach der Geburt schaut Sie
lhr Baby langer an und macht gurrende Laute.
Unterhalten Sie sich mit ihm, indem Sie die
Laute nachmachen.

» Reden Sie mit lhrem Baby, auch wenn es Sie

noch nicht versteht. Unterhalten Sie sich mit
ihm Uber den Tag hinweg: wahrend des
Futterns, Wickelns und Badens, bei Besorgun-
gen und anderen Tagesabldaufen. Wenn Sie
z.B. mit dem Kinderwagen spazieren gehen,
zeigen Sie auf bekannte Dinge (z.B. Tiere,
Pflanzen, Autos) und sagen Sie deren Namen,
z.B.: ,Ich sehe einen Hund. Der Hund sagt:
Wuffl ,Das ist ein grofder Hund. Der Hund
ist braun.“ Erzdhlen Sie, wohin Sie gehen, was
Sie dort tun wollen, wen und was Sie dort
sehen werden. Beim Reden entdecken Sie
zusammen die Welt, lehren |hr Kind die Laute,
den Rhythmus und Zweck von Sprache und
bauen eine liebevolle Beziehung auf. Stellen
Sie den Hochstuhl lhres Kindes an einen Platz,
von dem aus es Sie beim Zubereiten des
Essens sehen kann. Erzahlen Sie, was Sie
gerade tun, z.B.: ,Ich schneide jetzt die
Banane in kleine Stiicke®.

Wechseln Sie sich beim Reden mit lhrem
Baby ab. Reden Sie mit Ihrem Kind, aber
geben Sie ihm auch Gelegenheiten, Antwor-
ten zu geben. Wenn Sie sich beim Sprechen
abwechseln, regen Sie Ihr Kind an, mehr zu
sagen. Selbst wenn es noch kein Wort sagen
kann, konnen Sie sich abwechseln, indem Sie
seinen Lautaufderungen zuhoren, dieselben
Laute nachmachen und warten, bis das Kind
antwortet. Kinder, die noch nicht sprechen,
antworten z.B., indem sie den Gesichtsaus-
druck andern oder prustende Laute machen.
Versuchen Sie ein Geben-und-Nehmen-Mus-
ter zu schaffen und zeigen Sie Ihrem Baby,
dass Sie gerne dem zuhdren, was es zu sagen
hat.

Sprechen und fragen Sie, was lhr Baby
interessiert. Wenn |hr Baby alter wird, konnen
Sie anfangen, mit ihm Gesprache lber das,
was es interessiert, zu fihren. Anstatt zu
versuchen, das Gesprach auf immer neue
Themen zu lenken, versuchen Sie, das Ge-
sprach auf Themen auszudehnen, die das Kind
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ausgesucht hat. Wenn |hr Kind sich z.B. fur ein
bestimmtes Spielzeug interessiert, fragen Sie
lieber, welche Farbe es hat und ob es grof3
oder klein ist, als ihm ein neues zu zeigen.

Sprechen Sie mit lhrem Kind tiber Farben (z.B.

»Inas Jacke ist blau“) und zdhlen Sie alles, was
man zahlen kann: Finger, Zehen, Treppen.

» Spielen Sie, um lhr Baby mit neuen Wartern
vertraut zu machen. Babys bauen gerne
Beziehungen zu ihren Eltern tber ein Spiel auf.
Eltern wiederum konnen durch Spiele lhre
Kinder zum Lernen neuer Worter anregen.
Erfinden Sie ein Spiel iber Korperteile und
fragen z.B. ,Wo ist denn Annas Nase?*, ,Wo

ist Mamas/Papas Nase?“, ,Wo ist dein Fuf3?“
Dann beriihren Sie das Fifdchen und sagen
spielerisch: ,,Daaa ist der Fuf3!“ Machen Sie
das mehrmals und gehen dann zu einem Ohr
oder zum Bauchlein. Manche Babys versu-
chen die Eltern auch auszutricksen, indem sie
auf ihre Nase zeigen und lachen, wenn sie
nach ihrem Bduchlein gefragt werden. Ma-
chen Sie Fingerspiele und sanfte Kitzelspiele.
Aber - stoppen Sie, wenn das Kind nicht mehr
mag.

Singen Sie mit lhrem Baby Lieder. Singen ist
eine Art von Spiel, vor allem, wenn Sie Lieder
mit Handbewegungen singen oder Finger-




spiele machen. Durch Lieder wie z.B. ,Blinke,
Blinke, kleiner Stern“ kann Ihr Kind die Muster
und die Betonung der Sprache lernen. Lieder,
die sich reimen, helfen dem Kind, kleine
Lautunterschiede zu héren. Das ist eine
Fahigkeit, die Kinder spater brauchen, wenn
sie lesen lernen. Machen Sie Fernseher und
Radio aus, damit Ihr Kind Ihre Stimme horen
kann und singen Sie lhrem Baby vor. Babys
lieben Lieder und Reime, vor allem wollen sie
den Klang lhrer Stimme horen. Ihre Stimme ist
die Lieblingsmusik fir Ihren Baby. Singen Sie
ihm vor, auch wenn Sie meinen, dass Sie nicht
singen konnen. [hr Kind wird Sie nicht beurtei-
len. Sie missen auch keine ,Baby-Lieder”
singen — es kann auch der letzte Hit aus den
Charts sein. Wenn Sie das Lied mogen, mag
es auch Ihr Kind.

Besuchen Sie die Biicherei in lhrer Nahe und
leihen sich Reimbiicher und Biicher oder
Tontrager (CDs) mit Kinderliedern und
Fingerspielen aus. Natirlich konnen Sie
hierzu auch digitale Medien nutzen. Die frihe
Kindheit ist die richtige Zeit, damit anzufan-
gen, dem Kind Kinderlieder vorzusingen,
Kinderreime vorzusagen oder Fingerspiele zu
machen. Babys fiihlen sich wohl bei rhythmi-
schen Klangen und Liedern und sie fiihlen sich
lhnen dabei ganz nahe. Schauen Sie hr Baby
an, wenn Sie singen, und sehen Sie, wie es auf
die verschiedenen Teile der Reime reagiert.
Sie kénnen beobachten, wie seine Finger
herumzappeln. Wenn |hr Baby mide oder
Uberdreht ist, dann singen Sie langsam und
ruhig ein Lieblingslied, um es zu beruhigen.

Wenn lhr Baby mit Spielsachen spielt,
erzahlen Sie ihm, was es tut. Indem Sie
sagen: ,Das ist ein grofder Traktor!“ und
»Schau, der Vogel schldft!“, lehren Sie Ihr Kind
neue Worter. Stellen Sie hrem Kind wahrend
des Spiels Fragen wie: ,\Wo ist der rote
Traktor?“ Das hilft ihm dabei, neue Worter
und Gedanken zu benutzen. Reden Sie mit
Ihrem Kind, wenn Sie es anziehen, flttern

oder baden, z.B. ,Mama wascht jetzt Annas
Haare® Erweitern Sie den Wortschatz. Z.B.
wenn |hr Kind sagt ,, Auto, dann antworten
Sie: ,Ja, das ist ein rotes Auto.”

Ermuntern Sie lhr Baby, Handlungen nachzu-
machen, wie z.B. ,,Kuckuck“-Spielen, Klat-
schen, Winken. Machen Sie aus der Badezeit
eine ,Laut-Spielzeit”. Gehen Sie auf Augenho-
he des Kindes. Spielen Sie mit lhrem Kind
»,Dampfer®, der macht ,,p-p-p-p-p-p“. Lassen
Sie lhr Kind den Lautstrom spiren, den Sie
machen. Machen Sie Schaumblasen und
machen Sie ,b-b-b-b-b-b“. Dampfmaschinen
konnen herrlich , rrr-rrr-rer-rrr machen.
Ahmen Sie Tierlaute nach, z.B. ,Muh macht
die Kuh“. Verdandern Sie den Tonfall lhrer

Stimme und machen Sie lustige Gesichter.

Gestalten Sie Lieder und Reime lustig.
Verdndern Sie den Klang lhrer Stimme,
erfinden Sie ein paar Posen oder fligen Sie
den Namen lhres Kindes oder die Namen von
Freunden oder Familienmitgliedern hinzu.
Wenn |hr Kind mitmacht, loben Sie es. So
zeigen Sie ihm, dass Sie das bemerkt haben.

Biicher konnen Sie lhrem Kind ab 4 Mona-
ten vorstellen. In diesem Alter beginnen sich
Babys auch fir Objekte zu interessieren. Weil
Kinder ihre Welt durch Berihren, Ziehen und
Schitteln entdecken, kaufen Sie am besten
robuste Bicher, die sich fir diesen Gebrauch
eignen. Stoff- oder Kunststoffblcher lassen
sich gut kauen. Ab dem 6. Lebensmonat sind
auch Pappblicher ideal, weil das Kind dann
zunehmend in der Lage ist, seine kleinen
Finger zwischen die dicken Seiten zu bekom-
men und damit herumzuexperimentieren.

Zeigen Sie beim Lesen auf die Bilder. Zwar
konnen Sie auch eine Geschichte vorlesen,
doch die meisten Babys finden es wesentlich
interessanter, die Bilder anzuschauen und die
Seiten umzublattern, als lhnen beim Vorlesen
einer Geschichte zuzuhdren. Sogar dltere
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Babys interessieren sich zum Teil mehr fir die
Frage: ,Was ist das?“ auf den Bildern eines
Buches als fir das Horen einer ganzen Ge-
schichte. Denken Sie sich nichts dabei, wenn
Ilhr Kind das Interesse verliert, schon bevor sie
alle Seiten angeschaut haben. Regelmafiiges
Vorlesen ist viel wichtiger als zeitlich ausge-
dehntes Lesen. Wenn |hr Kind auf die Dinge
im Bild zeigen kann, die Sie fragen (z.B. ,Wo
ist denn die Blume?*), dann kann es lernen,
eine Verbindung zwischen dem Wort und dem
bekannten Gegenstand herzustellen. Zudem
lernt es, dass ein Buch Informationen enthalt
und dass Geschichten Spafd machen konnen.

Richten Sie um den ersten Geburtstag
herum regelmafiige Vorleserituale ein. Lesen
Sie jeden Tag mehrmals nur kurze Zeit vor.
Versuchen Sie, Bicher mit groféen Bildern und
ein, zwei Wortern oder einem einfachen Satz
auf jeder Seite zu finden. Bicher mit leuchten-
den oder kontrastreichen Bildern kénnen
Babys leichter sehen. Wenn Sie lhrem Kind
vorlesen, benennen und beschreiben Sie die
Bilder auf jeder Seite. Lassen Sie die Kinder
auf die Dinge zeigen, die Sie nennen, und
lassen Sie bekannte Dinge von Ihrem Kind
benennen. Es wird anfangs allerdings nicht
immer antworten — dann Ubernehmen Sie
diese Aufgabe und antworten fiir das Kind. In
diesem Alter geniefden es Kinder, immer und
immer wieder das gleiche Buch anzuschauen.
Wenn Sie eine Gewohnheit aus dem gemein-
samen Lesen machen, fordern Sie eine lebens-
lange Freude am Lesen.

Richten Sie eine kleine Lese-Ecke ein. Legen
Sie Kissen und eine weiche Decke in eine Ecke
des Raumes, in dem Sie arbeiten. In der
Leseecke liegen ein paar Lieblingsbiicher Ihres
Kindes oder ein paar neue Blicher, die es
anschauen kann. Bitten Sie Ihr Kind, ein Buch
auszusuchen, schauen Sie die Bilder an und
lassen Sie sich die Geschichte von Ihrem Kind
in seinen eigenen Worten erzahlen. Ermuntern

Sie lhr Kind dazu, die Blicher auch selbststan-
dig anzuschauen.

Grofde Werkzeuge sind leichter fiir kleine
Hande. Bieten Sie lhrem alteren Kind Papier
und Stifte an. Wenn |hr Kind zu kritzeln lernt,
ist es einfacher, dickere Schreibwerkzeuge zu
greifen. Filzstifte, Stifte, Kreide und Farbpinsel
sind alle in dickeren Ausfiihrungen erhaltlich;
sie sind speziell fur kleine Kinder und ideal fir
Anfanger.

Verwenden Sie auswaschbare Materialien,
um Wasche zu sparen. Wenn |hr Kind zu
kritzeln lernt, hat es noch nicht viel Kontrolle
Uber die Muskeln, deshalb hat es Sinn, fir die
ersten kiinstlerischen Versuche auswaschbare
Stifte, Farben und Filzstifte bereitzustellen.
Eine Plastikschirze oder ein altes T-Shirt kann
die Kleider und ein Wachstuch den Boden
schitzen. Erwarten Sie aber noch keinerlei
Perfektion beim Malen, Ihr Kind lernt erst
noch, den Pinsel oder Stift zu kontrollieren.

Bewahren Sie die Schreibutensilien lhres
Kindes in einem speziellen Behilter auf.
Dieser Behalter sollte immer erreichbar sein.
Kinder mogen es, wenn sie einen speziellen
Platz haben, wo sie Kreiden, Stifte und Papier
zusammenbhalten. Sie kdnnen z.B. eine Schuh-
schachtel flr diesen Zweck anmalen oder mit
buntem Papier bekleben.



C2. Eineinhalb- bis Dreijdhrige

» Sprechen Sie mit lhrem Kleinkind tiber nachdem lhren Gesichtsausdruck, um zu

besondere Tage oder Ereignisse. Uber
vergangene Ereignisse zu sprechen, wie z.B.
uber den Tag, an dem lhr Kind geboren wurde,
oder Uber einen Ausflug, den Sie letzten
Sommer gemacht hatten, konnen Sie Ihr Kind
dabei unterstitzen, die Struktur von Ge-
schichten zu verstehen. Z.B. kann |hr Kind
dabei lernen, dass eine Geschichte einen
Anfang, eine Mitte und ein Ende hat. Dadurch
kann es lernen, Geschichten selbst zu erzdh-
len und die Geschichten aus einem Buch zu
verstehen. Fragen Sie Ihr Kind auch immer
wieder, was es denn in der Zukunft machen
will, z.B. ,Ich glaube, heute Mittag wird es
regnen. Was sollen wir dann unternehmen?“

Erzihlen Sie lhrem Kind Geschichten tber
sich und andere Familienmitglieder. Kleinkin-
der lieben Geschichten tber wichtige Leute in
ihrem Leben und ganz besonders lieben sie
Geschichten tber sich selbst. Diese Geschich-
ten werden oft lebenslange Favoriten. Erzah-
len Sie die Geschichten sehr lebendig. Ver-
wenden Sie verschiedene Stimmen fir
verschiedene Personen und haben Sie keine
Angst davor, mit der Sprache zu spielen, - z.B.
»..ein klitzekleines winziges Puschel-Wu-
schel-Knuddel“. Das hilft dabei, die Geschich-
te fir das Kind interessant zu halten.

Wenn Sie lhr Kind fiittern, sprechen Sie tGiber
Farbe, Grofie, Beschaffenheit und Ge-
schmack der Speisen. ,,Diese Trauben sind
rund und weich. Probiere mal, wie sif3 sie
schmecken®. Sprechen Sie Uber Geschmacks-
richtungen und laden Sie Ihr Kind ein, sie zu
vergleichen. Verwenden Sie Worter wie sif3,
salzig, sauer und bitter und wechseln Sie je

zeigen, was Sie meinen.

Tun Sie mit lhrem Kind so, als ob... Helfen
Sie Ihrem Kind, beim gemeinsamen Spiel mit
Spielzeug Uber das ,Hier und Jetzt" hinauszu-
gehen und Welten mit Worten zu schaffen.
Z.B. wenn lhr Kind sagt: ,,Auto rauf!®, konnen
Sie antworten: ,Das Auto fliegt jetzt gleich
zum Mond!“

Helfen Sie lhrem Kleinkind, eine Geschichte
Uber ein besonderes Ereignis zu erzihlen.
Um die wachsenden Erzahlfahigkeiten lhres
Kindes zu unterstitzen, stellen Sie Fragen
wie: ,,Und was war auf deiner Geburtstags-
torte?“ oder fiihren Sie das, was Ihr Kind sagt,
etwas naher aus. Z.B. wenn |hr Kind sagt:
,Grofder Hund!“, kénnen Sie sagen: ,Ja, Bruno
ist ein sehr grofder Hund.”

Sprechen Sie iiber Familienfotos. Familien-
fotos sind eine unerschopfliche Quelle fir
Geschichten und sie werden nicht nur das
Gedachtnis des Kindes anregen, sondern auch
seine Sprache. Das Gestalten eines Foto-
albums oder eines selbst gemachten Buches
tber ein bestimmtes Ereignis (z.B. der letzte
Kindergeburtstag) ist eine wunderbare
Moglichkeit, bestimmte Ereignisse immer
wieder anzuschauen und dariber zu reden.

Benennen Sie Gefiihle. Die Kleinkindzeit ist
genau der richtige Zeitpunkt, um bestimmte
Worter einzufihren, die bestimmte Geflhle
abbilden. Wenn |hr Kind z.B. frustriert ist,
dann kénnen Sie Worter wie ,witend®,
yargerlich“ oder ,frustriert” einbringen. Sie
konnen Ihrem Kind auch bestimmte Rede-
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wendungen anbieten, die es verwenden kann,
um von lhnen Hilfe und Aufmerksamkeit zu
bekommen.

Lesen Sie lhrem Kind viele verschiedene
Biicher vor. Kleinkinder, Madchen wie Jungen,
lieben Biicher Uber Tiere, Kinder im gleichen
Alter und Reimbdiicher. Und vergessen Sie
nicht: Nicht jedes Buch, fir das sich das Kind
interessiert, wird auch zu Favoriten von Eltern
oder anderen Bezugspersonen.

Unterhalten Sie sich mit lhrem Kind, wah-
rend Sie ein Buch vorlesen. Wahrend Sie mit
lhrem Kind zusammen lesen, versuchen Sie,
Dinge auf einer Seite zu benennen, sich tber
die Bilder zu unterhalten oder erzahlen Sie die
Geschichte abwechselnd. Wenn Sie vorlesen,
halten Sie hier und da und geben Sie lhrem
Kind Zeit, sich auf die Seiten zu konzentrieren,
die es interessiert. Dabei lernen Sie auch jede
Menge Uber die Interessen, Angste und
Wiinsche lhres Kindes.

Orientieren Sie sich beim Lesen am Kind. Es
ist vollig in Ordnung, wenn Ihr Kind lieber
Uber die Bilder sprechen oder Seiten auslassen
will. Um Geschichten interessanter zu ma-
chen, konnen Sie z.B. Worter verandern oder
eine der Figuren in der Geschichte so nennen,
wie Ihr Kind heif3t. Wichtig ist auf alle Falle,
dass Sie und Ihr Kind richtig Spaf3 haben,
wenn Sie gemeinsam die Welt der Biicher
entdecken. Ermuntern Sie lhr Kind, Ihnen |hr
Lieblingsbuch zu bringen, damit sie es gemein-
sam anschauen und lesen konnen.

Finden Sie zum Lesen einen ruhigen Platz.
Schalten Sie den Fernseher oder das Radio
aus, sodass es keine Ablenkung oder Storung
gibt.

Genauso wie Sie die Geschichte vorlesen, so
sprechen Sie auch iiber die Bilder. Wenn z.B.
ein Hund abgebildet ist, dann sprechen Sie
Uber einen Hund, den Sie kennen.

> Bauen Sie Lesen in die Alltagsroutinen ein.

Ganz gleich, ob es zur Schlafenszeit oder nach
dem gemeinsamen Abendessen stattfindet,
der Einbezug von Lesen in die taglichen
Ereignisse macht es zu einem Teil des Lebens
lhres Kindes. Ein ganz wichtiger Teil des
gemeinsamen Lesens ist die korperliche Nahe
zwischen Erwachsenem und Kind. Es gibt
nichts Schoneres, als beim Vorlesen auf dem
Schofd von Mama oder Papa zu sitzen oder zu
den Eltern ins Bett zu schlipfen und beim
Vorlesen direkt neben ihnen zu liegen. Aber
lesen Sie nicht zu lange vor. Kleine Kinder
langweilen sich schnell. Am besten kurz und
oft vorlesen. Bleiben Sie geduldig, wenn lhr
Kind immer wieder das gleiche Buch vorgele-
sen bekommen will. Wiederholungen helfen
Kindern namlich, die Sprache, die sie horen, zu
verstehen und sich zu merken.

Schauen Sie sich zusammen auch einmal ein
Alphabet-Buch an. Vergessen Sie dabei aber
nicht, dass der Sinn eines Alphabet-Buches
nicht darin liegt, dem Kind das Alphabet
beizubringen, sondern es bietet eine Gelegen-
heit, sich mit dem Kind Uber Buchstaben zu
unterhalten; Gber ihre Formen und Uber
bekannte Dinge, die mit den Buchstaben in
Verbindung gebracht werden, wie z.B. ,,B“ fur
,Bar“. Nehmen Sie zunachst Blicher mit
ansprechenden Bildern, auf denen Dinge
abgebildet sind, die Ihr Kind interessieren.
Durch |hre Gesprache tiber Buchstaben, ihre
Formen und Laute fangt lhr Kind an zu lernen,
wie Buchstaben und Laute zusammengehen.

Lenken Sie die Aufmerksamkeit lhres Kindes
auf die gedruckten Wérter. Einfach dadurch,
dass Ihr Kind viel Kontakt mit Schrift hat,
kann ein dlteres Kind anfangen, sich gut
bekannte Zeichen, Aufschriften, Logos oder
Namen zu merken. Wenn Sie z.B. bei einer
Autofahrt an einer Stopp-Stelle halten, zeigen
Sie auf das Schild und sagen: , Schau mal, das
ist ein Stopp-Schild. Ich muss jetzt anhalten.
Das Schild sagt: Stopp, anhalten! Ziemlich



schnell wird sich Ihr Kind dieses Schild merken
und immer, wenn Sie an eine Stopp-Stelle
kommen, wird es Sie darauf aufmerksam
machen, dass Sie jetzt halten missen. Dieses
Verweisen auf Schilder oder andere Arten von
Zeichen oder Schrift in der Lebensumgebung
des Kindes wird ihm helfen, ein Verstandnis
fir den Gebrauch von Schrift zu entwickeln.

Wenn Sie etwas fragen, dann geben Sie
lhrem Kind Zeit zu antworten, aber drangen
Sie lhr Kind nicht dazu, die Bilder zu benen-
nen. Wenn es lhre Worte nachahmt, dann
loben Sie es und wiederholen die Worter.
Vergewissern Sie sich, dass lhr Kind hin und
wieder Augenkontakt zu lhnen halt. Das zeigt,
ob es Ihnen auch noch aufmerksam zuhort.

Besuchen Sie die nachstgelegene Biicherei,
um verschiedene Blicher anzuschauen und
auszuleihen - der Eintritt ist frei. Sie brau-
chen auch keine Angst davor zu haben, dass
ein Buch beschadigt wird. Blichereien wissen,
dass so etwas immer wieder mal passiert. Die
meisten 6ffentlichen Biichereien bieten
Biicher, Magazine, Spiele, DVD, CDs umsonst
oder sehr glinstig zum Ausleihen an. In
manchen konnen Sie auch Computer und
andere Technologien und Medien nutzen.

Lassen Sie manchmal auch andere zuhoren:
Grof3eltern, Geschwister oder Kindermad-
chen. Horen Sie lhrem Kind aufmerksam zu,
wenn es so tut, als ob es lesen wurde (auch
wenn nur Bilder im Buch sind).

Ermuntern Sie lhr Kind, mit Blichern zu
»spielen“: hochheben, von vorne nach hinten
umdrehen, darin blattern.

Schaffen Sie Gelegenheiten fiir Ihr Klein-
kind, um die fiir das Schreiben notwendigen
korperlichen Fahigkeiten zu entwickeln. Um
in der Lage zu sein, Werkzeuge wie Stifte oder
Filzstifte zu kontrollieren, bedarf es der
Entwicklung der Feinmotorik in den Handen.

Ermuntern Sie Ihr Kind, Bauklotzchen zu
stapeln, Spielzeug aufzunehmen; und ebenso
helfen Fingerfarben und Knete bei der Ent-
wicklung der feinmotorischen Fertigkeiten.

Bewahren Sie Stifte und andere Malwerk-
zeuge immer leicht erreichbar auf. Das wird
lhr Kind anregen, diese Werkzeuge auch zu
benutzen, um auf Papier zu kritzeln. Diese
Bilder, Schnérkel und Linien sind der Beginn
des Schreibens. Gleichzeitig lernt Ihr Kind,
dass es Gedanken durch Bilder und Zeichen
mitteilen kann.

Stellen Sie lhrem Kind seinen geschriebenen
Vornamen vor. Sobald sich ein Kleinkind als
Individuum begreift, bekommt sein Name
eine besondere Bedeutung. Viele Kinder
entwickeln eine Bewusstheit fiir die Buchsta-
ben ihres Namens, vor allem des sehr speziel-
len ersten Buchstabens. Machen Sie auf die
Buchstaben im Namen Ihres Kindes aufmerk-
sam und nutzen Sie die Gelegenheit, auf diese
Buchstaben auch da hinzuweisen, wo sie
sonst noch erscheinen: auf Logos, Bichern
oder Aufklebern im Supermarkt. Wenn Sie
z.B. die eingekauften Waren auf das Kassen-
band legen, so kénnen Sie vorlesen: ,Schau,
das heifdt ,Tomaten‘. Tomaten fangt mit T an,

X4

so wie dein Name: ,Tim".

Gehen Sie auf die beabsichtigte Bedeutung
der Zeichen auf dem Papier ein. Ein kleineres
Kind erklart Ihnen unter Umstanden, dass die
Linie, die es gezeichnet hat, ein Drachen ist.
Ein dlteres Kind erzahlt Ihnen stolz, dass die
Schnorkel auf dem Papier ,Ich mag dich sehr®
heifden. Was auch immer Ihr Kind zeichnet,
wie leserlich das auch immer sein mag, gehen
Sie stets auf das Geschriebene ein. Stellen Sie
das Werk lhres Kindes aus (z.B. an die Wand
hangen), damit es darauf stolz ist.
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C3. Drei- bis Vierjahrige

» Sprechen Sie iiber die faszinierenden Dinge, » Spielen Sie mit lhrem Kind Reimspiele.

die Sie in lhrem Alltag beobachten. Sie
konnen die Interessen lhres Kindes dadurch
starken, dass Sie ihm Bicher und Aktivitaten
anbieten, die ihm dabei helfen, mehr Gber die
Welt und wie sie funktioniert zu lernen. Z.B.
konnen Sie darlber sprechen, was Ihr Kind
bemerkt, wenn es ,Blau“ und ,Gelb“ mischt -
das gibt ,Griin“! Und was passiert, wenn man
,Gelb“und ,Rot“ mischt? Dann entsteht
,Orange“! Danach konnen Sie ein Buch Uber
Farben lesen. Die Kombination von prakti-
schen Aktivitaten, Unterhaltung und Lesen ist
ein gutes Mittel, um einerseits das Interesse
und andererseits das Verstandnis fiir Konzepte
wie Farben, Grofde oder Gewicht zu wecken.

Stellen Sie aufrichtige Fragen Ulber die
Aktivitaten und Erfahrungen lhres Kindes.
Ehrliche Fragen, solche, auf die Sie auch noch
keine Antwort kennen, regen zu aufrichtigen
Antworten an. Gemeinsame Mahlzeiten sind
wichtige Zeiten, um miteinander zu reden.
Diese Zeit erlaubt jungen und alten Familien-
mitgliedern, ihre Geschichte des Tages zu
erzahlen und alle interessanten, ratselhaften
oder sogar frustrierenden Dinge, die passiert
sind.

Machen Sie Familienausfliige und sprechen
Sie dariiber, was Sie sehen. Eine Moglichkeit,
das Interesse lhres Kindes an der Welt zu
wecken, ist, einen Familienausflug aufSerhalb
der Stadt oder weg von zu Hause zu planen.
Ein Spaziergang zum nachsten Spielplatz kann
schon eine Gelegenheit sein, Menschen, Tiere
oder Natur zu beobachten und sich tber sie zu
unterhalten. Ein Ausflug in den Zirkus kann fir
Ihr Kind eine Gelegenheit werden, einzigartige
Worter zu lernen, wie ,Dompteur®.

Beginnen Sie mit einfachen Lauten wie ,,am“
oder ,,aus“ und denken Sie sich so viele
Worter aus, wie Sie kdnnen, die diese Laute
enthalten, z.B. ,Haus“ - ,Maus®, , Kamm®“ -
,Schwamm®, aber auch , Tamm“ oder ,,Famm®.
Unsinnsworter sind spafsig und gelten eben-
falls. Denn es geht nicht um Inhalte, es geht
nur um das Reimen. Wenn |hr Kind die
einfachen Laute meistert, fihren Sie schwere-
re Laute ein wie z.B. , Ecke“in , Hecke®
»Schnecke®. Fordern Sie Ihr Kind beim Vorle-
sen von Reimbiichern dazu auf, einige Reim-
worter selbst einzufiigen. Reimen fordert die
Entwicklung einer Bewusstheit fir die Laute
der Sprache und legt den Grundstein fir die
Schreib- und Leseentwicklung.

Wenn Sie zusammen lesen, stellen Sie dem
Kind Fragen liber die Geschichte. Wenn Sie
lhrem Kind dabei helfen, das, was in der
Geschichte steht, mit dem eigenen Leben
oder eigenen Gedanken zu verknupfen,
unterstlitzt dies das Verstehen von Geschich-
ten. Sie konnen dies tun, indem Sie Fragen
stellen, wie: ,Erinnert dich der Junge an deinen
Freund Florian?“

Beteiligen Sie sich an den ,,So-tun-als-ob-
Spielen lhres Kindes. Viele Kinder sind
geborene Schauspieler und bewegen sich
ganz leicht zwischen der Welt der Fantasie
und der Realitdt. Sie binden leicht andere
Kinder und eine Reihe von Requisiten in ihr
laufendes Spiel ein, wie z.B. den Doktorkoffer
oder die Ladenkasse und Spielgeld. Wenn Sie
mitmachen, nehmen Sie die Hinweise lhres
Kindes an und versuchen Sie nicht, die Kont-
rolle zu Gbernehmen. Wenn |hr Kind eine
Uberraschungs-Geburtstagsparty plant,



konnen Sie Gast sein und z.B. fragen: ,Kann
ich dir bei irgendetwas behilflich sein, bevor
die anderen Gaste kommen?“

Wenden Sie Alltagsablaufe und Hausarbeit
in Gelegenheiten, so zu tun, als ob. Spielen

fordert Fertigkeiten, die grundlegend sind fir
das Lesen, indem die Sprachentwicklung und

der kreative Umgang mit Wortern angeregt

werden. Wenn Kinder ,;so tun, als ob..%
erwerben sie aufderdem ein Verstandnis fir
die Personen, den Aufbau und den Stand-
punkt der Geschichte. Sie knnen z.B. beim
Einkaufen ,Detektive“ spielen und Kunden mit
besonderen Waren in den Einkaufswagen
finden oder Sie kénnen Etiketten suchen mit
dem ersten Buchstaben des Namens lhres
Kindes. Manche kleinen Kinder brauchen von
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Erwachsenen etwas mehr Unterstltzung, um
so zu tun, als ob. Wenn |hr Kind bei Fantasie-
spielen Hilfe braucht, kénnen Sie ihm mit
Puppen oder Action-Figuren zeigen, wie man
so tut, als ob. Sie kdnnen aber auch an einem
»So-tun-als-ob-Szenarium® teilnehmen oder
Rollen fir Ihr Kind vorschlagen, z.B. ,Ich
brauche noch jemanden, der fiir mich einkau-
fen geht, kannst du das machen?“. Wenn die
Kinder schon erfahrenere Spieler sind, dann
konnen Eltern ihre Teilnahme allmahlich
verringern.

Verbessern Sie die Grammatik lhres Kindes
nur indirekt. Z.B. wenn lhr Kind erzahlt: ,Ich
bin zu Lisa gegeht", konnen Sie eine feine
Korrektur anbieten, indem Sie die Auerung
wiederholen: ,,Ach, du bist zu Lisa gegangen?“.
Das modelliert die richtige Form fir lhr Kind
und zeigt ihm, dass Sie sowohl dem Inhalt als
auch der Form seiner Sprache Aufmerksam-
keit schenken. Sie sollten das Kind aber nicht
standig verbessern oder gar Satze richtig
nachsprechen lassen, sonst besteht die
Gefahr, dass Ihr Kind die Sprechfreude verliert
und sich gar nicht mehr traut zu sprechen.

Lesen Sie die Lieblingsbiicher Ihres Kindes
jeden Tag immer wieder vor. Das Lesen von
Reimbiichern unterstiitzt die Entwicklung
einer Bewusstheit fir die Laute in unserer
Sprache. Diese Fahigkeit wird sehr oft in
Verbindung mit dem Leseerfolg in der ersten
Klasse gebracht. Kleine Kinder lieben Bilicher
mit vorhersehbarem Inhalt und einpragsamen
Kehrreimen.

Lesen Sie Biicher mit verschiedenen Perso-
nen vor. Kinder lieben Bicher, die Personen
enthalten, die so sind wie sie. Gleichzeitig
maogen sie aber auch Biicher mit fantastischen
Personen, z.B. mit sprechenden Tieren - das
regt ihre Vorstellungskraft an.

» Zeigen Sie beim Lesen die wichtigen Eigen-

schaften eines Buches. Bevor Sie anfangen zu
lesen, zeigen Sie dem Kind den Titel und den
Autor auf der Vorderseite des Buches. Sie
konnen sagen: ,Der Titel des Buches ist: ,Frau
Holle. Und geschrieben haben es die Brider
Grimm und die Bilder hat Helga Winter
gezeichnet.”

Zeigen Sie beim Lesen mit dem Finger auf
jedes Wort. Das zeigt dem Kind, dass zwi-
schen dem gesprochenen und dem geschrie-
benen Wort eine Eins-zu-eins-Zuordnung
besteht. Das zieht auch die Aufmerksamkeit
des Kindes auf die Verknlipfung zwischen den
Wortern, die Sie sagen, und den Wortern auf
der Seite. Zeigen wahrend des Lesens ver-
starkt also das Konzept, dass wir von oben
nach unten und von links nach rechts lesen.

Verwenden Sie Geschichten, um neue
Worter einzufiihren. Die Konzentration auf
neue Worter unterstlitzt das Leseverstandnis.
Sie konnen den Wortschatz lhres Kindes
erweitern, indem Sie seine Aufmerksamkeit
auf neue und ungewohnliche Wérter in der
Geschichte lenken. Es ist dabei aber sehr
wichtig, an diesen neuen Wortern Spaf? zu
haben. Nachdem das Kind in einer Geschichte
das Wort ,kentern“ gelernt hat, kénnen Sie ja
Ihr Kind darauf hinweisen, dass das Spielzeug-
boot im Badewasser gerade gekentert ist und
alle Tiere jetzt im Wasser sind..

Zeigen Sie auf Zeichen und Labels, die
Buchstaben enthalten, z.B. auf Straf3enschil-
der oder beim Einkaufen auf Buchstaben auf
Nahrungsmittelpackungen.

Unterhalten Sie sich mit lhrem Kind iiber die
Geschichten, die sie gemeinsam lesen und
stellen Sie Verbindungen zu Dingen her, die in
Ihrem eigenen Leben passieren.



» Stellen Sie lhrem Kind ,,Was-“, ,Wo-,
»Wer-“und ,,Wie-Fragen®, wenn Sie ihm
vorlesen, damit es lernt, eine Geschichte nach-
zuvollziehen und zu verstehen.

Schaffen Sie beim Vorlesen eine gute
Atmosphare. Das Kind soll Lesen als etwas
Schones, Angenehmes erleben. Lassen Sie lhr
Kind das Buch auswahlen, das zusammen
gelesen wird.

Zeigen Sie lhrem Kind die vielen Anlasse, zu
denen Sie jeden Tag schreiben. Machen Sie
Ihr Kind aufmerksam auf Notizen, Listen,
Formulare und Briefe, mit denen Sie taglich zu
tun haben. Dieser tagliche Umgang mit
Schrift, den Kinder bei Erwachsenen beobach-
ten konnen, zeigt dem Kind die Wichtigkeit
des geschriebenen Wortes. Helfen Sie lhrem
Kind, wenn es einen Notizzettel, eine Ein-
kaufsliste oder einen Brief schreiben mochte
- selbst wenn es nur wie Gekritzel oder
Flecken aussieht.

Nehmen Sie sich Zeit, um mit lhrem Kind zu
»schreiben® Bieten Sie eine breite Auswabhl
an Schreibutensilien an: Verschiedene Arten
von Papier, Notizzettel, Umschlage, Bleistifte,
Buntstifte, Kreiden und Filzstifte. Diese
sollten fur das Kind stets zuganglich aufbe-
wahrt werden. Wenn Eltern oder Bezugsper-
sonen mit lhren Kindern ,schreiben®, kdnnen
Sie diese dabei unterstitzen, zu lernen, wie
man einen Buchstaben schreibt. Obwohl
kleine Kinder noch nicht in der Lage sind,
schon Buchstaben zu schreiben, machen sie
mit ihrem , Kritzel-Kratzel“ Erwachsene beim
Schreiben gerne nach.

Sprechen Sie mit lhrem Kind tber das
Alphabet und schreiben Sie zwischendurch
auch einen Buchstaben vor. Es geht aber
nicht darum, dem Kind das Alphabet beizu-
bringen! Es sollte nur spielerisch und mit viel
Spafs entdecken, dass es ein Alphabet gibt.

» Schreiben Sie auf, was lhr Kind (iber seine
Zeichnungen sagt. Sie konnen lhr Kind auch
dazu ermuntern, eine Geschichte Uber seine
Kunstwerke zu erzahlen, die Sie dann auf-
schreiben. Grof3ere Kinder lieben es, lhre
eigenen Biicher herzustellen mit eigenen
Bildern und , Texten“. Ermutigen Sie Ihr Kind,
seine Geschichte mit anderen (z.B. Grof3-
eltern, anderen Kindern) zu teilen, indem es
sie zeigt und ,vorliest®,

Und denken Sie daran, Sie sollen lhrem Kind
nicht das Lesen beibringen! Blicher vorzulesen
ist eine wunderbare Gelegenheit, |hr Kind bei
der Sprach- und Literacy-Entwicklung zu unter-
stltzen.
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C4. Flinf- bis Sechsjahrige

» Verwenden Sie komplexe Satze, wenn Sie
mit lhrem Kind sprechen. Eltern neigen leicht
dazu, eine einfache Sprache im Dialog mit
jungeren Kindern zu verwenden. Sie kdnnen
jedoch in langeren und komplexeren Satzen
mit lhrem Vorschulkind sprechen. Durch die
Verwendung von komplexer Sprache konfron-
tieren Sie |hr Kind mit komplizierter Gramma-
tik und einem schwierigeren Wortschatz. Das
hilft Threm Kind, die Geschichten, die es hort
und die es spater selber liest, besser zu
verstehen.

Sprechen Sie liber Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft. lhre Worte zeigen dem
Kind die Grammatik, die notwendig ist, um
Uber diese verschiedenen Zeiten zu sprechen.
Bieten Sie Ihrem Kind Gelegenheiten, in denen
es Vergangenheitsformen braucht. Fragen Sie
z.B., was im Kindergarten los war oder was es
bei besonderen Anldssen erlebt hat. Verwen-
den Sie Futur, wenn Sie Uber einen zukinfti-
gen Ausflug sprechen und fragen Sie Ihr Kind,
was es bei diesem Ausflug tun wird. Das
Flhren eines Kalenders ist ein sehr geeignetes
Mittel, um diese Gesprache anzuregen. Das
fordert sowohl die sprachlichen als auch die
kognitiven Fahigkeiten. Zudem helfen diese
Denkfertigkeiten dem Kind, Geschichten und
Informationen, die laut vorgelesen werden
und die es spater selbst einmal lesen wird,
besser zu verstehen.

Fiihren Sie stets neue Worter in alltagliche
Gesprache ein. Ein kleiner Spaziergang in
lhrer Wohnumgebung konnte beispielsweise
eine geeignete Gelegenheit dafir sein, Uber
den Unterschied zwischen ,hasten® und
trodeln® zu diskutieren. Benutzen Sie Worter

«

mit mehr als einer Bedeutung, wie z.B. ,,Hahn
(Wasserhahn oder Gockel) und erklaren Sie,
dass manche Worter viele verschiedene
Bedeutungen haben kénnen. Durch das
Verwenden neuer Worter und dadurch, dass
Sie iber Worter im Allgemeinen sprechen,
erweitern Sie den Wortschatz lhres Kindes
ungemein.

Sprechen Sie Uiber ,Was ware, wenn...?“
Nutzen Sie die lebendige Vorstellungskraft
lhres Kindes und weiten Sie lhre Unterhaltun-
gen aus durch das Fragen nach dem ,Was
ware, wenn..?“ Sie konnen Ihr Kind fragen:
,Was meinst du - was wirde unser Hund
sagen, wenn er sprechen kénnte?“ Diese Art
der Auseinandersetzung unterstitzt Ihr Kind
dabei, grammatische Konstruktionen zu (iben,
uber Ursache und Wirkung nachzudenken und
zu diskutieren. Aufderdem hilft es ihm, Annah-
men zu machen. Diese Denkfertigkeiten sind
hilfreich beim Verstehen von Geschichten und
Informationen.

Bitten Sie Ihr Kind um einfache Erklarungen
und Anweisungen. Bei Erklarungen fir
bestimmte Ereignisse oder Vorgange lernt das
Kind Ereignisse in eine logische Folge zu
bringen, was spater in der Schule beim
Aufsatzschreiben wichtig wird. Auch das
Anfertigen von Gebrauchsanweisungen und
Spielanleitungen fordert diese Fahigkeit.

Spielen Sie Wortspiele mit Lauten und
Buchstaben. Wortspiele dienen dem Aufbau
einer Bewusstheit von Ahnlichkeiten und
Unterschieden zwischen Lauten. Das ist fur
das Lesenlernen von Bedeutung. ,Versuche
Reimworter auf Schnecke zu finden!“ Oder



,Finde alles Essbare, das mit ,B“ anfangt!“ Sie
konnen ein Spiel spielen, in dem Sie Objekte
aufzahlen, die eine Person mag. Diese Person
mag aber nur Dinge, die mit dem gleichen
Laut anfangen wie ihr Vorname. Z.B. ,,Sandra
isst gerne Salat, SofSen, Sardinen und Sellerie.
Und was mag Tobias?“ Es gibt endlos viele
Abwandlungen zu Wortspielen und viele
Familien erfinden ihre eigenen dazu.

Besprechen Sie Gesprachsregeln mit lhrem
Kind. Manche Kinder werden sich dieser
Regeln einfach so von sich aus bewusst,
andere wiederum brauchen eine direkte
Erklarung dafir. Zusatzlich zur Erinnerung an
die Hoflichkeitskonventionen (danke, bitte....)
brauchen Kinder auch Ubung in der Ge-
sprachsfihrung und im Wechsel der Sprecher-
rolle. Wenn sie diese Regeln beherrschen,
dann kénnen sie auch zuhoren, teilnehmen
und von der Reichhaltigkeit von Gesprachen
in der Gruppe profitieren.

Kochen Sie mit lhrem Kind zusammen nach
einem Rezept. Fragen Sie |hr Kind, ob es Lust
hat, lhnen beim Kochen zu helfen, und zeigen
Sie ihm das Rezept. Erklaren Sie, dass in
einem Rezept steht, wie man ein Essen
zubereitet. Lesen Sie die Zutaten laut vor und
benennen Sie jede Zutat, die Sie auf den Tisch
legen. Lesen Sie jede Anweisung laut vor.
Sagen Sie lhrem Kind genau, was es tun soll:
»In dem Rezept steht, man soll alle Zutaten
mischen. Magst du die Zutaten so mischen?“

Das gemeinsame Essen ist eine gute Ge-
legenheit, etwas liber Gesprache in der
Gruppe zu lernen. Stellen Sie lhrem Kind
Fragen wie: ,,Und, wie war heute dein Tag?”
Beziehen Sie alle am Tisch in das Gesprach
ein und unterstitzen Sie |hr Kind dabei, auch
anderen zuzuhdren, z.B. ,Hast du gehort, was
dein Bruder tber den neuen Spielplatz gesagt
hat? Magst du da auch mal hingehen?“

www.stmas.bayern.de
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> Wenn Sie in ein Restaurant gehen, schauen
Sie sich die Speisekarte mit lhrem Kind an.
Erklaren Sie lhrem Kind, dass auf der Karte
das Essen steht, das man bestellen kann.

Kinder lieben es, zu Hause ,,Restaurant” zu
spielen. Lassen Sie lhr Kind bei der gemeinsa-
men Mahlzeit Kellner oder Kellnerin spielen.
Sagen Sie lhrem Kind zuerst, was auf der Spei-
sekarte ist. Dann geben Sie ihm einen kleinen
Block und einen Stift, um die Bestellung
aufschreiben zu konnen. Lassen Sie das Essen
servieren und anschliefdend die Rechnung
bringen.

Suchen Sie in der Biicherei nach Wérter-
biichern fiir Kinder. Schauen Sie nach Wor-
tern mit verschiedenen Bedeutungen und
denken Sie sich eine Geschichte aus, in der alle
Bedeutungen vorkommen. Wie fliegen Flie-
gen? Was kocht ein Koch? Nehmen Sie ein
Wort und suchen das Gegenteil. Benutzen Sie
ein Worterbuch, um neue Worter nachzuse-
hen, die in einer Unterhaltung, im Radio oder
in einer Geschichte vorgekommen sind. Zeigen
Sie lhrem Kind, wie die Worter im Lexikon
alphabetisch angeordnet sind. Zeigen Sie, dass
das Telefonbuch ebenso angeordnet ist.

Lesen Sie lhrem Vorschulkind weiterhin vor.
Dies ist ein Alter, in dem Kinder in der Lage
sind, schon langeren, komplizierteren Ge-
schichten und sogar Buchkapiteln zuzuhoren.
Regen Sie Ihr Kind dazu an, sich ein Buch
auszusuchen, das es interessiert. Lesen Sie
verschiedene Gattungen: Marchen, Abenteuer,
Sachgeschichten usw. Sprechen Sie mit lhrem
Kind Uber die Biicher, die Sie zusammen
gelesen haben. Lesen ist eine Fertigkeit, die
wir im Alltag regelmaf3ig verwenden, deshalb
ermuntern Sie lhr Kind dazu, auch aufderhalb
der Vorlesezeit zu ,lesen“ und zwar: Straf3en-
schilder, auf den Einkaufszettel schauen,
gemeinsam ein Kochrezept anschauen, usw.
Das tagliche Vorlesen erweitert den Wort-
schatz, das Weltwissen und das Verstehen der

Geschichtenstruktur. Auf3erdem starkt es das
Wissen des Kindes darlber, was ein geschrie-
benes Wort ist und wie es funktioniert.

Lassen Sie das Kind die Worter lesen und
bieten Sie nur Hilfe an, wenn sie gebraucht
wird. Am Ende der Kindergartenzeit konnen
einige Kinder schon in einfachen Biichern
lesen, die kurze allgemein bekannte Worter
enthalten und in Blichern, deren Inhalt einem
voraussehbaren Muster folgt. Die meisten
Kinder sind auf Bilder angewiesen und auf ihre
Erinnerung an die Geschichte, um in diesem
Alter ,lesen” zu kénnen. Junge Leser profitie-
ren von der Praxis. Sie sind daufderst stolz,
wenn sie ihre neuen Fertigkeiten den Erwach-
senen zeigen konnen. Wenn |hr Kind Ihnen
vorliest, kdnnen Sie ihm aushelfen, wenn es
manche Worter nicht herausbekommt.
Versuchen Sie aber nicht einzugreifen, bevor
es nicht wirklich notwendig ist.

Lesen Sie gemeinsam mit lhrem Kind. Nicht
alle Kinder konnen am Ende der Kindergarten-
zeit schon alleine lesen. In Texten, die die
Kinder schon oft gesehen haben, konnen sie
manchmal ein Wort wiedererkennen oder
wenn Sie in einem Reimbuch statt des Reim-
wortes eine Pause machen, kann das Kind das
fehlende Wort erganzen.

Halten Sie Lesezeiten kurz. Lesen ist fiir
Kindergartenkinder eine interessante, aber
harte Arbeit. Es ist eine komplexe Aktivitat,
die das Zusammenspiel einer ganzen Reihe
von Fertigkeiten verlangt, einschliefdlich
Aufmerksambkeit, sorgfaltig auf die Schrift
achten, sich an die Laute der Buchstaben
erinnern. Und das kostet Energie. Wenn |hr
Kind Anzeichen von Frust zeigt, ist es definitiv
Zeit, Schluss zu machen.

Fordern Sie lhr Kind dazu auf, die Zeilen mit
dem Finger nachzufahren und auf jedes
Wort, das es sagt, zu zeigen. Diese Gewohn-
heit verdeutlicht, dass gedruckte Worter



gesprochene Worter darstellen und dass im
Deutschen von links nach rechts gelesen wird.
Vielleicht hat lhr Kind ja auch Lust, die Worter
herauszufinden, die es schon kennt, oder Wor-
ter zu finden, die mit einem bestimmten
Buchstaben anfangen.

Ermuntern Sie lhr Kind dazu, Gedanken und
Gefiihle auszudriicken und sie aufzuschrei-
ben. Bieten Sie lhre Hilfe an, wenn nétig. Eine
Geburtstagskarte, ein Brief und sogar ein
Einkaufszettel konnen Moglichkeiten zum
Austausch von Gedanken oder Gefiihlen sein.
Wenn Sie lhrem Kind zeigen, wie niitzlich und
notwendig Schreiben in vielen verschiedenen
Situationen ist, regen Sie lhr Kind dazu an,
selbst schreiben zu wollen, um sich etwas
vorzustellen und um zu kommunizieren.

Sorgen Sie sich nicht um korrektes Buchsta-
bieren. Ihr Kind hat gerade damit angefangen,
etwas Uber die Beziehung zwischen Buchsta-
ben und Lauten zu lernen. Kinder in diesem
Alter konnen hochstens ein paar allgemein
bekannte Worter richtig buchstabieren. Aber
sie erfinden Buchstabierungen fir die meisten
Worter. Sie nutzen dabei ihr Wissen, wie
Buchstaben lauten, um zu erfassen, was sie
horen. Loben Sie die ersten Versuche |hres
Kindes, ein Wort zu buchstabieren. Ein Kind,
das z.B. ,Wand“ als ,WNT"“ schreibt, denkt
bereits sehr sorgfaltig tber Laute und Buch-
staben nach!

Ermuntern Sie lhr Kind dazu, das zu lesen,
was es selbst geschrieben hat. Viele Vor-
schulkinder sind sehr stolz darauf, ihr ,Werk*“
einem interessierten Erwachsenen vorzulesen.
Auch wenn Eltern nicht immer in der Lage
sind, das zu entziffern, was das Kind geschrie-
ben hat, so konnen es Kinder im Allgemeinen
schon ,lesen® Denn es griindet ja auf den
Buchstaben, die sie schon kdnnen, und auf
ihrer Erinnerung an das, was sie schreiben
wollten. Nicht alle Kinder mdgen ihr Geschrie-
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benes vorlesen. Gehen Sie auf die Wiinsche
Ihres Kindes ein.

Stellen Sie eine Vielfalt an Stiften und Papier
bereit. Wenn eine Vielfalt an Materialien zum
Experimentieren griffbereit ist, sind Kinder
haufiger motiviert, zu schreiben. Marker,
Buntstifte, Tafelkreide, Neonstifte auf schwar-
zem Papier, buntes Papier und alte Gruf3kar-
ten, all das sind attraktive Schreibmaterialien
fur 5-Jahrige. Kinder lieben es, wenn diese
Materialien in einer speziellen Schachtel oder
Schublade aufbewahrt werden.

Zeigen Sie Ihrem Kind, wie Sie schreiben.
Eine sehr wichtige Hilfe fir die Entwicklung zu
einem guten Schreiber ist, dass Ihr Kind Sie
selbst als Schreiber erlebt. Wenn Sie eine
Adresse auf einen Briefumschlag schreiben,
konnen Sie z.B. erklaren, warum Sie den
Namen und die Adresse des Empfangers auf
die Vorderseite des Briefes schreiben. Wenn
Sie einen Einkaufszettel schreiben, sagen Sie
die einzelnen Posten laut und schreiben Sie
diese dann auf. Sie konnen die Liste auch
zusammen verfassen und lhr Kind darf die
Anfangsbuchstaben schreiben, die es schon
kennt.

Wenn lhr Kind schon lesen kann, ist ein
wichtiger Schliissel zum weiteren Erfolg,
Biicher zu wahlen, die dem Lesevermogen
des Kindes angemessen sind. Fir Leseanfan-
ger ist es vor allem wichtig, dass sie nicht
uberfordert werden oder ihr Vertrauen in ihr
Koénnen verlieren, weil ein Buch zu schwierig
ist. Gehen Sie in eine Blcherei und bitten Sie
das Fachpersonal darum, lhnen dabei zu
helfen, Bicher zusammenzustellen, die fur
Leseanfanger geeignet sind. Diese Biicher
sollten eine begrenzte Menge an Text haben
und sie sollten immer einen Reim, ein Bild
oder sich wiederholende Bezeichnungen
enthalten.



D. Warumsind SpiE, und
Bewegung so wichtig?

TEIL 1N

PRAKTISCHE HINWEISE ZUR BEGLEITUNG DER SPRACHLICHEN ENTWICKLUNG UND BILDUNG

Kinder eignen sich viele Fertigkeiten, die sie brauchen, beim Spielen an. Sie

tun das in Rollenspielen, beim Bauen und Basteln oder schon als Babys, wenn

sie mitihren Zehen oder Handchen spielen. Beim Spiel ahmen Kinder nach,

was sie beianderen Kindern oder Erwachsenen gesehen und gehort haben, und

probieren aus, ob das beiihnen auch funktioniert. Sie begleiten ihr Handeln mit

Sprache, fihren Dialoge, denken laut und leiten sich selbst bei Handlungen an.

Schonseit Generationen spielen Kinder Spiele,
diefirihre Entwicklung bedeutsamsind. BeiKin-
derspielen wie ,Schauteuch nicht um, der Fuchs
gehtherum® bei Singspielen wie ,Dornroschen
war ein schones Kind“ oder bei Bewegungsspie-
len wie Seil-und GummihUipfen oder ,Himmel
und Holle“trainierten Kinder schonimmerihre
korperliche Geschicklichkeit, ihre intellektuelle
Entwicklung, Ausdauer, Problemldseverhalten
und Konzentrationsfahigkeit. Die meisten dieser
Spiele werden mit mehreren Kindern gespielt,
auch hierbeilernen Kinder viel: Sie handeln aus,
welches Spiel gespielt wird, welche Regeln gelten,
wer anfangen darf und so weiter,und sie lernen
dabeiauch, dass sie mitjiingeren Kindernanders
sprechenmussenals mit grofderen. Zudem bewe-
gensiesich viel.

Unterstiitzen Sie die Kinder beim Erlernen
solcher Spiele. Blicher mit Spielanleitungen
finden sie in den Blchereien. Vielleicht haben
Sie ja auch Lust, das eine oder andere Spiel
selbst wieder zu lernen, um es lhrem Kind und
seinen Spielkameraden zu zeigen, wenn es in
Ilhrer Wohnumgebung niemanden gibt, der diese
Art des Spielens weitergibt.

Spielen Sie mit Ihren Kindern gemeinsam
Brettspiele. Ein Spiel, das nach bestimmten
Regeln gespielt wird, bietet Kindern viele
Lerngelegenheiten. Neben dem Regelverstand-
nis unterstiitzen diese Spiele auch die Sprach-
entwicklung und das soziale Miteinander.

Durch Spielen erwirbt Ihr Kind ein Gefuhl fir sei
eigenen Fahigkeiten, was sein Selbstwertgefiihl
steigert. Weil es Spafé macht, sind Kinder oft
ganz in ihr Spiel versunken. Dies hilft ihnen,
Konzentrationsfahigkeit zu entwickeln. Im Spiel
entwickeln Kinder zudem Phantasie sowie sozia-
le (z.B. Kooperation) und motorische Fahigkei-
ten. Ein Kind lernt besonders gut, wenn es beim
Spielen von Erwachsenen begleitet wird, die sich
von seinen Interessen leiten lassen und ihm die
richtigen ,, Zutaten® anbieten.

Besuchen Sie mit Ihrem Kleinkind Krabbel- oder
Eltern-und-Kind-Gruppen; hier finden Sie
Kontakt zu anderen Eltern und kénnen eine
Menge Finger-, Reim-, Sing- und Sprachspiele
lernen.



E. st Fernsehen fiir die
Spmchentwicklungﬁjr derlich?

TEILIII PRAKTISCHE HINWEISE ZUR BEGLEITUNG DER SPRACHLICHEN ENTWICKLUNG UND BILDUNG

Genauso wie Erwachsene fihlen sich Kinder manchmal mide oder gestresst
und wollen beim Fernsehen entspannen. Richtig angewandt, kann Fernsehen
durchaus auch einmal nutzbringend sein. Zuviel ist aber auf alle Falle schad-

lich. Es ist wichtig, die richtige Balance zu finden.

Videos oder Fernseher konnen z.B. dann eine verbessern, da keine Moglichkeit zum Dialog
hilfreiche Unterstitzung sein, wenn Kinder eine  gegeben ist. Hier ein paar Tipps im Umgang mit
in der Umgebung nur sehr selten gesprochene Fernsehen:

Sprache sprechen und sonst keine Moglichkeit

besteht, diese zu erhalten und weiterzuentwi- » Begrenzen Sie den Fernsehkonsum lhres
ckeln. Aber auch in diesem Fall sollte man sich Kindes. Wichtig ist genug Zeit zum Spielen
dartber im Klaren sein, dass Fernsehen (Video, und fur Bewegung. Kinder lernen bis zum
Streaming) ein sehr passives Medium ist. Das Alter von drei Jahren viel effektiver und

Kind kann vielleicht seinen Wortschatz etwas schneller durch Interaktionen, die stattfinden,
erweitern, aber die Sprechfertigkeiten des wahrend sie ihre reale physikalische Welt

Kindes konnen diese Medien nicht wirklich erforschen.
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Kinder unter zwei Jahren sollten gar nicht vor
dem Fernseher sitzen.

Stellen Sie den Fernseher nicht in das Zimmer
Ihres Kindes. Sie haben sonst wenig Kontrolle
darlber, was das Kind anschaut oder wie viel
es tatsachlich fernsieht.

Lassen Sie Ihr Kind vor dem Schlafengehen
gar keinen Film mehr anschauen. Selbst
Kindersendungen konnen Kinder sehr auf-
wihlen.

Schalten Sie den Fernseher immer aus, wenn
keiner schaut. Das standige Hintergrundge-
rausch kann Sie und lhr Kind vom Spielen,
Zuhoren und gemeinsamen Gesprach ablen-
ken. Selbst ganz junge Kinder (Ein- bis Drei-
jahrige), die dem Fernseher vermeintlich keine
Aufmerksamkeit schenken, werden durch das
Hintergrundfernsehen negativer beeinflusst,
als man denkt. Kinder werden durch das im
Hintergrund laufende Gerausch oder durch
das Blitzen der Bilder abgelenkt und kénnen
sich nicht mehr richtig auf ein Spiel konzent-
rieren. Viele Eltern von jungen Kindern lassen
den Fernseher an, um Gesellschaft zu haben.
Dabei gibt es andere Formen der Unterhal-
tung, denen sie mit ihrem Kind aktiv zuhdren
konnten, wie z.B. Musik, Kinder-Podcasts und
Horblcher.

Regen sie |hr Kind an, unabhangig und frei zu
spielen, wenn Sie gerade nicht mit ihm spielen
konnen (z.B. beim Kochen). Anstatt den
Fernseher einzuschalten, lassen Sie lhr Kind
alleine spielen, wahrend Sie in der Nahe sind.
Das unabhdngige Spiel fordert das kreative
Denken, die Problemldsefahigkeiten und die
Fahigkeit, Aufgaben zu Ende zu fiihren.

Kinder sollten nur entwicklungsangemessene
und vor allem gewaltfreie Sendungen sehen.
Es ist nachgewiesen, dass Kinder, die sehr
haufig Sendungen anschauen, die vorwiegend
fur Erwachsene sind, eine schlechtere Sprach-

kompetenz und eher Verhaltensauffalligkeiten
haben als Kinder, die nur altersgerechte und
gewaltfreie Sendungen anschauen.

Wiederholungen sind wichtig. Erlauben Sie
Ihrem Kind, immer wieder das gleiche (kind-
gerechte) Video anzuschauen. Das ist oft
besser als standig wechselnde Fernsehsendun-
gen, weil Ihr Kind durch die Wiederholung und
Vertrautheit mit Wortern oder Satzen die
Sprache leichter lernen kann. Wenn z.B. ein
Video das Zahlen von Friichten beinhaltet,
konzentrieren Sie sich bei der ersten Wieder-
holung auf das Benennen der Friichte und bei
der nachsten auf das Zahlen.

Versuchen Sie immer, mit Ihrem Kind gemein-
sam Videos oder lernunterstitzende Fernseh-
sendungen (wie z.B. Sesamstrafde, Sendung
mit der Maus) anzuschauen. Denn dann
konnen Sie darliber sprechen, was das Kind
dabei erlebt hat. Stellen Sie Fragen. Beschrei-
ben Sie, was Sie sehen. Sprechen Sie Uber die
Handlung. Wenn lhr Kind eine Unterstiitzung
bei der Interpretation der Inhalte erhilt, dann
lernt es mehr.

Erweitern Sie das Lernen und das Allgemein-
wissen lhres Kindes. Wenn es in einer Sen-
dung um Farben ging, dann benennen Sie z.B.
beim Sortieren der Wasche gemeinsam die
Farben der Kleidungsstiicke.

Wahlen Sie den Inhalt von Sendungen sehr
sorgfaltig. Vermeiden Sie vor allem fir Kinder
bis drei Jahren temporeiche und zu fantasti-
sche Sendungen. Denn der Inhalt sollte fir
diese Kinder die Erfahrungen in der realen
Welt widerspiegeln. Die Sendung sollte einen
Kontext zur Verfligung stellen, auf den sich
die Kinder beziehen kénnen, der Alltagsthe-
men aufgreift und positive Interaktionen
zwischen Menschen darstellt sowie Figuren,
die fur Kinder als Rollenmodelle dienen
konnen.



F. Was ist wichtig im Umgang mit
digitalen Gerdten und Medien?

TEIL I

PRAKTISCHE HINWEISE ZUR BEGLEITUNG DER SPRACHLICHEN ENTWICKLUNG UND BILDUNG

Kinder leben heute in einer Welt, die voll ist mit interaktiven Medien. Sie

wachsen ganz selbstverstandlich mit digitalen Geraten auf, die bereits Teil un-

serer Alltags- und Lernkultur sind. Die vielfaltigen digitalen Gerate (z.B. Fern-

seher, Computer, Smartphones, Tablets, Handheld-Spielgerate, Spielekonso-

len) und Medien (z. B. Filme, Kinderbuch-und Lern-Apps, Games, E-Books)

konnen fir die Lernprozesse und die Entwicklung des Kindes genutzt werden,

wenn das Kind bei der Nutzung von Erwachsenen begleitet wird.

Digitale Gerate und Medien bieten wie viele
andere Materialien (z. B. Bausteine, Spielmaterial,
Blicher, Schreibmaterialien) Moglichkeiten, die
Lernprozesse des Kindes zu unterstitzen.
Bildschirm-Medien konnen Kindern Tiere,
Menschen, Landschaften, Aktivitaten und Platze
zeigen, die sie selbst nicht erleben kdnnen. Mit
den neuen digitalen Geraten konnen Kinder
Dokumente sichern, sie immer wieder ansehen
und ihre Erfahrungen aus dem wirklichen Leben
durch Bilder, Geschichten und Klange mit
anderen teilen.

Eltern spielen fir ihre Kinder eine wesentliche
Rolle bei der gemeinsamen Erforschung der
digitalen Landschaft. Die richtige aktive Nut-
zung von digitalen Geraten und Medien kann
traditionelles Material in wertvoller Weise
unterstlitzen. Bedeutsam dabei ist, wie Sie und
lhre Kinder die neuen digitalen Gerdte nutzen,
um einerseits die Interaktionen miteinander und
andererseits die Vertrautheit mit Lauten,
Wortern, Sprache, Wissen und den Elementen
des kritischen Denkens zu starken.

Was ist bei der Auswahl von digitalen
Medien zu liberlegen?

Bei der Auswahl von digitalen Medien ist immer
zu Uberlegen: Wie kann diese spezielle App oder
dieses digitale Werkzeug die Lernprozesse
meines Kindes unterstiitzen? Zu Beginn einer
jeden technologischen Einfiihrung sind Fein-Ab-
stimmungen und Beobachtungen notwendig.
Eine App, die Erwachsene ganz toll finden, ist
fur Kinder vielleicht langweilig. Es gibt keine
exakten Empfehlungen, die angewandt werden
kénnen, ohne dass man das Kind, die App und
die Situation kennt.

Die Qualitat einer App orientiert sich immer
an folgenden Punkten:

» Sie ist entwicklungsangemessen.

» Sieist leicht zu bedienen, d.h sie sollte eine
klar verstandliche Oberflache haben, die es
Kindern leicht macht, wieder herauszugehen,
wo immer sie hineingeraten sind.



TEIL Il Praktische Hinweise

» Sie macht Spaf3, ist lehrreich und effektiv.
Gerate und Medien sind dann effektiv fir den
Lernprozess eines Kindes, wenn sie zum
aktiven Mitmachen anregen und befahigend
wirken.

» Sie ist interaktiv und gibt Kindern die Mog-
lichkeit, sich aktiv zu beteiligen.

> Abhangig vom Typ der App gibt es spezifische
Eigenschaften, die zu beachten sind: Kann
man sie fur das einzelne Kind individualisie-
ren? Kann das Kind den Ton oder die Hinter-
grundmusik kontrollieren (z.B. ein- und
ausschalten)? Kann mehr als eine Person
gleichzeitig damit spielen? Was kostet die
App? Gibt es verschiedene Level, damit die
App fir das Kind herausfordernd bleibt?

» Sie ist fiir das einzelne Kind nicht zu schwer
oder zu leicht.

» Es muss klar erkennbar sein, was das Kind
damit lernt (es ist nicht immer drin, was
draufsteht).

» Die lllustrationen, Geschichten und die Musik
sind qualitativ hochwertig (z.B. wenn Wérter
oder Dinge bzw. Figuren optisch hervorge-
hoben werden, sollten sie immer auch wirklich
synchron mit den akustischen Signalen
(Sprache, Gerdusche) verbunden sein).

Unabhangig davon, welches Gerat bzw. welche
App Sie und lhr Kind gemeinsam nutzen, beteili-
gen Sie sich aktiv. Stellen Sie sicher, dass |hr
Kind mitmacht und versteht, was vor sich geht.
Halten Sie das Gesprach durch viele Sprecher-
wechsel am Laufen. Behalten Sie immer die Zeit
im Auge.

Enhanced E-Books und
Bilderbuch-Apps

So genannte erweiterte (,enhanced”) E-Books
bieten eine ganz andere Leseerfahrung als die
ersten E-Books. Denn sie enthalten viele Wahl-
und Interaktionsmoglichkeiten. In der Regel
beinhalten sie Musik, die die Geschichte er-
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ganzt, Spiele, die sich auf die Geschichte bezie-
hen oder die Mdoglichkeit, Seiten zu kolorieren.
Kamera- und Mikrofonfunktion kénnen nachhal-
tiges Lernen mit einer App unterstitzen. Mithilfe
der Kamera lassen sich bei einigen Apps Fotos
einflgen, die die Kinder selbst gemalt oder
fotografiert haben.

Die meisten Bilderbuch-Apps verfiigen tber
eine Vorlesefunktion, die nach Belieben aktiviert
oder deaktiviert werden kann. Viele Bilder-
buch-Apps gibt es in unterschiedlichen Spra-
chen, was einen Vorteil gegenlber Printaus-
gaben darstellt, die es in der Regel nur in zwei
Sprachen gibt. Manchmal ist es sogar moglich,
fir den geschriebenen und gesprochenen Text
verschiedene Sprachen einzustellen.

In vielen Bilderbuch-Apps kénnen einzelne Texte
bzw. Textteile beliebig ein- und ausgeblendet



werden. Das ist oftmals hilfreich. Wenn Sie z.B.
mit lhrem Kind einzelne Abbildungen genauer
anschauen wollen, kdnnen Sie den Text ausblen-
den. Zoomfunktionen kdnnen dazu dienen, sich
auch Uber Details mit dem Kind zu unterhalten.
In manchen Bilderbuch-Apps kann der Text
sukzessive, d.h. Satz fiir Satz, eingeblendet
werden.

Fir Kinder, die schon lesen kénnen, sind Apps
nitzlich, bei denen die Worter, die gerade
vorgelesen werden, optisch hervorgehoben sind,
sodass sie den Text leichter mitlesen kdnnen.
Sinnvoll ist auch, wenn Worter, Satze oder Texte
wahrend des Vorleseprozesses nicht nur sukzes-
sive ein- oder ausgeblendet werden konnen,
sondern sich auch Farben oder Schriftarten
wahrend des Lesens verandern. Somit konnen
Sie die Aufmerksambkeit des Kindes auf sprach-
liche oder inhaltliche Besonderheiten lenken.

E-Book-Erweiterungen bzw. Bilderbuch-Apps
konnen also durchaus nitzlich sein, um wichtige
frihe Literacy-Fertigkeiten zu entwickeln (z.B.
komplexere Fertigkeiten wie das Verstehen von
Bedeutungen), wenn der Fokus beim dialogi-
schen Lesen und bei der Geschichte bleibt.

Es gibt drei einfache Anregungen, die hierfir
hilfreich sind:

» Beachten Sie den Neuheits-Faktor, wenn Sie
mit lhrem Kind ein E-Book betrachten.
Raumen Sie Ihrem Kind die ersten paar Male,
die es mit einem neuen E-Book interagiert,
Zeit fir das Erforschen der Eigenschaften des
E-Books ein. Sobald es genligend Zeit mit der
Untersuchung verbracht hat, beginnen Sie zu
lesen oder der Geschichte zuzuhoren — ohne
zu viele Unterbrechungen, die nicht in Zusam-
menhang mit der Geschichte stehen.

» Geniefden Sie die Eigenschaften, aber
vergessen Sie den Fokus der Geschichte
nicht. Erkennen Sie bei der Beschaftigung mit
E-Books, wann Sie lhrem Kind helfen kénnen,
eine Balance zu finden zwischen einerseits
Spafd an den Spielen zu haben und anderer-
seits die Geschichte zu geniefden und zu
verstehen. Wie bei allen Biichern regen Sie lhr
Kind zu Gesprachen tber die Geschichte an:
,Was denkst du, was wird wohl als nachstes
passieren? ,Was ist deine Lieblingsstelle in
der Geschichte?“

» Bleiben Sie bei lhrem Kind, wenn es sich mit
einer Geschichte beschaftigt. Es ist im
Umgang mit E-Books verfiihrerisch, das Gerat
die Arbeit tun zu lassen: die Geschichte
vorlesen, ein Spiel spielen und mit dem Kind
interagieren. Aber es gibt keinen Ersatz fir die
Gesprache zwischen Eltern und Kind. Reden
Sie unentwegt mit lhrem Kind, aufern Sie sich
zu interessanten Wortern und Gedanken und
teilen Sie Ihre Liebe zur Literatur mit lhrem
Kind.

www.stmas.bayern.de
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Wie konnen wir mit neuen Medien
das Lernen unterstiitzen?

Es muss nicht alles als ,lehrreich“ oder , padago-

|M

gisch wertvoll“ gekennzeichnet sein, damit Ihr
Kind eine anregende Lernerfahrung machen
kann. Auch wenn nichts Falsches an ein bisschen
sinnentleerter Unterhaltung ist, so kénnen Sie
die Zeit, die |hr Kind vor dem Bildschirm ver-
bringt, maximieren, wenn Sie vier wichtige

Punkte berlcksichtigen:

» Verkniipfung
Kinder lernen besser, wenn sie eine Verbin-
dung zwischen dem, was sie virtuell sehen,
spielen oder lesen, und ihrer eigenen realen
Lebenswelt herstellen konnen. Suchen Sie
Medien aus, deren Inhalt Ihr Kind emotional
anspricht und sich an das anknipfen lasst,
was lhr Kind bereits weifs. Denn so werden im
Gehirn neuronale Verbindungen und Langzeit-
gedachtnisspeicher aufgebaut.

Wenn Sie eine Lernumgebung einrichten, bei
der lhr Kinder die Werkzeuge bekommt, um
ein Problem zu [6sen, und die Freiheit hat, eine
Losung alleine zu finden, dann lernt es mehr.
Wenn lhr Kind von einer Handlung begeistert
ist oder sich mit einer Figur identifizieren
kann, erhoht dies die Motivation, noch mehr
zu lernen. Beobachten Sie deshalb, ob Ihr Kind
engagiert dabei und in etwas vertieft ist.
Bevor Sie eine App downloaden, achten Sie
darauf, dass die App Ihr Kind dazu anregt,
tiefer nachzudenken und ein Problem zu l0sen,
und nicht, dass es einfach nur auf den Bild-
schirm schaut oder fliegende Friichte einsam-
meln kann.

Achten Sie auch darauf, dass elektronische
Blcher Ihr Kind nicht zu sehr durch , Extras”
(z.B. Sound-Effekte, zu viele Spiele) von der
eigentlichen Geschichte ablenken.

» Kritisches Denken
Suchen Sie nach Medien, die tief in ein be-
stimmtes Thema, in einen bestimmten Inhalt
oder eine Fertigkeit eintauchen. Das Abfragen
von Auswendiggelerntem oder einfache
Frage-Antwort-Spiele sind zwar lustig und
scheinen lehrreich zu sein, aber sie helfen den
Kindern nicht, tiefgehende oder nachhaltig
wirkende Bedeutungen zu finden. Z.B. ist das
Erlernen eines ABC-Liedes ein wichtiger
Baustein fir das Lesen- und Schreibenlernen.
Wenn |hr Kind aber nicht weif3, dass es
Buchstaben gibt, die sich auf diese Laute
beziehen, und unsere Sprache aus Lauten
besteht, dann ist dieses auswendig gelernte
ABC-Wissen in Wirklichkeit nur ein Lied ohne
tieferen Sinn. Oder, ein anderes Beispiel: Fiir
ein Kind ist es bedeutungsvoller, wenn es
Dreiecke in Pizzasticken erkennt, als wenn es
Dreiecke in perfekt gezeichneten Mustern
immer mit der Spitze obenauf auf einem
Bildschirm sieht. Apps, die Buchstaben oder
Zahlen lehren, sind in Ordnung, entscheidend
fur Kinder aber ist, zu verstehen, warum
dieses Wissen wichtig ist.

» Kreativitat

Gute Lernprodukte zeichnen sich dadurch aus,
dass sie Kinder dazu befahigen, neue Inhalte
zu schaffen, wie z.B. ein Lied oder eine neue
Geschichte. Kinder konnen mehr Selbstwirk-
samkeit in Bezug auf das Lernen empfinden,
wenn sie ihre eigenen Ideen und Vorgehens-
weisen einbringen dirfen.

» Kontext
Insbesondere fir jingere Kinder sind Gespra-
che und Aktivitaten wichtig, die Spielen und
Filmen einen Rahmen geben. Umrahmen Sie
deshalb das gemeinsame Lesen immer mit
einem einfiihrenden Ritual und einer An-
schlussaktivitat, die in Bezug zur Geschichte
steht. Wenn Sie z.B. am vorherigen Tag mit
Ihrem Kind im Zoo waren und es sich beson-
ders fUr Zebras interessiert hat, dann kdnnen



Sie sich gemeinsam eine Geschichte von
einem Zebra in einem E-Book anschauen.
Bevor Sie mit dem Lesen beginnen, unterhal-
ten Sie sich mit Threm Kind nochmals iber den
Zoobesuch. Fragen Sie, was ihm da am besten
gefallen hat und warum es die Zebras so
interessant fand. Wahrend des Lesens bleiben
Sie im Dialog mit Threm Kind. Danach konnen
Sie entweder ein Spiel spielen, das von der
App angeboten wird, mit dem Kind Zebras im
Zoo malen oder digital ein kleines Blchlein
erstellen mit Fotos, die Sie im Zoo gemacht
haben, und einer kleinen Geschichte, die |hr
Kind sich dazu einfallen lasst.

Worauf ist im Umgang mit digitalen
Medien im Alltag besonders zu achten?

Es gibt keinen Nachweis dafir, dass digitale
Medien fir Kinder, die jinger als zwej Jahre alt
sind, nutzbringend sind oder die Sprachentwick-
lung unterstltzen. Junge Kinder verstehen im
Allgemeinen nicht den Inhalt, sondern sie sind
interessiert an den aufregenden Farben, schnel-
len Szenenwechseln, an Musik oder Gerauschen
und interessanten Figuren.

Grundsatzlich gilt fir Kinder jeden Alters:

> Wenn Kinder anhaltend gewalttatigem Inhalt
in den Medien ausgesetzt sind, fihrt das zu
zunehmend aggressivem Verhalten. Zudem
konnen selbst Sechsjahrige noch nicht immer
zwischen Realitdt und Fantasie unterschei-
den. Vermeiden Sie Sendungen und Darstel-
lungen, in denen die Figuren Gewalt anwen-
den, um Konflikte zu |dsen.

» Am besten vermeiden Sie auch Inhalte, die
sowohl ernste Verluste (z.B. von Eltern,
Geschwistern, Haustieren) als auch furcht-
erregende Spannung, viel Gefahr, Mobbing,
Notigung oder Darstellungen psychischer
Storungen umfassen. Falls das doch einmal

passieren sollte, versichern Sie Ihrem Kind,
dass alle Anwesenden sicher sind. Erklaren Sie
ihm auf einfache Art und Weise, wie Dinge
funktionieren und warum Kinder keine Angst
haben missen.

» Kinder lernen das, was sie horen, in einer
erstaunlichen Geschwindigkeit. Vermeiden Sie
deshalb, Ihr Kind einer Sprache auszusetzen,
die es nicht nachmachen soll.

» Vermeiden Sie kommerzielle Programme
einschliefslich Produkt-Kopplungen mit
bestimmten Spielzeugen oder Filmen. Das
wird allerdings immer schwieriger, je dlter das
Kind ist. Mit Finf- bis Sechsjahrigen kdnnen
Sie bereits iber Werbung sprechen und
darlber, dass nicht alles wahr ist, was sie in
einem Werbespot sehen. Aber Kinder sind
auch in diesem Alter noch zu jung, um die
Absicht von Werbung zu verstehen.

» Beaufsichtigen Sie grundsatzlich alle On-
line-Aktivitdten: absolut keine personlichen
Informationen, nur festgelegte Interaktionen
(keine offenen Chats).

» Orientieren Sie sich an den Altersangaben von
unabhangigen Gutachtern. Im Anhang dieser
Broschiire gibt es Hinweise auf Websites, in
denen Sie unabhangige Bewertungen fir Apps
sowie Elternratgeber fir den Umgang mit digi-
talen Medien finden.

Wibhlen Sie nur gutes Material (und nicht zu
vieI!). Wenn |hr Kind darum bittet, etwas
anzuschauen, zu spielen oder herunterzuladen,
Uberprifen Sie es. Viele Altersempfehlungen fir
Medienprodukte sind zwar die beste Schatzung
der Entwickler, entsprechen aber nicht unbe-
dingt dem Alter und dem Entwicklungsstand
lhres Kindes. Lesen Sie Produktbewertungen
aus unabhangigen Quellen (wie z.B. Stiftung
Lesen).
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Nutzen Sie keine Fernseher, Tablets, Smart-
phones vor dem Zubettgehen und lassen Sie
diese nicht Gber Nacht im Schlafzimmer lhres
Kindes. Kinder brauchen wirklich ihren Schlaf.
Bildschirme im Schlafzimmer - vor allem in der
Stunde vor dem Schlafengehen - stéren den
gesamten Entspannungsprozess. Laden Sie
Gerate Uber Nacht aufderhalb des Schlafzim-
mers |lhres Kindes auf, damit es nicht in Versu-
chung kommt, sie zu benutzen, wenn es eigent-
lich schlafen sollte.

Wenn es nicht moglich ist, das Schlafzimmer zu
einer bildschirmfreien Zone zu machen, halten
Sie das Gerat mindestens eine Stunde vor dem
Schlafengehen ausgeschaltet und stellen Sie
Tablets oder Smartphones in den Nachtmodus.
Schalten Sie alle Benachrichtigungen aus und
sperren Sie lhr Smartphone/Tablet fir eine
Musik- oder Weckeranwendung.

Verwenden Sie neue Technologien nicht als
,emotionalen Schnuller”. Medien konnen sehr
effektiv sein, um Kinder ruhigzustellen, aber sie
sollten nicht die einzige Methode sein, durch die
lhr Kind lernt, sich zu beruhigen. Kindern muss
man zeigen, wie man starke Emotionen erkennt
und damit umgeht. Entwickeln Sie mit lhrem
Kind Aktivitaten, die ihm helfen, Langeweile zu
uberwinden oder sich durch Atmen zu beruhi-
gen. Sprechen Sie mit ihm Uber Wege, ein
Problem zu I6sen und andere Methoden zu
finden, um Emotionen zu kanalisieren.

Uberpriifen Sie Ihre Geriteverwendung
kritisch und erstellen Sie einen Familien-
Medien-Plan. Versuchen Sie Ablenkungen und
die Zeit, die Sie mit Handy, Smartphone oder
Tablet verbringen, zu minimieren, wenn lhre
Kinder da sind oder Sie etwas mit lhnen unter-
nehmen. Smartphones versprechen, dass wir
uns nie langweilen miissen und nie alleine sind.
Dabei ist die Fahigkeit zur Langeweile - die
Fahigkeit nach innen zu gehen und die eigene
Vorstellungskraft zu erkunden - eine sehr
wichtige Fahigkeit in der Kindheit, ebenso wie
die Fahigkeit, alleine sein zu kdnnen.

Ein Familien-Medien-Plan kann Sie dabei
unterstitzen, lhre eigene Mediennutzung und
die der Kinder, mit all den anderen Dingen, die
lhnen wichtig sind, abzugleichen. Dieser Plan ist
sowohl fir die Kinder als auch fir Sie selbst.
Arbeiten Sie heraus, wieviel Extrazeit neben
allen anderen Aktivitaten fur TV-Sendungen,
Spiele, Apps und andere Medienaktivitaten
bleibt. Versuchen Sie, Zeiten und Orte herauszu-
finden, die als technologiefreie Zonen gelten,
wie z.B. gemeinsame Mabhlzeiten oder andere
gesellige Zusammenkiinfte der Familie.

Am besten lernen junge Kinder aber nicht durch
tolle Videos oder Apps. Fir das tiefer gehende
Lernen brauchen Kinder andere Menschen. Vor
allem sehr junge Kinder lernen am besten durch
wechselseitige Kommunikation. Fir lhre Sprach-
entwicklung sind viele wechselseitige Gespra-
che von Angesicht zu Angesicht unerlasslich.
Wenn es nicht anders geht, konnen Gesprache
auch per Video-Chat, mit einem reisenden
Elternteil oder einem weit entfernten Grof3-
elternteil gefiihrt werden. Das ist auch fir junge
Kinder besser als nur ein Telefonat.

Achten Sie vor allem auch im offentlichen Raum
(Haltestelle, Straf3e, in 6ffentlichen Verkehrsmit-
teln), beim Einkaufen, auf dem Spielplatz oder
im Schwimmbad darauf, dass Sie nicht so von
lhrem Handy/Smartphone abgelenkt sind, dass
sie Ihr Kind auch nur einen Augenblick aus den
Augen verlieren.

Fir die gesunde Entwicklung lhres Kindes - das
gilt vor allem fir das Sauglingsalter - sind lhre
zuverlassige volle Aufmerksamkeit, Zuwendung,
gemeinsames Spiel und viele gemeinsame
Gesprache von aufderordentlicher Bedeutung.
Unterhalten Sie sich mit Ihrem Kleinkind auf
dem Weg zur Kinderkrippe oder zum Einkaufen.
Zeigen und erkldren Sie ihm die Umgebung,
freuen Sie sich Uber sein Geplapper und seine
Neugierde und lassen Sie sich nicht von lhrem
Smartphone ablenken.
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TEIL 1N

PRAKTISCHE HINWEISE ZUR BEGLEITUNG DER SPRACHLICHEN ENTWICKLUNG UND BILDUNG

Spracherwerb istimmer eingebettetin Interaktion und Beziehung, Interesse

und gemeinsame Sinnkonstruktion. Nurim Austausch mit anderen Menschen

lernen wir sprechen.

Eine Kindertageseinrichtung ist fir Kinder eine
wunderbare Gelegenheit, mit anderen Kindern
in Kontakt zu kommen, zu lernen wie man sich
in einer Gruppe verhalt, und viele wichtige
Erfahrungen in ganz unterschiedlichen Entwick-
lungsbereichen zu machen.

Kinder lernen in Kindertageseinrichtungen viele
Lieder, Sing- und Reimspiele, Rhythmus und
Bewegung, zu erzahlen und sich auszudriicken
und vieles mehr, was fur die sprachliche Bildung
enorm wichtig ist. Pidagogische Fachkrafte
beobachten Ihr Kind in den verschiedenen
Entwicklungsbereichen, auch in der sprachlichen
Entwicklung.

Kinder ziehen aus der Kindertageseinrichtung
am meisten Nutzen, wenn Eltern und padagogi-
sche Krafte zusammenarbeiten, denn jeder hat
etwas Wertvolles beizutragen. Padagogische
Fachkrafte sind speziell fir frihkindliche Bildung
und kindliche Entwicklung ausgebildet. Sie
sehen, wie lhr Kind sich mit anderen Kindern
oder Erwachsenen verhalt und sie konnen
einschatzen, was lhr Kind lernt und wie es
vorankommt.

Aber nur Sie kennen Ihr Kind wirklich gut. Sie
wissen am besten, was lhr Kind interessiert und
worliber es sich freut. Sie kennen seine Verhal-
tensmuster und seine Vergangenheit. Sie sind
am besten mit der Welt vertraut, die |hr Kind zu
verstehen versucht. Sie kennen die familiaren
Beziehungen und Sie teilen mit lhrem Kind viele
Erfahrungen, vom Familienausflug bis zum
Arzt- oder Zoobesuch.

Dieses Wissen macht Sie zu einer wertvollen
Hilfe fir die padagogische Fachkraft. Wenn Sie
den padagogischen Fachkraften mitteilen, was
zu Hause los ist — ein neues Geschwisterchen,
der Tod eines Haustieres, Albtraume, Wutaus-
briche, Reisen, Trennung oder Scheidung -,
dann kann die padagogische Fachkraft Ihr Kind
besser verstehen. Sie kann auf positive und
schwierige Ereignisse durch ermutigende
Geschichten, beruhigende gestalterische Aktivi-
taten, fantasievolles Theaterspiel und zusatzli-
che Aufmerksamkeit eingehen.

Sie sind die erste und wichtigste Lehrkraft lhres
Kindes. Ihr Zuhause ist die erste und bestandigste
Lernumgebung fir das Kind. Als Eltern und



TEIL Il Praktische Hinweise

Bezugspersonen bestimmen Sie den Familienall-
tag — wann man aufsteht, isst, spielt, die Haus-
arbeit macht, Freunde besucht und ins Bett
geht. Die Art und Weise, wie Sie mit lhren
Kindern reden, hat erheblichen Einfluss darauf,
wie |hre Kinder denken und was sie von sich
selbst halten.

Wenn Eltern und padagogische Fachkrafte
zusammenarbeiten kdnnen, dann sind Kinder
besser aufgehoben. Je stdrker Eltern und pada-
gogische Fachkrdfte miteinander im Einklang
stehen, umso sicherer fihlt sich ein Kind. Und
wenn sich Kinder sicher fihlen, dann erkunden
und probieren sie mehr aus und lernen mehr.




Anhang

o HIER FINDEN SIE NOCH EINIGE
LITERATURHINWEISE UND LINKS

mit Informationen und Empfehlungen zu
Biichern und digitalen Medien sowie zur
Mehrsprachigkeit.

Buchempfehlungen

http://www.stiftunglesen.de
(Informationen und Empfehlungen zu Biichern und digitalen Medien)

http://www.leseforum.bayern.de
(Leseempfehlungen fiir Schulkinder)

http://www.bildungsserver.de/Kinder-und-Jugendbuchempfehlungen-fuer-Eltern-Lehrerinnen-
und-Lehrer-2445.html
(Kinder- und Jugendbuchempfehlungen)

http://www.kinderbuch-couch.de/
(Kinderbiicher nach Altersstufen)

http://www.lesen-in-deutschland.de
(Projekte und Initiativen zur Leseférderung in Deutschland)
Mediennutzung

https://www.internet-abc.de/
(Infos, Tipps und Tricks rund um das Internet fiir Kinder und Erwachsene)

http://www.klicksafe.de/
(Informationen zum sicheren Internet)

http://www.flimmo.de
(Fernsehprogrammberatung fir Eltern)
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http://www.schau-hin.info/
(Elternratgeber zur Mediennutzung)

http://www.stiftung-medienpadagogik-bayern.de
http://www.gutes-aufwachsen-mit-medien.de

http://www.kindermedienland-bw.de
https://www.stiftunglesen.de/initiativen-und-aktionen/digitales/digitale_empfehlungen/
https://www.bmfsfj.de/blob/96218/177d80ca3eb2b5a2940eeca8c2aea259/ein-netz-fuer-
kinder-gutes-aufwachsen-mit-medien-data.pdf

(Empfehlungen des Bundesfamilienministeriums fir Internetseiten fir Kinder)

Anfang, G., Demmler, K., Lutz, K., Struckmeyer, K. (Hrsg.) (2015):

wischen klicken knipsen. Medienarbeit mit Kindern.

Miinchen: Kopaed. ISBN 978-3-86736-166-8.

Mehrsprachigkeit

http://fmks-online.de/lernmedienl.html
(Blcher- und Materialtipps zur Mehrsprachigkeit)

http://www.ijb.de/files/HM_3/Seite03.htm
(Internationale Jugendbibliothek Miinchen)



http://www.schau-hin.info/
http://www.stiftung-medienpädagogik-bayern.de
https://www.gutes-aufwachsen-mit-medien.de/
https://www.kindermedienland-bw.de/de/startseite
https://www.stiftunglesen.de/initiativen-und-aktionen/digitales/digitale_empfehlungen/ 
https://www.bmfsfj.de/blob/96218/2e307203e3ee93a1e880b1c045f31ba0/ein-netz-fuer-kinder-gutes-aufwachsen-mit-medien-data.pdf
https://www.bmfsfj.de/blob/96218/2e307203e3ee93a1e880b1c045f31ba0/ein-netz-fuer-kinder-gutes-aufwachsen-mit-medien-data.pdf
https://www.fmks.eu/
https://www.ijb.de/home.html

http://www.mehrsprachigvorlesen.verband-binationaler.de/
(Vorleseangebote mehrsprachig gestalten)

http://www.ifp.bayern.de/veroeffentlichungen/elternbriefe/index.php
(Elternbrief in mehreren Sprachen: ,Wie lernt mein Kind 2 Sprachen® - kostenloser Download)

Baker, C. (2007). Zweisprachigkeit zu Hause und in der Schule: ein Handbuch fiir Erziehen-de.
Verlag auf dem Ruffel. ISBN-13: 978-3933847119.

Jiménez, I. M. (2015). Mit Sprache umhiillen - Praktische Tipps fiir die bilinguale Erziehung.
SchauHoer Verlag. ISBN-13: 978-3940106193.

Suchmaschinen fiir Kinder

http://www.blinde-kuh.de

http://www.fragfinn.de

http://www.klexikon.de

http://www.klick-tipps.net

http://www.seitenstark.de

www.stmas.bayern.de 8 1


http://www.mehrsprachigvorlesen.verband-binationaler.de/
https://www.ifp.bayern.de/veroeffentlichungen/elternbriefe/index.php
http://www.blinde-kuh.de
http://www.fragfinn.de
http://www.klexikon.de
http://www.klick-tipps.net
http://www.seitenstark.de

Anhang

Online-Spiele fiir Kinder
http://www.blinde-kuh.de/spiele

http://www.games4kidz.de

http://www.klick-tipps.net/spiele
http://www.kika.de/spielen
http://www.kindernetz.de/tom/spiele

http://www.spielzwerg.de

App-Empfehlungen fiir Kinder
http://www.ene-mene-mobile.de/
http://www.bestekinderapps.de
http://www.app-tipps.net
http://www.datenbank-apps-fiir-kinder.de
http://www.dji.de/index.php?id=44068
https://www.klick-tipps.net/kinderapps/

https://www.springer.com/cda/content/document/cda.../9783658183325-c2.pdf
(Interessanter Artikel zu Bilderbuch-Apps im Kindergarten und in der Primarstufe)

http://www.handysektor.de
(Infos zur sicheren Nutzung von Smartphones, Apps und Tablets)

https://www.klick-tipps.net/top100/
(Internetseiten fir Kinder mit Altersangaben)
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http://www.app-tipps.net
http://www.datenbank-apps-für-kinder.de
http://www.dji.de/index.php?id=44068
https://www.klick-tipps.net/kinderapps/
https://www.springer.com/cda/content/document/cda.../9783658183325-c2.pdf 
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